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ei a Des 
_ _ Fürtrefflichen Hochvveilen 
SEVERINI BOETIL, 
: Weil. Bürgermeifters zuRom, 
PHILOSOPHLE, 
Oder 
_ — Chrißlich-vernunfft-gemefler 
Troft und Unterricht 
in Widerwertigkeit und Be- 
‚ftürtzung über dem vermeinten j 
Wohl -oder Ubel-Stand der Bö- (8 
fen und Frommen: | 
| Verteut[ehet, nnd - 
Mit beygefügten kurtzen 
Anmerckungen über etliche dun- > 
ckele Ort deflelben | 
20m andernmahl anfigeleget N 
InLunesurg bey Johann Georg | 
Lippern 2 finden, \ 
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‚rinms Boetius, Urheber 
diefes Büchleins, ge- 


nannt Confolatio Philofophiz ; 


oder zu Tentfch, Troft der 
Weisheit, war auseinenalten 
fürnehmen Römilchen Ge- 
{chlecht , daraus vıel Rahts- 
"herren ‘und Bürgermeifter 


entfproflen ; und daher vve-. 


X sen 





Nicins Manlius Seve= 
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2 (0)Se | 
sen feiner Vorfahren Flerr= 
liekeit {ehr berühmt, Er 
felbftvvardauch Bürgermei- 
fter zuRom, und vvar bey 
Theodorick der Oftgothen 
König, ın groflem Anfehen, 
bifs er vvegen feines Eifers 
vor. die Gerechtigkeit ver- 
trieben vvorden, und fich in 
dem fo genandten Elend mit 
der Weisheit in Verferti- 
sung diefes Büchleins gar 
vvohl getröftet. 


Diefer fürtreffliche 
Mann hat zvvar unterfchie- 
dene Schrifften hinterlaf- 
len, aber das gegenvvärtige 

| Ichö- 















a (oO) Sen 
fchöne in 5. Büchern’ befte- 
hende Werck vvird unter al- 
len am höchften geichätzet, 
bevorab umb darin enthal- 
tener ausbündiger und vver- 
fer Verfe vvillen , vvelche 
einige Wohlgelehrte Perfo- 
nen von allerhand Natio- 
nen, jeglicher in feiner Spra- 
che auszudrucken zvvar ge- 
trachtet , aber gleichvvohl 
den vvahren Verftand und 
das Abiehen des Schreibers 
nicht durchgehends errei- 
chet, 


Desvvegen ch vor vie- 
len Jahren fchon jemandge- 
DR füıchet, 
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x 5 (0)d@ 
fuchet,derinallenStücken, 
ohne Zufatz oder Abgang, 
eigentlich nach des Urhe- 
bers Meinung), befagte Ver- 
feoder Reimen gebenmöch- 
te: endlich auch zu Sultz- 
bach in der Obernpfaltz ,ei- 
nen in aller Philofophifchen 
‚Wiflenfchafft vvohl erfahr- 
nen Mann , Herr Chriftian 
Knorrn von Rolenroth, an- 
etroffen , vvelcher nicht 
allein die ateiniichen Verle 
in Teutiche Reimen: auft 
mein Anfuchen zu überfe 
tzen auff fich genommen , 
fondern auch fo glücklich 


darin 

















| SCHE 2 

darin gevvesen, dafs viele 
verltändige Leutezvvifchen 
dem Grund - Text und der 
UÜberfetzung keinen Unter- 
{cheid gefunden , und dafür 
gehalten, man möchte mit 
Fug urtheilen , dafs vvenn 
beyde zu gleicher Zeit her- 
für kommen, zu zvveiffeln 
gevvelen feyn vvürde, vvel- 
ches der Uriprung, und vvel- 
ches vom andern. genom- 
men, oder vvelchem der 
Vorzug gebühre. 


Nun hat fich kurtzlich 
begeben ‚dafs ichnach Han- 
nover 
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nover gekommen, und'die 


Durchleuchtigfte Churfür- 
ftinnenzuBrandenburgund 
Braunfchweig dafelbft vor- 
gefunden , undals ein alter 
bekandter DienerDenfelben 
auffgewartet ; da geichahe, 


_ dafs beyde Churfürftinnen 


mir manche Chriftliche und 
Lehr - würdıge weife Fra- 
gen, ja Fragen auff Fragen 
vorlesten, die Erkäntnifs , 
damit Sie vonGOTT.bega- 
bet, zu vermehren, nach Be- 
deutung beyder Churfürtt- 
lichen Perfonen'Tauff-Na- 


mens, SOPHIA. Denn 


gleich 
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gleich wieSievonScheinhei- 


liskeit und Gleisnerey ent- 
fernet, alfolaflen Siefich die 


wahre Gottesfurcht, foder 


Weisheit Anfang , recht an- 
gelegen feyn, und wenden 


tireGemüths-Kräffte an ‚zu 


erkennien das wahre Licht 
und denBrunquell allesGu- 
tem’, fuchen auch folches 
nicht mit leeren Worten, 
fondern mit der That dar zu 
thun, in dem Sie fich dervon 
GOTT verliehenen Hoheit 
bedienen vielen ändern Gu- 
tes zu erweifen, und reden 
von nichts lieber , als was 
ZU 
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CD) 
zu.diefem Haupt-Zweck der 
Erkentnifs und Liebe xdie- 
nen kan, N 3a 


- Unter andern kam atıch 
diefes des Boetii Büchlein, ge- 
nant Troft der VVeisbeit,in Exr- 
wehnung, dadann der Chur- 
fürftin zu; Braunfchvveig 
Durchleuchtiskeit »bezeug- 
ten „dafs Sie folches.nichtal- 
lein: felbit mit groflen Ver- 
gnügen  gelelen., fondern 
auch damit bey andern Nutz 
geichaflet:5 und als Sie das 
vonmirbekommene Exem- 
plar. einer Perfon gegeben, 


fo 
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(0 in Melancholey gefallen, 
(olche durch. Lefung; deflen 
gantz wieder ;zu recht ge- 
bracht worden, Daher ward 
ich bey meinen Abfcheid er- 
innert,daflelbe,wennichwie- 
der nachSultzbahkäme, auf- 
zufuchenunddavoneineAn- 
zahlExemplarien zuüberfen- 
den. Weilenaber, wie vorge- 
meldet,wenig mehrzufinden 
oewelen, habe ıch bey mei- 
ner Rückreife folches zum 
zweitenmahlzum Druck be- 
fördern wollen , der Hof- 
nung, dals es manchem wol- 
gefinten Gemüth zur Erbau- 
ung 
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m HICDL. 
ung und Erquickung dienen 
7 werde, Gegeben Hannover, 
2 den 9. Junij 1696, 


- Franciscus Mercurius 
von Helmont, 
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Von Ankunflt,; Leben und 


Tod des Autoris nen Bücher. des 
Weisheit Tro its, &c, 


Tz. 
AR Nichäs Manlids Se- 


EN verinns Bottins ilt aus 

> einem ‚alten vornehmen A« 

3% delichenGefchlecht , welches 

27 viel Rathsherren und Buürger« 

lin > meifter gegeben, enreien 

nd alfo auch von der Herrligkeit feiner Vor- 
fahren fehr berühmt geweft, Er wurde zu Rom 
ebohren ‚zu derZeit, alsnach Verftoffung des 

ezten Römifchen Käyfers Angujluli der Heruler 
König Odoacer ini Welfchland zu regieren ange- 
fangen, nemlich um das Jahr Chrifti 475. oder 
kurtz hernach, etliche wollen ihn vonder alten 
Edlen Abkunftt des’ tapffern Manlins Torquatus her- 
ftammen. Sein Großvater ift vermuthlich gewe- 
fen Boetins, ein Hoch-Edler Mann, und unter 
dem Käyfer Valentiniano Obrifter Hofmeifter: wel- 
cher, wie erdem vortrefllichen Helden undKäy- 
ferlichen Feldhauptmann Aötius in feinen, Zügen 
ünd Kriegsverrichtungen ftets an der Seiten ge- 
weit, undan feinen erhaltenen Siegen keinen ge- 





ringen Theil gehabt; alfo, nachdem felbiger vom. 
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Käy- 
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Käyfer Valentinisno felbft aus Mifstrauen ift umge 
bracht,auch er Boetinsvon deffen Freunden aus der 
Weg;geraumbt worden. Mitderen Blut und Le. 
ben dann dasLeben ‚ Heil und Herrligkeit des 
Römnfchen Reichs diffeits desMeers gegen Nie: 
dergang der. Sonnen. zu Grund,und verlohrn 
gangen. Sein Vater hiefs Anicius Manlins Flavins Bo£- 
sius, des.obigen Sohn, der im Jahr 48 7.Burgermei- 
fter geweft; Welchen; als er in. feiner Kindheit 
verlohren, ift erunter derPfleg und Vorforg feiner 
Freundund Verwandten aufferzogen worden: 
darauff er nach Atben,der: berühmten Hohen-Schul 
in Griechenland, verreifet, allda erfo wol die Grie- 
chifche Sprach vollkommlich erlernet ‚alsauch ın 
der gantzcn Philofophi oder Weifsheit-Lehr undan- 
dern guten Künften groffe Wiflenfchaftt erlanget : 
und zwar hat er mitfölchemm Studirn nicht viel Jahr 
zugebracht,fondern mit wunderbahrer Gefchwin- 
digkeit, alles was zu lernen war, ergriffen , gefaft, 
uud gleicham gar eingefchluckt: Daher er 
dann nach feinen Jungen Jahren, als er vvieder 
nach Rom kommen , jederman ein Wunder ge- 
weft: und inkurzem zu Ehren-Atmbtern gelanget. 
Erftlich zum Rathftand, als ein junger Gefell: Dar- 
nach im Jahr 510. zum Burgermeifter-Ambt, wel. 
cheser vier mahl getragen; Endlich ift erin feinem 
eftandenem Alter zum obriften Aufffeher ‚über 
ie andern Emtererwehlet und erhoben worden. 
Er hat zwey Weiber gehabt ‚die erfte Namens El» 
pes die nachfolgende Refliciena ; Jene aus Sicilien 
"a en Sea u, 1 


















93 (3) E08 
ebohrn, deren Vater Fefas, damahls der Oberfte 
R. Raths vvar, hat mit den Gaben ihres Gemüths 
und Tugenden, die andere Güther des Leibsund 
Glücks, vveit-übertroffen; Dann fie felbften gar 
fchöne ausbündige Vers gemacht , und: ihrem 
Mann, vvann er gefchrieben, gleichfahm als ein 
uter Geiftund lieblicher Engel an der Seiten ge- 
Elen : Wie dann in den Gefang-Büchern der La- 
teineretlicheLieder zu Ehren derH, H. APofteln 
Petri und Paulı unterihrem Nahmen vorhanden. 
Nurhatesihnan Kinderngemangelt: Und er die- 
fem feinem geliebten Weibzuehren, nachihrem 
Todnoch ein Klag-Liedgemacht, vvelches, vveil 
darinnen die eheliche Liebs-Zuneigung gar ei- 
gentlich, und als noch lebend ausgedruckt, ich 
verteutfcht hiebey fetzen vvill. | 
ji Ch,die ich Elphes bies ‚ war ein Sieilifch Kind, 
Doch hat mein Ebgemahlmein Wohnhaus weit verfetzet, : 

Ohn denmich weder Tagnoch Nacht noch Stund ergeizeks 
Der war mein Geıft und Fleifch, wierecht Verliebte find, 
Dieweil denn er noch lebt, binich nicht gantz_ davon, 

Mein gröftes Seelen-theil wird vonmir übrigbleiben, 

Mein Leichnam rult, als fremd indiefen heilgen Läuben, 
Und harrt, zum zengnis, fejt auff GottesRichter-sbrons 
Niemand berübr mein Grab, es [ey dann das dabey 

Mein Liebfter feinen Leib zu meinem wolle fügen ; 

Das wir zugleich allbier, wie vor im Bettelicgen, 
Undunfer Staub verknüpft, wie unfer Leben fey. | 

Die andere hiefle, vvie gemelt, Ruficiana undihr 
Vater Qaintns Anrelins Memmins Symmarbus, der im Jahr 

2», A 2, 485» 



















































| 93 (4) SO | 
485. Bürgermeifter und Obrift imRath gevveft: 


. Mit diefer. hat er etlicheKinder bekommen , von 


denen zvvey Söhn "miteinander Burgermeifter 
vvorden: Quintus Aurelius Anicius Symmachas, und Ani- 
eins Manlıus severinas Bottins, nemlich ım Jahr 5 zz. 
Dann diefer desVatern jenerdes Ahnen Nahmen 
gehabt: Weil Boötias, als derEydam feinem Schwe- 
her symmacho ein gar lieb und vvolgefällig Werck 
thun vvollen indemer denerftgebohrnen Sohn, 
fo er mit feiner Tochter gezeugt, des Grosvaters 
Nahmengebenlaffen. Dafz er aber keine geringe 
Güter befeffen habe, ift( über das erfelbft fchreibt, 
hie feyen fehr gros und überflüffig, und er mital- 
lem: Reichthum und Henligkeits fo das Glück 
bringen kan, gantzumgeben gevveft) auch daher 
fehr glaublich, dievveil fein Vater Burgermeifter, 
der Anherr aber in dem 'höchftgefährlichen Zu- 
ftand des gemeinen Wefens , obrifter Hofmeifter 
gevveft.: Er hat auch:nicht nur felbft ein grofles 
Vermögen und Land: Güter gehabt,fondern noch 
darzu ein reiches Weib die Rufticiane bekommen, 
welches fammt'ihren Söhnen die gantze Verlaf- 
fenfchaftt ihres Vaters Symmachi-geerbet ; darın feın 
andere Tochter Galla, it, nachdem ihr Mann; vvel- 
cher auch Burgermeifter gevveft, gar zeitlich mıt 
Tod abgangen, in fteter Keufchheit, bey denen 
Gott geheiligten Jungfrauen im Clofter verblie- 
ben. Diefe Vortreflligkeit und Zierd’feines Ge- 
fchlechtsund Glückes, hat die Natur durchzvvey 
Stück vermehret , nehmlich durch feine'groffe 
‚ran A Gefchick- 





95 (SV FOb- 
Gefchicklichkeit zureden und zufchreiben.- - In 
welchen, beyden er dann fo gelber gevveft, dafz 
er, die erite,zvvaranfichfelbft geftehet; die ande- 
seabereinjederleichtan ıhmerkennen und fehen 
‚vvird, vver. nur feıne Bücher von der Mathiemati- 
fchen Wiflenfchaftt oder vernünfttigen fchvveren 
Unterred-Kunft , -oder Theolögifchen und von 
Geiftlichen und-Glaubens-Sachen handlenden 
‚Dilputationen in. die Hand.nimmt und durchg&- 
het, .  Diefesigegenyvertige Werckaber, oder's. 
Bücher ‘von. dem‘ Troft,: fo aus der Weisheit 
kommt, ıft viel vortrefflicher alsdie anderen,-und 
darff vvol Göttlich genennet vverden ; Söoeinen 
‚groflen Begriff der allervvichtigften Sachen träget 
esin fich, und fo viel herrliche und fcharffinnige 
Sprüch und! Lehren bringt es auff eine gar) für« 
treffliche Weis herfür:- Ales:vvas dıefer Manni 
fürgenommenzu fchreiben,bät er alfo vollführet 
dafz niemand fpitzfündiger;und fcharfifinniger 
gelehret, niemand färckerund kräfftiger bevvie» 
fen, oder augenfcheinlicher und deutlicher etvvas 
erkläret, Endlich; dafz ichsalles mit einem Wort 
fchhefle : Es’ ıftin diefem Mann eın folche Kraftt 
des Gemüts.gevveft im Nachfinnen und Erfin- 
den; undein folcher Verftand im Handlen und 
Vollziehen ,:dafzerbey aller feiner Frömmigkeit, 
und ob er fchon ein heiliger Mann vvar, doch 
auch voneinem fehrliftigenund abgeführten K6- 
nig hat können gefürchtet vverden ,:und dis ıft 
ihm eben ein Urfach feines Exilii oder. Ausban- 
Az nung 



















































































Pr le 
u nuug.und Todes gevvefen ‚ nemlich feine grofft 
ve Auffrichtigkeit und Redlichkeit, mit der höchften 

Rn Tugend verbunden, nach vvelcher er fich beflif. 
| fen die Frommen zvvar zu befchützen ‚die Böfen 
wu aber, fo offt es die Gelegenheit gab undfeyn kon- 
ws te , zubendigen , un in demZaum zuhalten, 
CR Dann in dem er das vornehme Ampt des obriften 
w Meifters und Aufffeher der Eimbter ‚fo ihme der 
; König felbftenangetragen , und erohne vorfte- 

hende Gefahr nıcht hätte ausfchlagen können, 
"vervvaltet, undRichterdes obriften Hofigerichts 

vvorden, vvelchem dann gebührte den gantzen 

Königlichen Hoff und vvas da gefchehen oder 
nicht gefchehenfolte, zu regieren und zu beob- 
3 achten, auch dabey mit Theil hatte , und vvol 

| vvufteum des Königs geheime Sachen und An- 
4 liegen , vvorinnen er ıhm dann auch mit feinem 

| Rath beyftunde; Hat’er bey folcher Gelegenheit 
3 nicht nur ein Exempel feiner unübervvindlichen 
4 Gerecht-undBilligkeit fehen laffen ; Dann untei 
R andern hat er zvveen gevvefte Burgermeiftei 
RN Paulinus und Albinus, ja den gantzen Raht und die 
Landfchafft Canpania gegen des Königs Theodo- 
richs felbften, auch.des Cyprians, Triguilla, und Cani- 
gafls Macht und heimliche Nachftellung, fovvoln 
auch vvider des 'obriften Hoffmeifters und ande. 
rer barbarıfchen Geitz, vvelche fchon nach diefen 
Güteren gefchnappet; befchutzet und vertheidigt. 
dadurch er dann bey folchen lafterhafttigen Leu 
ten in Feindfchaftt , auch bey dem König felbften 
IN 


r Gen OR U Fan rn. RE ’ n 
Bo ET ENEGBREZEEUTTTTE 1 
u ET ER ur Zu % Y Ed > 
et A Is ER: h 14,2 ERS ARE 
re en zn Et A Zr ” 
ER nn ee rl ehe Bi 27 
El 0 - 





DIT)“ 
in unvvillen kommen, - Eben zu diefer Zeit hat 
der Käyfer Faftinus, vvelcher als’ein Catholifcher 
Rechtglaubiger dem Arianer Angftafus ım Regiment 
nachgefolgt, alle Länder gegen dem Auftgang,als 
ein neue Sonn, indem erihnen dasLiecht des 
Glaubens vviedergebracht, erleuchtet. :  Diefer 
hatden Frieden beftetigt, vvelchender gemeldte 
Theodorich der&othenKönig,der damahlim Welfch- 
land, nachdem:er den Odoscer umgebracht, fchon 
eine geraume Zeit herrfchete, an ihn begehret hat- 
te, Nachmalen alser auch dıeKirch zu Conftanti- 
nopel,und andere Vornehmere mit demPapft.Hor- 
mifdsvvieder verföhnet, hat er einen Befehl laffen: 
ausgehen, dafz alle Arisner nur die Gothen ausge- 
nommen;aus denMorgenländern vveichen müf- 
fen, diefes nun hat denTheodarich ( als Arianifch) über 
alle maffen fehr verdroflen; wiewol er fichs ein 
Zeitlangnichtmerckenlaflen;Und da hat fich eben 
zugetragen,dafz.drey böfe leichtfertige Kerl,nem- 
lich Gaudentiss und Opilio, welche damal wegenfehr 
vieles Betrugs und Bubenftück, in das Elend ver- 
bannet, und BaAlins, welcher Jangft von derkönig- 
lichen Hofffchaffnerey verftoflen war, undin grof- 
en Schulden fteckte „als' Ankläger fich zum Kö- 
pig’begeben'; unddenZoetiss bey ihme verklaget; 
las er die Angeber verhindert hätte, die jenige 
Zeugnifen und Urkunden, dadurch der Rath.des 
Lafters verletzter Majeftät überwiefen: vvurde, 
vorzubringen ; Item; dafz er damit vväre umgan- 
sen , vviedas Welfchland vvieder in Freyheit zu 
A 2 ftel, 





i4 
ee EEE u" > 
























































u 


nt; 
2 





IST 
ftellen, deswegen fie feine eigene Brieffbey fich 
hätten, dafz erauch noch darüber durch 'zauberi- 
fcheKünfte nach hohen Ehren und Würdenftreb- 
te. ‚Theodwich, vvelcher(vvie dann das Königreich 
ein argvvohnifche: Sach ıft) fürchtete, das nicht 
die Römer; fo.dem Fultino,als einem Catholifchem 
Herrn:geneigt vvarenundfehr anhiengen, nach- 
dem. der Cathohifch-.oder allgemeine Chriftliche 
Glaub ‚vvieder beftätiget'vvorden;fich' noch et: 
vvas gröfferes unterftünden;; Ift garfroh gevveft, 
das er diefe Gelegenheit:bekommen:: Als vvel- 
cher vvufte, dafz das meifte, fo „vviegemelt, vvi- 
der die Arianer ın denen Morgenländern fürgan- 
gen,auff’des Papfts zu Rom Hormisday u nd-felbiges 
Rathıs-Bitt, und ihnen zugefallen; gefchehen; Hat 
den vorbefagten Angebern; ee zugeftellet, 
undfind vonihmeTbeaderich-ohne Verzug die An- 
kläger nachRom;, von.dannenderechrliche Mann 
damahl»vveit vveg vvarj/an den-Räth gefchickt 
vvorden’, vvelcheshmesdiefe Befchuldigung fol: 
ten fürvverffen,undim Rath’vorbringem, cs vva« 
rehierandes Königs und aller Gotben.kebenund 
Wolfahrt gelegen, ':Alfo- find: dieFrömmen ge- 
fchteckt; und der unfchuldige Bodtiassabvvefend 
ungehört „;und unveräntvvortet; als Leibscund 
Cutes verluftiget , verbanner»und: /verdammet 
vvorden. :» WeilaberderKönig gleichvvölfürch- 
tete, vvann er ıhn: umbrächte;;' vwürde er. den 
Käyfer Fuflinas und alle ehrliche Leutfehrbeleidi- 
gen; hat'er ıhn damahl nicht mitdem’Fod;, dus 
Ne z ern 





BELIEF“ 
dern mit der Verbannung und Elend geftraffet» 
damit er-unterdeflfen den: andern ein Schrecken 
vväre,underihm doch endlich , vvanesihm ge- 
fiele, auch das Leben nehmen könte.  Derhalben 
ift er im Jahrs2 2, indas Mäyländıfche Gebiet, o- 
der vvie andere vvollen ‚ 'nach Pavis , vvelche 
Stadt er ihme! hierzu fonderlich benennet ‚, ver- 
vviefen, und dabey befohlen vvorden „dafz nie- 
mand aus feinen Vervvandten oder Hausgenof- 
fen, ihn auff dem Wegbegleiten , odervvaneran 
demfelben Ort feyn vrürde;ihme an) die.Hand 
gehenund dienen dörffen. ' Wofelbften, indem 
er fichauffgehalten, haterden Nachkommlıngen, 
feine Unfchuld:bekand zu machen , das-uberaus 
fchöne Buch, vom Trof.der Weisheit gefchrieben, 
vvelches Werck, indem .derHochgelehrte Mann 
verfertigt, und alfo einen Troft ,ın der ihme zuge- 
fügten groffen Unbilligkeit aus feinen Schriften, 
und fiudiren gefüucht,hatKäyfer Fufliiusim Jahr 
524.einen oftentlichen Befehl , vvider.die Arianer, 
darunter er nun auch die Gothen nicht. ausge- 
nommen; ergehen laflen, krafft deffen: alle-ıhre 
Bifchofte abgefetzet, und.die Kirchen auff Gatho- 
hıfcheundallgemeine Chriftliche Glaubens-Weifs 
gevveihet,, undangerichtet vverden folten ; Al- 
fo haben nun dıe Gothen nachdem fie allervve- 
gen ausgetrieben und verftoflen vvorden ‚auch 
von allen Orten: her gleichfam zufammen. ge- 
fehrien, und fich heklaget, und ihre Zuflucht zum 


Theodorich genommen, der barnunerfllichmit dem, 


Käy- 
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äyfer durch Schreiben gehandelt, ihnen’ihre: 
Freiheit vvieder zugeben. Als er aber gefehen 
dafz er auff diefe Weis nichts ausrichtete oderer- 
langte , hat er eine Gefandfchafft abgefertiget, 
vvelche er von gar vornehmen Perfohnen ver- 
sichten laffen : Unddaherdis umfo viel mehr für 
ein hochvvichtige Sach gehalten haben vvollen, 
It alfo der Römifche Papft: Foannes ( vvelches vor- 
her niemahlen gefchehen vvar ) und mit ihm 
noch vier aus den fürnehmften Rahtherren und 
Burgermeiftern hierzu ervvählet, und’ihnen be- 
fohlen vvorden , fie folten fich zum Käyfer bege- 
ben, undihn bereden, dafz erfein Gebot,dadurch 
die Arianer ausgefchaftt vvorden , mit'dem allerer- 
ften vvieder abthäte : Wo diefes nicht gefchehe 
vvolte er, der König, in Welfchland alles mit 
Feuer und Schvverd’verheeren. Als die Ge- 
fandten zu Conftantinopel ankommen ‚find fie 
vom Käyfer Fuftıno mit unglaubiger' Freud und 
Ehrerbierung empfangen vvorden, und iftihnen 
der Käyfer mir der gantzen Clerifey oder Geift- 
ligkeit, und allem Volck felbiten entgegen gan- 
gen, der Papft auch hat zu deffenrechten den Sitz 
ın der Kirchen, vvelcher auch zur'rechten Hand 
bereitet vvar, genommen, und den Tapyder frö- 
lichen Aufferftehung: unfers Herrnmit©hoher 
Stimme und Römifchen‘Gebeten hochfeyerlich 
begangen, und den Fafinum zum Käyfer gekrö- 
net,‘ 'Diefe erzeigte hohe Ehren haben den Tieo- 
dorich über die mallen hefftig verdroffen : Doch 
ift 
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ift er nicht.eher gantz von Zorn entbrandt, als 
da ihm die Gothen gefchrieben und geklagt, dafz 
der Papft “Josnnes die ArianifckenKirchen , ungeacht 
feines obhabenden Befehls und Gefandfchaftt, auff 
Catholifche Weis einvveihen thäte, Alsdann, 
vveil er dafür gehalten, dafz, über die Unbillig- 
keit diefer Sach, er auch noch gefchimpfft und 
verachtet vvürde, hat er angefangen zu vvüten 
und zu drohen ‚als feiner felbften nımmermäch- 
tig, und nur gedacht, vvie er fich rächen möch- 
te. Darzu es ıhm dannin der Nähe nicht an 
Materi oder Gelegenheit gemanglet,derhalben hat 
er dem Bottio,den er doch für fterblich erkennet, 
oder füreinentodten Mann gehalten, zu der Un- 
fterblichkeit, nach vvelcher fich derfelbe allzeit 
fehnete und trachtete,den WegmitdemSchvverd 
zu machen befohlen , fo gefchehen den zı. 
Oltobris im Jahr Chrifti 325. und im vierdten 
Jahr feines exilit oder Gefängnis, Etliche vvol- 
len auch fagen , dafz der König gantz rafend von 
Zorn, als er obiges gehört, nicht nur vviezuvor, 
als ob ein Verbündnis vviderihn im Werck vvä- 
re, fich eingebildet, fondern, vveil er folches gar 
gevvis geglaubet , befohlen habe, dem: Boetius 
dutch einenKriegs-Obriften zu fagen, dafz, vvanın 
er fein Leben erhalten vvolte, er alles offenbah- 
ren folte, vvie'esmit diefer Verbündnis und Zu- 
fammenfchvverung befchaffen  vväre, vvelches, 
als es jener , vveil ıhm nichts, das vviderden K£- 
nıg gelchehen feyn folte, bevvuft vvar, zu thun 
gevvel- 
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gevveigert, ıft er’getödtet vvorden.  "Was-den 
Simmschus anlangt 5 fagt man,cer feye nach Ravenna 
geführet;, und eine Zeitlang im Gefängnis gehal- 


ten worden. Foannesder Papft: aber, nachdemier 


von Cönftantinopel mit den anderen Gefandten 
wieder nachRomkommen, hater feinen guten 
Freund; ‚den Boötinsytod, dasgantze Welfchland 
feuffzend und klagend, undden’Königvor Zorn 
tobend gefunden , und: als er kaum 'zuRom ein 
vvenig fich auffgehalten , ift er von dem König, 
welcher fich fälfchlich eines freundlichen und gu- 
ten Gelichts gegen ihm annahme,leichtlichiüber- 
redet vvorden , dafz et nacher Ravenna verreifete, 
wievvol'ihm fölches viele vviederrathen. Als 
er’ (amptden anderen.dahin gelangt.,' hat fie der 
Königin Arreft:nehmen laflen ‚sundalle auff un- 
terfchredliche Weis;gepeinigt und hingerichtet, 
Ber Papft Fosnnes ft ın einen’ wüften grenlichen 
Kercker gevvorfen worden, daier.dannvöonGe- 
ftanckund Wuft auch“durch Hunger inner we* 
wig Tagendem 26,.Maıjden Geift aufgegeben. 
Auff diefes heiligen» Mannes Tod ıft auch.den 
pächften Tag hernach: des: Samadhi Mord erfolget; 
mit welchem man gleicher Geftalt ohne alle ge- 
richtliche Ordnung: foovvütis- verfähren; und 
vviürde des Thoodorichs' Zorn fieh-auehrhiemit nicht 
geftillethaben, dafz/er nıchrfeinen.Hafs auch mit 
der anderen frommen Raäts-Herren Blut gebüffet 
hätte; wo ihn nıcht .vonfeolcher böfen That noch 
einiges Abfchen aufe den Käyfer Fufinum,; den fe 

noch 

































DL) | 
noch ein vvenigfcheuete, abgefchreckt hätte, Der 
Leib des Papfts Foannıs ıft von dannen mit folcher 
Ehrerbietung , vvıe den Märtyren zu gefchehen 
‚pflegt, abgefuhret ‚und von der Clerifey und dem 
Volck den erften Julij zu Rom eingeholet ünd 
empfangen vvorden ‚damit aber dergleichen Ehr 
nicht auch des Boetij und Smmachi Leiberen, vvel- 
che gleichen Sieg erlangt hatten , wiederfahren 
möchte, hat der König folche fleisfig verbergen 
laffen. Doch hat erielbiten nach dıefer graufa= 
men That nicht lang mehr gelebt, und die Göttli- 
che Macht fich felbiten gerochen , vveil es die 
Menfchen nicht haben thun können, Dann we: 
nig Tag hernach, als ihm ‚unter dem Abendeffen 
ungefehr ein groffer Fifchkopff aufigefetzt vvor- 
den, hat ihn gedünckt,dafz ihm der neulich von 
ihm 'getödete Spmmachus mit den Zähnen und Au- 
gen Sehr feind-und grauslich drobe, vor vvel- 
chem fchrecklichen Geficht und Wunderer, 
an allen Gliedern zıtterend und erftarret , zu 
Bett, und unlängft darauf zu Grab gebracht if 
worden. Nachdem vor feinem Tod er ge- 
gen den Alpidius feinen Artz den Schmeitzen, den 
er über des Boerii und Smmacbi Hinrichtung em- 
pfangen, auch mit Thränen bezeugt hatte, Als 
ıhm nun nach feinem Abfterben feine Tochter 
Amalafıunta, welche wol hierum wufte, im Kö- 
nigreich nachgefolgt, hat fie ıhres Vaters Hand- 
lungen fo wider Recht und Billigkeit gefchlof- 
fen und verabfcheider waren, aufgehoben Bar 
abge- 
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abgethan, und des symmachi und Bostii Güter, wel« 
che fchon in die Königliche Kammer waren ge: 
zogen worden, ihren Kindern vvieder zugeftel- 
let. Diefe beyde feclige Abgeleibte, haben bey 
den unferigen eine den Heiligen gebürhende 
Verehrung erlangt : Und vvird zwar des Bocti 
Gedächtnis noch heutiges tags zu Pavis den : 15 
Oktober, wie auch zu Rovenna m Symmacki, den 26. 
Maij begangen , weil fie für den Catholifchen 
und allgemeinen Chriftlichen Glauben, wider 
die. Läfterung und Treulofigkeit des Arins den 
Tod erlitten. Des Boetii Grab wird zu Pavis ın 
der Kirchen des H. Auguflini bey den Staffeln des 
Chors noch gefehen , mit einer Grab-Schriftt, 
welche verteutfcht alfo lautet: 
jr war zuvor berübmt im Bürgermeifterftand’ 
Undwelfch’undGriechfcherKunft,und/lerb allbier verbannt, 
wasraubt mir denn der od? Die Tugend hebt mich hoch : 
Mein Ruhm bleibt immer groß, auch lebtmein werck annoch, 


Als etlich hundert Jahr hernach Käyfer Otto der 
dritte feineGebein, vvelche aus Hinlzsfigkeit der 
Zeiten etvvas unachtfam da gelegen, ın einen 
marmolfteinern Sarch erheben laflen , hat Gerbertus 
mit dem Zunamen Philofophus , oder der Weife, 
vvelcher hernachPapft und Splvefter der ander ge- 
nennet vvorden, einen Lob-Spruch darzu ge- 
macht, deffey Inhaltin Teutfch itt, vvie folget : 


Ar noch das groffe Romdie gantze Weltregierte, 
Warft du es, Severin, der, alö des Landes Licht, 
v0 Hi Das 








Ol) 
Da; Burgermeifter-Ampt gleich wie ein Vater fübite, | 
Du gabft denKänften glantz ‚und wichft denGriechen nicht, 
Dein Göttlich-hober Geift hatt” alles inden Händen, 
‚ Und gab der welt Gefetz_, und [atzte Maß. und Ziel ; 
‚Drauff fing der Gotken Schwerd die Sachen an zu wenden, 
Der Römer Macht gieng drauf, und alle Freyheit fiel, 
Da ward auch dir dein Ampt undEhren-Stand benommen, 
Man trieb dich ans der Stadt, und fließ dich ans der welt, 
Nun iftdes Reiches Zier der dritte Otto konmien, 
Der viel auff gute Künft undwijlenfchafften hält, 
Und hat an feinem Hof dir einen PlatZ_ gegeben, .. 
. Aushdrauff ein Grab gebaut, dabey dein Ruhm flets grüne. 
Denn weil dein hoch Verdienft bey aller welt wird leben, 
So hat er billich auch fıch wohl um dich verdint, 
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derer weifen Männer, fo in gleiche Gefahrund 
Wiedervvärtigkeit kommen und unterdrucker 
vvorden. Er erzehlet,vvie erfich um den ge- 
famten Raht,die Rahts-Herren und gantz Welfch- 
land fo vvol verdienet, darnach fageter, vvie es 
mit feiner Anklag feye daher gangen, und vvas 
die Urfachen feines Exilums oder Verbannens 
feyen: Bevveifet-auch die Unfchuld feines Le- 
bens und Wandels, und beklaget fich darauffüber 
das Unrecht , fo ihm zugefügt , auch dafz er um 
feinen guten Namen und Anfehen gebracht wor- 
den. Endlich unterfucht die Philofophi oder Weis- 
heit,vvas dann die jenige Sachen feyen, vvelche 
fein Gemütfo fehr vervvirren und betrüben ‚wo- 
her auch felbige entftehen , vvelches dann das 
vornehmifte ıft, vvovonin dem gantzen übrigen 
Werck gehandelt vvird, 


Fo defzuvor mit Luft. das reimenpflag zutreiben, 
Muß nun mit weinen ach! eintraurig Tichter feyn; 
Die Mufen trauren felbft,, die mich diß heijfen [ehreiben, 
Umd netzen meinen Mund mit Thränen-Klachten ein 
Der Schrecken hat nur die nicht können überwinden, 
Daß fe fich meiner Reiß nicht hätten zugefellt ; 
Wo meiner Fugend Glük pflag grünend Ruhm zu finden, 
Da [uch' ich Alter Troft, nun mich dieNoht befallt. 
Denn Unglück übereilt die Tage meiner Fahre, 
Mein Alter komt, durch Schmertz_, gantz unverhofft heran, 
Mein Kopff wird vor der Zeit befchneyt mit grauem Haare, 
... Seht, wie die Haut wir bebr, und nichtmehr haften Be \ 
Ginck: 






















II) 
Glückselig if} der Tod, der nie beymGläck erfcheinet, 

Und im Betrübniß fach fein bald erruffen lAft; 
Oft aber ifber taub, wenn man gieich klagt und weinet, 

Und fehleujt das Auge nicht, das Jterben hält vors beft, 
Als mir desGlükes Gunft , der niemand ficher trauer , 

Noch eitle Güter gab, war mir das Grab nicht weit s 
Nun mich [ein falfeh Gefscht verändert angefchastet, 

Verweilt rchmit Verdrufß die fehnöde Lebenszeit. 
FPhr Freund, ihr habt euch offt zurühmen unterwunden, 

Daß ich recht gläcklich fey, und diß vor kurtzer Frift, 
Iezt fehet ihr, daß der nie fe/len Stand gefunden, 

Der nun fo unverhofft dahin gefallen ift. 
Indem ich diefes füllfchweigend bey mir be- 
dachte, und eben folche meine Jammer-Klag in 
Schrifften verfaflen wolte, erzeigte fich zu meı- 
nen Haupten ein Weibsbild,ineinergar ehrwür- 
digen Geftalt : Ihre Augen waren wie gläntzend 
und fcharfffichtiger, als andere Menfchen insge- 
mein, Sie war auch gar lebhaffter Farb’, und 
noch vvol bey leib und vermöglicher Kräfften , 
unerachtet fie eines fo groffen Alters vvar, dafz 
man nicht’ glauben konte, dafz fie bey diefen un- 
feren Zeiten gebohren wäre : Ihr Gröffe mochte 
man nicht gevvis abfehen oder eigentlich ermef 
fen, Dann: bald vvar fie einer gemeinen Men= 
fchen- Länge, bald fchiene fie mit ihrer Höhe 
an den: Himmel zu reichen, und wann fie das 
Haupt recht auffhube, durchdrunge fie den Him- 
mel gar; alfo, dafz wann man ihr nachfahe, fie 
nicht mehrzu ‘erkennen war,‘ Ihre Kleider wa 
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ven von.zartem gefpünft fubtiler Arbeit, und fol 
chem Zeug verfertigt , vvelchen man nıcht auf 
löfen konte, die fie( vvieich nachmal von ihr ver. 
ftanden ) mit eigenen Händen gevvürcket hatte, 
deren fchöne Geftalt und Anfehen, vvegen ver- 
vvarloften Alters und länge der Zeit, vvie die 
alten beraucherten und beftaubten Bilder der Vor- 
fahren pflegen , etvvas dunckel und gleichfam 
überzogen und unfcheinlich : An deren: Ende 
oder Saum unten das Griechifcherr, oben das®, 
eingevvürckt: zu lefen. , und zvvifchen .beyden 
Buchftaben etliche Staffeln angezeichnet zu fehen 


‚vvaren, auff.vvelchen man von dem unteren zu 


dem oberen Buchftaben gleichlfam fteigen folte, 
Diefes Kleid aber hatten etliche ihr mıt Gevvalı 
zerriffien, und einer hier deranderdort, vvie.ein 


jeder gekunt, ein. Stücklein davon ıhinvveg ge- 


nommen, . In der rechten Hand trug fieeinige 
Büchlein, in.der linckenaber einen Scepter, Da 
fie nun die Verstichtende. oder Poetifchen Mufen, 
bey meinen Bettftehenerblicket, in acht genom- 
men, dafz diefelben mitihrem Klagen mein Leyd 
nur vermehreten, und mir zu Befchreibung mei- 
nes Schmertzens ihre anmuthige Wort gleichfam 
darliehen,, fieng fie, etvvas entrüftet, und mit ei- 
nem fauren Geficht,, an ; Wer hat diefe Comedi- 


‚antifche Dirnen zu diefem Krancken herein gelaf- 


fen 2 Die doch f£inem Schmertzen nicht allein 
keine Artzney und Hülff bringen, fondern felben 
noch durch ihrfüffes Gift und Schmeichlen ver- 
| mehren 
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mehren. Dann eben diefe finds, vvelche durch 
die unfruchtbahre Dörner der Affetten und un- 
ordentlichen Zuneigungen die fonft gar frucht- 
reiche Erndte tödtenund erfticken, indem fie dem 
menfchlichen Gemüth feine Kranckbeit und 
Mängel nur angenehm machien , keines vvegs 
aber es davon entledigen. Und zvvar waunihr 
vviefonft zugefchelien pflegt, nur irgend einen 
gemeinen und höherer Sachen unerfahrnen Men- 
fchen durch euer Schmeichel-Gefchvvätz von 
mir abzöget ‚„ möchte man fich darüber vveniger 
befchvveren ; Sintemalen hierdurch mein Fleifz 
und angevvendte Arbeit keinen Schaden oder 
Abbruch Iıtte Nun habt ıhr aber diefen Mann, 
fo ın des Zenons von Elesate Unterred-Kunft und 
in des Plsto Academifcher Weisheit-Schul auffer- 
zogen vvorden, angefaflt : Darum vveıchet von 
dannen, ihr fchädliche Sirenen und füsgifitige Zau- 
berinnen, und'laffet ıhn meinen tugendhafften 
rechtfchaffenen Mu/en-und Kunft-lehrerinnen fei- 
ner zu pflegenund ihn gefund zu machen; Auff 
vveichen Vervveis und Ausfcheltung dann jene 
das Angeficht traurig zur Erden fchlugen , und. 
gantz befchämt fich aus dem Zimmer davon 
machten Ich aber, vveiln mir das Geficht durch 
die Thränen übergoffen und verduncklet vvar, 
dafz ıch nicht vvol erkennen konte, vver dann 
diefes Weib, die fich einer fo meifterhafften Au- 
torität und Bottmäsfigkeit gebrauchte, feyn müf- 
fe, vervvunderte: mich hierüber hoch , und vvol- 
| Ba te mit 





























Sue 





"1 
il 
ii 
EA 
= ET — nn —— —————————m 9 ® 
a a a -, a <a 

































IL 20) Sog 
jı te mit niedergefchlagenen Augenttillfehvveigend 
=. ervvarten , vvas fie vveiters anfangen vrürde. 
u Fl Darauff fie dann näher zu mirtrat , fich an das 
HM End meines Bettleins fatzte , und nachdem fic 
N meine traurige und von fehmertzhafften Gedan. 
= E\ cken gantz verfallene Geftalt' betrachtet , übeı 
Di folche meine Gemüts-Vervvirrung mit folgen. 
| den Reimen klagte: 
VW Te mußt ein Geift',, vollUnverfland , kinin die gähe Tiefe 


[incken, 
ıl| Und feines Liechtes gantZ, beraubt, ins. äufferft- finftve 
ji we[en gehn, 
So bald die Erden - Dünft in ibm die fehaden - volle Sor; 
il | erhöhn, 
ı\ Und er, unendlich drein vertieft , in ihr beginnet Zu er- 
| trincken | 
= Als diefer Mann inEreyheit pflag den offnen Himmel durchzu- 
| hl wandern, 
= Und mit vergnügter Seelen-Luft durch ‚aller Sternen Eel- 
der lief, 
Da fah er, wenn das Rofen licht die Sonnen früh zum Is 
ge ricf 


Und wie des köhlen Mole Glantz.er ‚fehien ven einer Zeit 
zur andern 

Er hatte mit gewiller Kunft in zablin rülmlich aufgo= 

 fehrieben 

Die Sternen, derer irrend Licht durch manche krumme 

in Strajfen vennt; 

ii Er fuchte tieff den Gründen nach, die mancher [on/tnicht 

Hi "leicht" erkennt, | | 

I) | warum 
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Karum die geeichgebahnte See durch. ‚wilden Sturm werd auff- 


..gebr ieben ; 
Was für ein Geift den gr ollen Kreis, der f ‚befländig, möge 
drehen s 
‚Warum das Licht , das auf die Nacht ‚fich in. die Kö Welt- 
fee jene ke, 
Vom purpur.-robten Morgen an fo artig feinen. Wagen 
lenckt : 
Warum der angenehme -Lentz, fo fenffte Läfigen, Jafe 
neh 
Und wer die neuverjüngte welt mit rofen-- "oben Blumen 
ziere: 
‚Woher daranf der reiche Herbfk durch feiner Früchte ‚fchi- 
ne Reih z 
Und reiffesOb/E angefüllt, und naf von fchwangern Trau- 
ben fey: 
So gieng er ‚das verborgne durch, was alles fe) , was al- 
les rühre. 
Fetzund ifk des verftandes -Licht in ihm gedimpfet und ente 
‚kräffter: ! 
‚Sein narken liegt- mit. hartem Stahl und Rarcken Ketten 
fehwer gedrückt , 
Sein Antlitz_ift von grojfer: Lafl tief ‚abgeneigei und 
gebückt , 
Und leider! ach! nicht fonder zwang der Eummen Eden & r 
gehefftet. 


Aber, fprach fie nachmal, es ift.nun nicht Zeit zu 
klagen, fondern sielgehe: zu, heilen, und Rath 
zu aa 
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> | der vormals von 'mieiner Milch ernähret, und 
m. von meinen Speifen und Nahrung erzogen vvor- 
a Fin den, und dadurch die Tapferkeit und Stärckeei- 
I nes männlichen Gemüths erlanget ? Nun hab 
ich dich ja mit folchen Waffen verfehen und aus- 
gerüftet, die, vvann du fie nicht felbften von dir 
gevvorffen, dich mit unübervvindlicher Starck- 
mütigkeit befchützen könten. Kenneft du mich? 
I Warum fchvveigeft du 2 Gefchichts aus Scham 
I oder Beftürtzung ? Ich vvolte lieber, es gefchehe 
ausScham , aber vvie ich fehe, bift du gantzer- 
tateret, und vor Kummer niedergefchlagen. Als 
fie nun fahe, dafz ıch hierauff nicht alleın Lill, 
;# fondern gar fprachlos und ftumm blieb, berüh- 
rete fie mit ihrer Hand meine Bruft ein vvenig, 
m undfägte: Es hatkeine Noht oder Gefahr, er hat 
dieSchlafffücht, welche Kranckheitden verför- 
ten Gemütheren, und welche von irrigen Eıin- 
bildungen eingenommen,gar gemein ıft: Erhat 
fein felbft vergeffen,und ft ohnmächtig worden, 
er vvird leicht vvieder zu fich kommen, und fich 
bedencken , wann ermich nur vor erkennen 
vvird; und damit er folches defto leichter thun 
könne,will ichihm feine Augen, vvelche durch 
das Gewölck irrdifcher vergänglicher Sachen et- 
was bezogen und verduncklet find , ein vvenig 
abwifchen. Und ındem fie dis gefagt,truknete 
fie mır die Augen, vvelche von Thränen gantz 
überfchwemmet vvaren, mit ınrem rock, vvel- 
chemfie ein vrenig zufammen gefaltet, 
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Drauf wich die [ehwartze Nacht, die Finflerniß er eawAR ji 
Und weiner Augen Krafft kam in den er/len Stand | 
Wie, We ‚un ein fehneller Sturm die Sternen-Babn verbüllet, 


zerähi, a 


De | 
Und drauf ein Regen-guß die Lafft mit wolcken füller , A| E 
Die Sonne Jich verfleckt, und eb der Sternen Liecht | I} I 
Sich an den Himmel [tell , [chen eine Nacht-anbricht : Bits} 
wenn die der Nord zertreibt mit feinem kalten Schrecken, iu } 
Und den ver ‚ehlojfren Tag beginmet aufzudecken , I e) 
Dean bricht die Sonn ke erfür, und fcheint f bellund [char , me 


Daß? unfer Auge Jsch beftörtz_ kaum öffnen darff 


Eben faft auff diefe vveis vvurdenauch bey mir 
die Nebel der Traurigkeit vertrieben,und ich be- 
gunte einen neuen Himmelzu fehen, und Lufft 
zu knopden, auch mich vvieder zu ermuntern, 
das Angeficht und die Geftalt derjenigen , die 
mir HÜlR und Artzneyanbot,zuerkennen. Als 
ich fienun recht anfchauete , und. meine Augen 
eigentlich auff fie richtete, da vvard:ıch gevv ahr, 
dafs es eben meine Pflegmutter und Ernährerin iR 
vvar,in deren Beywohnung,Zucht und Auffficht Rt 
ch von meinen jungen Tagen an ‚gevwvandlet H 
hatte, nemlich die Pbilofphi a vvahre. Weis- Y 
heitlehr und Tugendlieb ; und fprach derhal- ji 
ben :: O- du Lehrmeifterin alles Guten, vvie bıft N 
Ju von dem hohen Himmel 1a diefe Einfamkeit 

ınd Wüfteney unferes verwiefenen Elends herab ! 
kommen ? Wilt: du etwan auch mit mir.durch 
alfche Befchuldigung angeklaget und ‚gefähret 
‚verden ? Solteich,antwortete fie hierauf, dich 
] ; B4 meinen 
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Ol24)- 
meinen Pfleg-Sohn verlaflen , und die Laft und 
Befchwernifs, vvelche du um meines Namens 
und Liebe vvillen ( die von den Böfen ange- 
feindet und beneidet vvird ) auff dich genom- 
men,dirnicht tragen helffen,und mit dir theilen‘ 
das vväre der Philofopbi und Weißheit-Lieb un- 
verantwortlich, dich Unfchuldigen auf? diefer 
harten Reis unbegleitet gehen zu laflen ; Ich 
müfte meine eigne Schmach und böfe Nachred 
dabey förchten,und mich fcheuen, als vvanı et- 
was Neues und Ungewöhnliches hierinnen 
vorgangen vväre, : Dann meinelt du, dafs erft 
jetzund die Weisheit‘und Lieb der Tugend von 
den bofshafftigen Menfchen und SSitten'gefähret 
und durchächtet vverde ? Hab ich nicht fchon 
bey den Alten und vor unfers Plato Zeiten eınen 
sroflfen und harten Streit vvider die 'vermeflene 
Thorheit öffters führen müffen ; und noch bey 
feinem Leben hatfein Lehrmeifter Soerates durch 
einen ungerechten unverdienten Tod, mit mei- 
nem Beyftand und Hülff den Sieg erhalten, 
Deflen Verlaffenfchaftt, als nachmals das Epicu- 
rlfche und Stoifche Gefindlein und andere, ein 
jeder fürfein Theil zu fich zu reiffen unte tun- 
den,und mich,die ich folchen vviderfprach und 
vviderftrebte , gleichfam als einen Theil ihres 
Raubs nach fich zogen,haben fie diefen meinen 
Rock, vvelchen ich mit meinen Händengewür- 
cket,zerriffen,und find alfo darvon gangen,, ver- 
meinend,dafs, vveil einer und der ander irgend 
r | | EN Trum 

































Ol 25) 
Trum und Stücklein davon bekommen, ich ıh- 
nengantz zu Theil vvorden vväre ; und vveil 
gleichvvol an denen felben etliche Anzeigen 
meines Gevvands zu fehen gevveft, hat die ge- 
meine Thorheit der Menfchen darfür gehalten, 
fie müften von meinen Hanfsgenoflen feyn,und 
mir eigentlich zugehören ; über vvelchen Irr- 
vvohn dann desPövels, dem unfere. Geheimnifßs 
unbekannt, etliche aus ihnen zukurtz kommen, 
unddeflen mit Schaden entgelten müflen, Und 
dafern dir vveder des Anaxagoras Vervveilung und 
exilium, noch des Socrates Gifft-Trunck, noch des 
Zenons marter, vveilnes fremde und ausländifche 
Gefchichten,bekannt; fo kar dirdoch nıcht ver- 
borgen feyn, und haft du vvol vvilfen mögen, 
vvas dem: Canins,Seneca, und soranus vviderfahren, 
deren,als dienichtlängft gelebt, man gar rühm- 
lich gedenket : vvelche nichts anders ın Unfall 
gefturtzet,als vveiln fie,nach meinen Sitten Tu- 
end gemäfs unterrichtet, dem Leben und We- . RE 
en der lafterhafftigen böfen Menfchen fo gar en; 
ungleich und zuvvider erfchienen : Derhalben N 
dir gar nicht fremd oder vvunderlich fürkommen ei 
folte,vvann vvirauff diefem Welt-Meer von un- N 
geftümen Windbraufen beftürmet und umge- ii 
trieben vverden, die vvir uns eben diefes haupt- 
lächlich vorgenommen;,den Böfen zu Mifßsfallen | 
und entgegen zu feyn,vvelche ob vvol ihrer ein | 
faft unzehlbahres Heer ift, gleichwol nicht zu h 
förchten,vveiles von:keinem Obriften und Füb- | 
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95 (26) 8% 
ser regiert, fondern nur durch Irrthum und th6- 
sichte Vermeflenheirgetrieben vvird: Wann fie 
IH dann irgend vvider uns fich in Schlacht-Ordnung 
Il ftellen,und uns mit gantzer Gewaltanfallen und 
En überlegen feyn vvollen,fo ziehet unfere Obriftin 
= und Hertzogın, ihre Völcker und Kräften nur 
|| zufammen ın die Feftung und Sicherheit, und 
| bringt fie gleichfam unter dieSrück ; unter .del- 
fen find] jene mit Plünderung etlicher ichlechten 
(zeräthlein befchäfftiget,vvir aber lachen von o- 
ben herab, dafz fie um folchen elenden Plunder 
fich fo fehr reiffen, und find verfichert, dafz uns 
der Tumult diefes gantz-unfinnigen Hauffens 
nicht befchädigen könne , zumahlen vvir auch 
mit folchen Wällen verfchantzet und bewahret, 
dahin diefer vvütenden Thorheit: einzudringen 
nimmermehr möglich feyn vvird, 


IE er feiner zeiten Lauff Zur heitrer Ordnung bracht , 

Umd den verhangkißß-Schluß fieht unter feinen Eilfen,: 
So diß cr Glück und Noht gantz_ ungewanckt beträcht , 
Und ein Geficht erhält, wenn: andre wechfeln müjlen ; 
Den kan der tolle Sturm der ungeflömen See 
Und feiner wellen-Macht mit dreuennicht bewegen, 
Wenn gleich der tiefe Grand teigt in derwolcken Höb ; 
Und der erhitzte Schaum den Sandbeginnt zu regen. 
Erftebt, 'wenn gleich das Feur den Schlund Vefevens bricht, 
Und Peh bald hier bald dar durch Rauch und:Afchen windet, 
Er acht den fchnellen Stral und Brand des weiters nicht, 
Wenn glei ib fein Schwefel-Blitzdie höchflenThiam entgäindets 
Was 








was feheut:das arme Volck die Wuht der Hirauney, 

Die gleichwol fonder Kraffi und leichtlich ift zuxzähmen 
Wer nimmer etwas.hofft, und auch nichts fürcht dabey, 
Kın dem elenden Grisim dieWaffen bald benehmen ; 

Wer aber furcktfahmbebt , und noch in Hoffnung fteht , 
Geralit in Unbefland, und iftnichtmehr fein eigen, 

Sein Schild und Schutz_ift bin, und weiler flächtig geht, 
Macht er die Kette fell], die ibmden Hals follbengen. 


Verfteheft du difz ? fprach fie,geht esdir zu Ge- 
müt < Du bift janicht,vvie man zufagen pfleget, 
ein Efelbey dem Seitenfpiel, der zwarden Thon 
höret, aber dıe Melodey nicht verftehet, ‘Was 
meineftu, vvas vergeufleftu vıel zähren? Red 
heraus, fag vvas dir manglet. und verhalt mir 
nichts ; vvann du vom Artz vvilt Hülff haben, 
magft duihm deine Wunden und Schäden ent- 
decken. 'Daraufich vvieder etwas behertz ant- 
wortete: Bedarffft du dann , dafz ıch dir meinen 
Zuftand mit mehrern erzehle? Erfcheinet es 
nicht für fich felbft genugfam , vvie hefftig das 
Unglück vvider mich vvüte ? Bewegetdich dann 
nicht nur das bloffe Anfchauen defz elenden 
Orts,darinnen ich mich befinde? Iftdasdiefchö- 
ne Bıbliothecund Bücher-Kammer, vvelche du 
dirin meinem Haus zum eigentlichen Sıtz und 
Wohnung felbften erweblet hatteft 2 In vvel- 
chem du dich offt bey mır zu fetzen , und von 
der Wiflenfchafit göttlicher und menfchlicher 
Dinge zureden pflegteft? Bin ich in einem ol 
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ICE 2- 
chen Habit'bekleidet,und in fo fchlechter Geftalt 
auffgezogen,als ich mit dir die Geheimniffen der 
Natur erforfchete : Als dunmir defz Himmels und 
Sternen - Lauff mit deinem Stab gleichfam für- 
mahleteft : Als du mich«unterwiefeft, vvie ıch 
meine Sitten und gantzen Lebenslauff , nach 
dem Vorbild derfchönen himmlifchen Ordnung 
und göttlichen Willen einrichten und anftellen 
folte 2 1% das der Danck und Belohnung, den 
ich davon bekommen; dafz ich dir gehorfamet ? 
Nun hatteft du uns ja felbften durch .defz Plato 
Mund gelehret,und diefen Spruch hören laffen, 
dafz die Regimenter ‘und Gemeinen .alsdann 
vvürden glückfeligund vvol beftellet feyn, vvan 
fie von Liebhabern der Weisheit beherrfchet 
vvürden,oder deren Regenten die Weisheit vvol 
zu erlernen und zu üben befliffen vvären : Du 
haft durch eben jetzt gedachten Plate erinnert,dafs 
diefes ein nohtvvendige Urfach vväre, vvarum 
vveife Leute fich von denen Regiments-Ge- 
fchäfften nıcht enrziehen,fondern des gemeinen 
Wefens annehmen folten ; damit nicht, vvann 
die Regierung’der Städt und Länder den Böfen 
und Lafterhafften in die Händ geriethe und ü- 
berlaffen vvürde,fromme und Tugendhaffte Leut 
hierdurch in Schaden und Verderben kämen. 
Diefer deiner Anweifung'nun zu folgen,hätteich 
dasjenige,vvas ich in unfererftillen Bücher-Ruhe 
von dir ergriffen und gelernt, gern vvollen,, bey 
Verwaltung des gemeinen’ Nutzens und en 
licher 








WII) 
licher Emter-in Ubung bringen, und im Werck 
erzeigen., Du und GOTT , vvelcher. dich 
in ° vveifer Leut' Gemühter eingepflantzet, 
vviffet und könnet mir Zeugen feyn , dafz, 
ich zu antretung: defz Obrigkeitlichen Ehren- 
Amts kein ander verlangen mit mir gebracht, 
als die allgemeine Een, allen frommen ehrli- 
chen Leuten zu dienen und nütz zu feyn ; Da- 
ker hab ich mit den Böfen fchvvere und unver- 
{öhnliche-Feindfchafften gehalten,und mich difz- 
fals nichts erbitten laffen fondern ( vvie dann eın 
freyes ehrliches Gewiflen zu thun ‚pfleget) zu 
vertheidigung defz Rechtens,der groffen Hanfen 
und Höflingen Widerwillen und Unguntft all. 
zeit verachtet. Wie’ ofit hab ich den Conigaft, 
vvelcher' derjenige Güter,dieihme zu vviderfte- 
hen zu fchvvach vvaren, anfallen und zu lich 
reiffen: vvoölte,auffgehalten, und mich ihme vvı- 
derfetzet 2: Wie ofit hab ıch den Trigaills König- 
lichen Haus-Hoffmeifter,, vvann er dergleichen 
Unbillichkeit angeftellet und vorgenommen, ja 
nun bereitszu Werck gerichtet, vvieder abge- 
triebenund verhindert? Wie offthab ich die ar- 
meLeut; vvelche von unferer Gothen barbari- 
fchem Geitz (den fie ungeftrafft und ungefcheut 
übten ) mit unzehlichvielen bofzhaffuügen feind- 
lichenAuflagen befchwert und geplagt vvurden, 
befchützet und befchirmet, indem ich mich felbft 
und das Anfehen meines Amts folcher Gefahr 
entgegengefetzet ? Niemahln hat mich einager 

| Menfch 
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ONE 
Menfch von dem vvas recht vvar  zulungerech- 
tigkeit können abziehen. Ich hab den’Scha- 
den,deretwan auff dem Land, denen-eingefefle- 
nen Land-und Baurs-Leuten an ihren’ Güteren 
und Vermögen,fo vvol durch den Raub von ab- 
fonderlichen Perfonen, als durch offentlich-über- 
fetzte Zöll und dergleichen Befchwerden , zuge- 
fügt,und fie dadurch in Verderben 'gefetzt vvur- 
den,nicht anderft empfunden,und it mir eben fo 
fehr zu Hertzen gangen,als den jenigen; die der 
Verluftfelbft getroffen. "Als zur Zeıt defz grof- 
fen Hungers ein fehr befchvverlicher vor und 
Auffkauf, vvelcher doch nicht vrol ins Werck 
zu rıchten,und das Anfehen hatte,dafz ‘die gan- 
tze Landichafft Campanisdadurch in äuferften Man- 
gel kommen vvürde ‚ausgeruffen und befohlen 
vvorden, hab ich mich dem Statthalter ‘defz ge- 
meinen Beften halber hefftig vviderfetzet, und 
vor dem König felbft die Sach geführet, auch er- 
halten, dafz folches auftkauffen abgefchaftt vvor- 
den. Den gewelenen Burgermeifter Paulus, auft 
deffen Güter die Schnaphund bey Hoffichfchon 

ewiffe Hoffnung gemacht, fich auch gar eifrig 
int angenommen , und fie gleichfam fchon 
eingefchlucket hatten, hab’ıch alfo zu reden aus 
ihren Rachen vvieder heraus geriflen ; und da- 
mit der andere gewefene Burgermeifter Albinus, 
um einer Änklag vvillen,darınnen das Urtheil’e- 
hender ergangen , ehe dann der Beklagte gehört 
vvorden,nicht geftraft vvurde, hab ich mich feı- 
ui nes 
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nes 'Anklägers defz Cypriuns hafz vorgevvorffen 
undentgegengeftelle. Düncktdich nun nicht, 
‚dafz ich fehr groflen Widervvillen und Verbitte- 
rungen gegen mich erreget ?. Ich folte aber bey 
anderen ficher feyn und mehr Schutzes gefunden 
haben, dieweil ich mir aus Lieb der Gerechtig- 
keit zu Hoff nichts übrig behalten , daher ich 
Schutz und Sicherheit zu hoffen hätte, Werfind 
aber diejenige gevveft,diemich angegeben, und 
inır diefen Stofz gethan ? Einen von ihnen den 
Bafılins , der vorhin von defz Königs Dienft ver- 
ftoffen vvorden, haben feine viel Schulden ange- 
trieben,mich anzuklagen , odercine Klag vvider 
mich zu erfinnen,damit er nemlich nachmals et- 
vvas von meinen Gutern zum Lohn bekommen 
möchte, Der Opilie aber und der Gaudentius,nach 
dem fie um vieler und mannigfältiger Betrüge- 
rey und partiten vvillen,durch defz KönigsA ufz- 
fpruch,defz Landes verwiefen ; fieaber nicht ge- 


horfamten , fondern fich. mit der Freyheit und 


Zuflucht zu den Kirchen und gevveihten Orten 
befchützen und aufhalten wolten, und folches 
der König erfaliren,hat er befohlen, dafz,vvofern 
fie nıcht innerhalb eines beftimten Tags die Stadt 
Ravenna raumen vvürden , fiean der Stirn mit 
Brandmalen bezeichnet ‚und alfo hinaus getrie- 
ben vverdenfolten; Wie hätte man firenger 
verfahren können ? Und gleichvvol deffen un- 
seachtetseben denfelben Tag haben diefe faubere 
‚«Asefellen die Klag vvider mich angebracht, auch 
| | hirin- 
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IE du 
bierinnen Gehör und Beyfall bekommen. "Was 
foll.ıch fagen? Haben difz meine Künft und 
Wiflenfchafften, oder mein Thun und Wandel 
verdienet ? find fie dardurch rechtmäsfige Ans 
kläger vvorden, vveil fie vorhin ftraffbahr und 
verurtheilet gevveft ? Hat fich dann das Glück 
fo. gar nicht gefchämt, vvo nicht vvegen der 
Unfchuld defz Beklagten,doch vvegen der Leicht“ 
fertigkeit der, Ankläger ? Was iftes aber für ein 
Übelthat, deren ich befchuldigt vvard? Wilt du 
es kürtzlich vviffen : Man fagt, ich habe den Raht 
zuRom zu erhalten getrachtet. _Wıltdu vviffen 
auff vwas vveis? Man gibt aus, und nimmt für 
fehr arg auft, dafz ich den Ankläger verhindert; 
dafz er die Kundfchafften und: Bevveifungen 
nicht beybringen können,vvodurch der Raht ü- 
bervviefen vverden möchte, dafz er die Königli- 
che Majeftät verletz hätte. "Was dunckt dıch 
nun;O meine Lehrmeifterin,vvas dazuthunfey? 
Soll'ıch diefes verneinen, vvas mir Schuld ge- 
geben vvird,damit ich nemlichdir keine Schand 
zuziehe ”Nunhabichs aber gevvolt, und vverde 
allzeitdefz Sinnes und Willens feyn.Soll ich es 
dann bekennen?So:vvird aber der Fleifz den An- 
klägerjzu verhinderen:umfonftund vergebens 
feyn.Solich dann dasfürUnrechthalten defz gan- 
tzen Rahts Heil und Wolfahrt vvünfchen ? Er 
hatte es zwar durch feine über mich ergangene 
Rahtfchiüfz alfo gemacht , dafzichvvol für Un- 
recht halten folte, ihme Gutes zu gönnen ; en 
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3 (33) FO 
die Unwiffenheit, und Unvorfichtigkeit, vvel- 
che fich felbften allezeit betreuget, fchadet, und 
ein Ding anders anfiehet , kan und foll desvve- 
gender Sachen eigentlichen vvehrt , oder vvas ei- 
nem jeden für fich felbften gebühret und zufte- 
het, nicht verändernnoch umftoflen: Und hal- 
te auch dafür, dafz mir, nach des Socrates Lehrund 
Meinung , vveder gezieme noch erlaubt feye, 
entweder die Wahrheit zu verhelen,oder der Lü- 
gen nachzugeben. Aber diefes, und was da- 
von zu halten, vvill ıch deinem und vveifer Leut 
Erkäntnifz zu urtheilen heimftellen. Und hab 
ich diefen gantzen Handel und wahrhäfften Ver- 
lauff, damıt folcher auch den Nac'ı kömmlingen 
möchte bekandt vverden, inSchrifften verfaffet, 
und zur Gedächtnis vorgeftellet Dann vvas 
[ol ich viel fagen von denen falfch-erdichteten 
Briefen , aus vvelchen ich befchuldigt vverde, 
als ob ich die alte Freyheit der StadtRom gehofft, 
und zu beförderen gefucht hätte ? DerenBetrug 
alsbald vvürde erfchienen feyn, vvann mir vva- 
re zugelaflen vvorden , mich der Ankläger eige- 
ner Bekäntnis, welche dann in allen Sachen eine 
grofleKrafft und Nachdruck hat, zu gebrauchen, 
Dann was kan man da vvol ferner für eine Frey- 
heit hoffen? Ja, vvolte GOTT, dafz nur einige 
zu hoffen vväre, ich wolte geantvvortet haben 
vvie dorten der Canius, alsıhme vom Reyfer Cajus, 
der ein Sohn des tapfferen Genmanici,, fürgevvorf- 
fen vvard , als ob er auch an dem heimlichen 
C Ver- 




















































93 (34) 8 
Verbindnifz , fo vvider ihn gemacht vvorden, 
Theil oder Wiffenfchafft gehabt, nemlich : Wann 
ich es gevvuft hätte, folteft du es vvol nicht er- 
fahren haben. Und bey diefem Zuftande zvvar 
hat die Traurigkeit meine Sinnen nicht fo gar ge- 
fchvvächet , dafz ich beklagen vvolte, dafz gott« 
lofe Leut fich boshafftigerSachen vvider die Tu- 
gend unterfangen : Sondern das vvundert mich 
1efftig,, dafzfie folches ihr böfes Vornehmen auch 
haben zu Werck ftellen und vollenden können, 
Dann etvvas Böfes vvollen, möchte vielleichtun- 
ferer Schwachheit zugefchrieben vverden , dafz 
man aber auch folle vvider die Unfchuld das je- 
nige zuthun vermögen, vvas der allerfchlimfte 
boshafftigfte Menfch fich vorgenommen , und 
zwar vorden Augen Gottes, der alles fiehet, dafz 
ift fürvvahr einem feltzamen Wundergleich: Da- 
her dann nicht unbillig einer von deinen Be- 
kanten und Hausgenoflen gefragt hat: Wann 
ein Gott it, vvoher kommt dann das Böfe ? Ift 
aber keiner, vvoher dann dasGute? Wann aber 
difz fchon recht vväre , dafz diefe Bösvvichter, 
vvelche nach aller ehrlichen Leut und nach des 
gantzen Römifchen- Raths Blut dürfter,, auch 
mich, derich, vvie fie vvol vvuften, jeneallezeit 
vertheidigte , gern hätten in Verderben bringen 
und zu Grund richten vvollen, fo hätt ich jaein 
viel befferes um den Rath felbften verdienet ? Du 

edenckft noch ohne zvveiffel (dann du mich ja 
ın allem, vvasichredenoderthun vyollen gleich- 
fam 



























93.35) 
fam felbften gegenwärtig angeführet und unter- 
wiefen ; du erinnerft dich noch vvol, fprech ich, 
da zu Verona der König, ( vvelcher nichts anders 
fuchte, als dasgemeineVerderben) das Lafter oder 
Schuld der verletzten Majeftät, deflen der Albinus 
bezüchtiget vvard, gern auff den gantzen Rath ge- 
[choben hätte ; mit: vvas für einer Sicherheit und 
Verachtung meiner eigenen Gefahr, ich die Un- 
[chuld des gefämten Raths vertheidigt : Du 
weıft , dafz ıch hieran die Wahrheit rede, und 
dafz ich es nicht zumeinem Lob zurühmen pfle- 
pe ; Dann es vvird die innerliche Freud eines 
Gevviflens,vvelches fich felbft ein gutesZeugnifz 
geben kan, etlicher maffen vermindert, vvannje- 
mandfeine eigene Thaten rühmet, und alfo den 
Lohn eines eitlen Lobs dafür empfängt. Nun 
fieheft duaber , vvie es meiner Unfchuld darü- 
ber ergangen , an ftatt der Belohnung wahrhaff- 
ter Tugenden, mufz ich die Straffleiden, als wann 
ich der falfch auifgedichteten Lafter und Übel- 
thaten fchuldig vväre: Und vvohatmanjemah- 
len dıeRichter foeinmühtig ftreng gefunden, in 
Verurtheilung einiger auch ofentlich - bekannt- 
und geftandner Übelthat, dafz nicht etliche aus 
Ihnen etwan det Unverftand und Schvvachbeit 
menfchlicher Sinnen, oder die Betrachtung des 
unbeftändigen Glückes, deflen fich kein Menfch 
verficheren kan , zu einiger Mildigkeit gebogen 
hätte # Wann ich mir fürgenommen ‚die Kirchen 
inBrand zuftecken ; Wann ich befchuldigt wir 
BT ae e5 
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93 (36) &&%- 
de, dafzich diePriefter mit gottloferHand durch: 
Schvverd ervvürgen, ja alle fromme Leutvertil. 
gen und umbringen vvollen: So vväre ich doch 
nicht ehe durch den rıchterlichen Ausfpruch ver 
urtheilet, als nachdem ich’ zuvor gegenvvärtig. 
meine Übelthat bekennet hätte, oder deren 'über- 
vviefen vvorden. Nun aber binich faftüber 500. 
taufend Schritt, oder 50. groffe Meilen vvegge, 
bracht und verbannet, und vverde unverhört je 
ohne Zulafflung einiger Verantvvortung , 
vveil ich dem Rath hab vvohl gevvolt,, Gehdanı 
met, und mir Leib und Gut abgefprochen. Q 
Rithsherreh und Richter, die ıhr vvol verdient 
hättet, dafz forthin niemand dergleichen Anklag 
oberLafters ( dafz er nemlich euer Beftes gefücht ) 
übervviefen vvürde ! Ja eshaben diejenige, dıe 
mich deshalben angegeben, felbften gefehen, 
dafz diefe Aufflag und erdichtetes Lafter mir zu 
Ehren gereichte : Derhalben, damit fie folche 
mit Beymifchung eines Bübenftückes beflecken 
undverduncklen möchten, haben fie fügenhafft 
erdichtet, dafz ich aus Ehrgeitz und Höchänznl 
kommen , fo gar mein Gevviffen mit gottlofer 
Schwa rkünfilerey verunreiniget, ‘Nun aber 
hatteft du, nachdem du dich miremgepflantzet;, 
und ın mır deine Wohnung genommen, alle Be 
gierd irrdifcher und vergänglicher Sachen aus 
meinem Gemüht vertrieben, und in deinem An- 
gelicht oder Gegenwart konte dergleichen Gott- 
lofigkeit bey mir ja keinen Platz finden; Dann 
du 
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du meinen Ohren und Gedancken ‚täglich ein- 
gabeft und fürfagteft.die fchöne Woort des Pythage- 
vas ı Folge GOTT. nach, und gebührte fich den 
halben nıcht , dafz ich bey denen elenden ver- 
worfenen Ed ohnmächtigen Geiftern Hülf 
und Vorfchub fuchen folte, den du zu einer fol- 
chen Vortrefllichkeit zu bringen dich bearbeitet, 
dalz du ıhn Gottähnlich Fecheh möchteft. Über 
das kan mich auch der untadelhaffte Wandel 
und Befchaffenheit meines gantzen-Haufes „der 
Haufe fo vieler ehrbarn und tugendhafften 
Freund, und mein Shweher-Vater Syumachus, wel- 
cher nicht nur iromm, Inndern heilig, und nıcht 
weniger ‚als du.fel bft, ehrenyvürdig ut, von 
allem Argwohn dergleichen Lafters befreyen 
und vertheidigen. Aber, O Unbilligkeit ! Jene 
meine Ankläger nehmen Ak von dir eine Be- 
fcheinigüng, acer h_fie dıefes Lalter auff mich 
bringen, und g glaublich ı machen vy IBLEN Und 
eben darum Ei man. dafür halten, dafz ich.der- 
felben Ubelthat verwandt feyn müff, dievveil 
ıch aus deinerSchul herkommen, und mit deinen 
Künften undSitten geträncke et, untervviefen und, 
erzogen vvorden.. Alfo iftes nıcht ‚genug dafz 
deine Würdigkeit und Anfehen mix, nıchts ge- 
holfen oder genutz et, londern du. muft de gar 
felbften , um meinet wvillen,. und über meinem 
Unfall gefchmähet und übel ausgerufen vver- 
den. . Nun kommt aber. noch diefes zu allem 
meinem Unglück , dafz ihrer viel die Sachen und 
8 Hand- 
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Handlungen nıcht nach dero eigener Würdigkeit, 
und vvie fie an fich felbft zu fchätzen, fondern 
nur nachdem fie nur gerathen, und obs einem 
darüber vvohl oder übel gehe, anfehen ; Und 
nur dasjenige vvolund vorfichtig gethan heiffen, 
vvo das Glück mit zu fchlägt, und vvaseinenfro- 
lichen ausgang gewinnet; Daher dann gefchicht, 
dafz,, vvann einen das Unglück reitet, erauch als- 
bald fein gutes Anfehen verleuret, undman we- 
nigmehrauffihnhält, Ichmachnichtgedencken 
oder ervvähnen, vvasjetz von mir vor ein Gefage 
unter dem gemeinen Volck , und vvas da für vıe- 
lerley ungleiche Meinungen gefallen ; nur das 
fprech ich, diefes fey die letzte und fchwerefte 
Laft, damit einen das Unglück drücket, dafz, ın 
dem den elenden und bedrängten Menfchen ir- 

end eine Ubelthat oder Mishandlung auffge- 
Shker und beygemeflen vvird,, man dafür hält, 
dafz fie dasjenige, fo fieleiden , gar vvol verdie- 
net haben, Alfo gehets mir, der ich von mei- 
nen Gütern vertrieben , meiner Ehren-/Empter 
entfetzet, um meinen guten Namen und Anfe- 
hen gebracht vvorden,, und um Wolthat vvillen 
die Auflerfte Straff erleiden mulz ; Da ich hinge- 

en faft mit Augen fehe, vvie jene gottlofe Zunft, 
E. denen alle Bosheit und Bubenftück gefchmie- 
det vverden , in eitel Luft und Freuden gleich- 
fam fchvvimmen; vvie die allerehrvergeflenften 
auff neue lugenhaffte Anklagen dichten ; Wiedie 
frommen ehrlichen Leute durch 'mein Unglück 
PEN ...„‚Mtlelire« 
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1 93 (39) SO“ 
etfchrecket und niedergefchlagen vvorden,, her: 
gegen die allerlafterhafftigften angereitzet wer- 
den, nicht allein fich mehrer Unthaten’ zu unter- 
ftehen, vveiln fie derhalben keine Straffe fürch- 
ten dörffen,fondernauch felbe zu vollbringen und 
ins Werck zu ftellen , weil fie dannenher nochBe- 
lohnung zu gevvarten ; Die unfchuldigen aber 
nicht allein ın Unficherheit gefetzet; ‘fondern 
auch fo gar nıcht einmahl zur Verantvvortung ge- 
laffen werden, darum möchte vvol\zu GOTT 
fchreyen : | | 


S Chöpffer ‚der du desGeflirnes hochgewölbtenKreißß gebaut, 
Der du ewig-unbewegt auff dem Throne demer Höhe 
Die gefebwinden Himmel-Scheiben drehft wie eine Windes- 
Ä braut , 
Und dasHeer der Sternen zyineft,daß es in derOrdnung gebe; 
Dem das groj]eLicht derNächte bald den gantzenKreiß erfüllt , 
Wenn es fein verbrüdert Feur gegenüber gantz empfangen, Bir 
Und das Licht der kleinen Sternen gar mit Stralen überkällt In E 
Bald nak bey der Sonn erblaj]t, wenn es inein Horn Zergangen: 14% 
Dew der Stern,der andre Liechter an die kühle Nacht-Hutiellt, ne 
Wenn die Zeit desAbends könmt , und des Tages Glantz_ ent- le 
weicher , Ni 
Seinen filber-blaffen Zügel anders als gewöhnlich halt, ıi 
Wenn er nur als Morgen-Stern vor der Sonnen-röht erbleichet. | 
Du verfchaffelt,daß die Tage kürtzer eingezogen feyn, ‚ll 
Wein der [charffe winter-Froft alles Laub von Bäumen treibet, 
Du,Herr,theileft auch der Nächte kurtzgefafle Stunden ein, 
Wenn bey heijfer Sonmserzeit Tag und Licht mehr oben bleibet (N 
C4 Deine 
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Deine Macht vertheilt des “Fahres immervö@ndelbahien.-Lauff 
un | Daß der grünen Bäume Zier, die der Nordwind abgenommen , 
I Der gelinde'wefterfetzet: und des Sommers Hitze. drauf. : 
= 1) Daß in dicken Ehren kocht, was im Lentzen Safft bekommen, 
„A | | Alfo wird’vom Haupt-gefetzenimmermehr. kein wefen loß; 
Di Alles muß. fein eigen Werck, zu gewijlem Zweck behalten: 
Bl Soregierfkdu Allenthalben: Nur.der Menfchenthun feht bloß, 
> Uber denen wilft du nicht löblich als ein Herr [her walten. 
® 1 | Denn wie kämen fonft: diewechfel des unftetenGlückesivor 2 
= was die Lafter ftraffen foll,dasmuß itz_die Unfchuld bülfen, 
vi Die verkehrte Boßheit fehwebet auff dem höchften Thron empor 
I “Fa fie tritt derFrommen Halß wider alles Recht mit Fäjfen. 
el Der berühmten Tugen-Stralen/{mdmit dunckler Nacht verdsck 
ll Der Gerechtemufß die Schuld eines Ubelthäters:tragen, 
Ihnen kan kein Meineyd [chaden,ja was auf, dasargftefleckt, 
Lügen, Lift und Trügerey ift bey ihnen nichts.zu,fagen. 
Und wasmehr, wenn ihr beliebennun auf die Gedancken fall 
Sichnach angemajfter Macht über ‚andre Zu erbittern; 
Unterbreiten, fe mit Freuden.grojle. Hänpter diefer welt , 
ob gleich fonft. für derer. Macht gantzze Städt und Linde 
Zittern, 
Schau dieb auch geneigt auf Erden, und wie die die Nol 
befallt, | 
Der du diefen gantzen Bau kanfk in ‚fletem Bunde tragen, 
wir, die Menfchenl, die wir auch nicht das kleinefle Theil 
‚welt, 
N) Sind ja durch zgegrojfen Sturm auf.des Glückes gee’ver [ehlager 
04 Groffer Herr, auf dejjen wincken alles ich zu fanmen preflt, 
N Komm, gebeut dem wilden\Starm, den fo long: sewänf chte 
Frieden, 
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Und. verbinde mit dem Bande, das du oben. fehen. lAjfr, 
Den. zerfchellien Erden-Ban auch befländig eins bie nieden! 


Als ich. nun diefe. meine fchmertzhaffte Klag alfo 
aneinander und ohne Abfatz Iieraus gefchrien ; 
Antwortete fie, als die durch mein Wehkla- 
gen.gar nicht bewreget worden, mit fittamen 
und.freundlichen Geficht vvieder: Alsıch deine 
Thränen und Leidvvefen angetehen, hab ich alfo- 
bald ‚erkennen können , dafz du müfleft verban- 
net.und ins Elend vervviefenfeyn: wie fern aber 
fich diefes dein Exilium erftreckte, bätteich nicht 
gevvußt, womiresnichtdeine jetzige Red zu ver- 
ftiehen gegeben, - O vvie vveit bit du von dei- 
nem Vaterland;, nıcht zvvar verwiefen worden, 
fondern felbft irr gangen: oder, vvann dulieber 
vvilt, für einen, vertriebenen gehalten vverden, 
fo:baft. du dıch vielmehr felbft vertrieben ‚dann 
niemandanders diefe Macht über dich gehabt hät- 
te : fintemahlen, vvann du dich erinnern kanft, 
aus welchem Vaterland du hergekommen , oder 
vvo! deine Heimatifeye, vvird folches nıcht wie 
vorZeiten Athen durch die. Menge des Pöfels be- 
herrfchet.; fondern es ıft dafelbft nur ein König 
und ein Herr, demalles zu Gebot ftehet, Diefer 
hatifeine Freud, vvann er viel Bürger und Unter- 
thanen hat, deswegen erfie dann nichtleichtlich 
vertreibt oder ausbannet : Die.höchfte Freyheit 
ftehet darınnen , dafz man fich deffen Willen re- 
gieren lafle „und feiner Gerechtigkeit gehorche 
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93 (42) E04 | 
und nachfolge. Weifft du nichtdafz garalte Ge 
fetz derfelben deiner Stadt, darınnen verfehenifl 
dafz derjene keines wegs vertrieben vverden fol 
le, wer fich einen beftändigen Sitz darinnen er 
wählen vvil ; dann vvelcher innerhalb diefer WAl 
und Schantzen vvohnet,und fich indenenSchran 
cken hält, hat keine Sorg und Gefahr, dafz erfol 
te verdienen vertrieben zu vverden, vver aberdeı 
willea verläflt, odernichtbegehret , folche ferne 
zu bewohnen, der höret auch aufffolche zu ver 
dienen, und ift nicht vverth, länger alda Bürge 
zu feyn. Derhalben bewegt mich nicht fo feh 
dıe elende Geftalt diefes Orts, als deiner felbften 
und fuche oder fehe mich nicht fo fehr um nal 
den fchönen mit Criftall und Helffenbein gezier 
ten Wänden demer Bibliothec und Studir Kam 
Bei). er, alsnach der Wohnung und ruhigem Sit: 
Ei deines Gemühtes , in vvelchen ich nicht die Bü- 
u cher, fondern das jenige, vvas die Bücher köft 
lich machet, nemlich die fchöne herrliche Sprüch 
fo die meinigen vormals gefchrieben,, auffgeftel 
let Und du haft zwar von deinen Verdienften 
um das gemeine Wefen die Wahrheit, aber nach 
der Menge deiner löblichen Thaten gar wenigge: 
fagt. Von demjenigen, vvas dir vorgevvorffen unc 
MN Schuld gegeben vvird, und wiefolches zumtheil 
li falfch , zum theil aber dır rühmlich feye, haftdu 
N erzehlet, vvas jedermann kund ift. Die Buben. 
ftück und leichtfertige Betrügereyen deiner An- 
geber haft du garwol-bedächtlich nur mit vveni- 
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gem undobenhin berühren vvollen, vveilfolches 
jedermänniglich bekant;, und gleichfam das Kınd 
auff der Gaflen oder das gemeine Volck viel bef- 
fer und umfländiger davon zufagen vveifz. Du 
haft auch auff des Raths ungerechte Verfahrung 
höfflich gefcholten, nicht weniger auch meine 
eigene Befchuldigung, unddafz man mirdeswe- 
genübelnachrede, betrauret : auch den Schaden 
und Abgang deinesguten NamensundLeymuhts 
beklaget. Endlich hat fich dein Schmertz und 
Ungedult auch vvider das Glück-verhengnifz er- 
eifert, und haft du dich befchvvert, dafz es den 
Menfchen fo gar vvider Verdienftgehe, und vve- 
der Tugend noch Lafter mit gebührlicher Vergel- 
tung aangefehen vverder, ZuEnd deines garzor- 
nigenKlag-Lieds haft du einen Wunfch abgelegt, 
dafz derjenige Fried und die gleichftimmende 
Einträchtigkeit, vvelche den Himmel regiert,auch 
den Erdboden und die Menfchen beherrfchen 
und zu fammen ftimmen möchte, Dievveil dich 
aber ein fo grofles Getümmelvielerhand Aftelten 
und Gemüths-Neigungen überfallen und be- 
ftreitet, und fo vvol der Schmertz als Zorn und 
Traurigkeit bald hie bald dahin reiffet, finde ich 
dich bey diefem Gemüths-Zuftand noch nicht 
alfo befchaffen , dafz man dich mit gar ftarcken 
Artzneyen angreiften folte ; Derhalben vvil ich 
ein vvenig die gelindere Mittel gebrauchen , da- 
mit dasjenige, fo durch ftarcken Zuflufz deiner 
Gemüths- Vervvirrungen zu einer Gefchvvulft 
erhar- 
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"DI (44) 88%- 
erhartet, durch folche Linderung erweichet und 
bequem gemacht vverde, die Krafft und Wür- 
ckung, diefchärfferen und durchdringenden Artz- 
neyen deito nützlicher anzunehmen. .... 
e T. 
LEER Inden beiffen Sommertagen , 
Da fehon das Sonnen-Rad ins Krebfes Zeichen läuft, 
Getreyde will zu Acker tragen, 
Ober gleich furch undbät mit Samen überhäufft , 
a Dem wird. die Erndte-Zeit den Wunfch wolnicht erfüllen, 
ge il) „  Drummach ein Eichen-Banikm feinen Hungerflillen. 








Man-fücht den Purpur der Violen | 
Und andrer Blumen Zier in den Gebäfche nicht, 
=, Damm fie fonft gleich pflegt zuholen, ren 
EN „» WennWindund.Eroft und Schnee dasBlumen-Felddurchbricht, 


Ill IN a gi . . > 
eu. Man kan in Fräling auch nicht reiffe Trauben finden, 
A| | . . . ar v 
il \ Die nur der reiche Herb/} pflegt: um fein Haupt zubinden. 
il) | 33 | 
Hl Der höchfle GOTT hat jeden. Zeiten 
Ihr eigen Ampb und Werck in Ordnung auferlegt, 
Der läjfı fein Ziel nicht überfehreiten : 
Auch bringt der-Wechfel nichts, a!s was er immer pflegt, 
Drum kan, wer übereils von Ordnung fucht zu weichen, 
Den vorgefieckten Zweck nie, wieer wünfcht, erreichen, 


Magft du.dennleiden, dafz ichdurch etliche we- 
nige Fragen .dir,gleichfam den Puls greiffe, und 
denZuftand deines Gemüths eigentlich erforfche, 
und: daher verftehen möge, auf was Weisduam 
bequem- 
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besguemften zu curiren und zuheilenfeyeft? Dü 
magft es thun, fprach ich, nach deinem Gutbe- 
‘finden, und fragen vvas du wilt, ıch vviles dir 
gern beantvvorten, Daraufflagte fie, meineft du 
auch vvol, dafz diefes gantze Welt-Gebäue nur 
gleichfam von ungefehr oder zufälliger Weis be- 
wegt und erhalten vverde ? Oder aber glaubeft 
du , dafz eine fonderbahre vernünftige Regie- 
rung und Anordnung hierunter vvalte und wür- 
cke ? Ey, fprach ich, ich kan keines wegs dafür 
halten, dafz fo gevviffe und richtig-geordnete 
Sachen gantz ungefehr und durch unbedachten 
Zufallbevvegt vverden folten ; fondern ıch weıfz 
gevvifz,dafz GOTT, als der Schöpfter; diefesfein 
grofles Werck regiere und ılım vorftehe ; wird 
auch der Tag nicht erfcheinen , der mıch von 
tefer vvahrhafften Meinung abvvendig machen 
folte, Dem iftalfo, fprach fie, dann difz haft du 
auch kurtz vorher ın deinem Klag-Lied vorge- 
bracht, indem du bejammert, dafz nur eben die 
Menfchen diefer göttlichen Vorforg und Auff- 
fichtentohnist, und davon ausgefchloffen feyn In 
folten : dann fo viel die andern Sachen belangt, | 
haft du nicht gezvveiffelt , dafz fie nicht durch Hi 
einefonderbahre Vernunfftregiertvverden. Aber ul 
lieber, fiehe doch, eben das vervvundert mich 
heftig, vvie du bey einer fo guten vvahrhafften ii 
und heilfamen Meinungdich gleichvvol könneft li 
"übel gehaben undkranck feyn. Aber vvir vvol- 
lens ein vvenig tieffer erforfchen, mich dünckt, es - 
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müfle fonft noch etvvas dabey manglen. . Sage 
mirdann, vveil du nicht zvveiftelft , dafz die Wel 
vonGOTT regieret vverde,vvas erdann für Mit 
tel oder Werckzeug folcher feiner Regierung ge 
brauche, Ich verftehe kaum, fagte ich hierauff 
vvas du mit deiner Frage meineft; vvilgefchvvei. 
gen, dafz ich darauf folte antvvorten können. 
Hab ıch es nicht errathen , antvvortete fie hıer- 
auff ; es gehe hier noch etvvas ab, und feye ein 
Raum ledig, durch vvelchen als durch einLoch 
oder breffe an einem Wall, die Gevvalt der Ge 
müths-Kranckheiten zu dir eingedrungen. Aber 
fag mir, bift du auch ingedenck,, vvas die end-Ur. 
fach, oder dafz vvarum allerdinge, und vvohir 
der gantzen Natur eigentliches Abfehen und 
Meinung ziele und gerichtet feye? Ich antvvor 
tete : Ich habs vvol vor diefem gehört, aber. de 
Kummer hat mir mein Gedächtnis gefchvvächt. 
dafz ich mich deflen nicht erinnere. ( Weisheit.) 
du vvirftja wiffen, vvoher alle Ding entftander 
und herfür kommen. (Boötins.) Ich vveifzes vvol 
und habichon geantvvortet, esfeye GOTT.(W., 
Wie ıft esdann müglıch , dafz, vvanndir.der An- 
fang bekannt ift, du das End aller Dinge nicht 
vviflen folteft ? Aber alfo pflegen esdie Gemüths- 
Vervvirrungen zu machen , undfo vveitgehetih: 
Vermögen, dafz fie zvvar dem Menfchen einen 
harten Stofz geben, und von der Stell bevvegen 
cder erfchütlen können, abergantz vonder Wur- 
tzelauszureuten , und ihn ihmefelbiten gar vveg:- 
| zuneb. 
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‚zunehmen und zu entführen , vermögen fie 
nicht, aber antvvorte mir auch auff diefes,, vveift 
du, dafz du’ein Menfch bift, ( 3.) Warum nıcht? 
(W.)Kanft dumir dann fagen, vvas ein Menfch 
ifß? (B) Frageft du das, ob ıch vvifle, dafz ich ein 
befeeltes Wefen bin, vvelches vernünftig und 
fterblich ? Difz vveis und bekenne ıch, dafz es 
feye. (W.)Sobiftdufonft nichts als das? (B.) Ich 
vveifz fonft oder mehr nichts, als das. ( W.)O 
nun fehe ıch ein andereund vvol die vornehmfte 
Urfach deiner Kranckheit; du haft vergeffen, vvas 
du felberbift, derhalben hab ich nun völliglich er- 
funden, vvo es dir mangle, und fo vvol vvie deine 
Kranckheit befchaffen,, als vvo man die Cur müß- 
fe angreiffen, dadurch du genefen, und vvieder 
zur Gefundheit gelangen mögeft, Dann vvei- 
len du durch die Vergeflenheit deiner felbften 
vervvirretbift, und dich felbften nicht mehr ken- 
neft, hat dich gefchmertzet, und haft beklaget, 
dafz du vervviefen, verbannet, und deiner eigenen 
Güter beraubet feyeft. Dievveil du aber nicht 
vveift, vvas die End-Urfäch aller Dinge feye, be- 
dünckt dich, dafz die lafterhafftige Leut mächtig 
und glückhafftigfeyen : und dann vveiln du ver- 
geflen,, auff vvas für eine Weis, und durch vvas 
tür Regierungs-Mittel GOTT diefe Welt beherr- 
fche, und in Schrancken halte, hälteft du darfür, 
dafz die menfchliche Zufäll und Glücks Verände- 
rungen fich ohne gevviffe Auffficht und Verfü- 
gung gantz ungefehr zutragen,, und vvie die 
| Waifer- 
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Wafler-Wellen'gar ungevvis auff und nieder ge- 
hen: vvelches dann furvvahrfolche Sachen und 
gefährliche Meinungen find, die einem nicht nur 
dergleichen Krarickheit und Betrübnis, fondern 

ar das Verderben zuziehen könten. Jedoch ift 
dem Urheber alles Heils noch zu dancken, dafz 
dich die Natur und deren Krafft noch nicht gar 
verlaffen. Es ift in dir gleichfam noch ein Zun- 
der zur WiederbringungderGefundheit, dıe rech“ 
te Meinung von Regierung der Welt, indem du 
vreislich glaubeft, dafzfolche nicht den unverfe- 
henen und ungefehren Zufällen , fondern dem 
Göttlichen Verftand und Obficht untervvorffen, 
Derohalben hab ein gut Hertz und fürchte dich 
nicht, aus diefem kleinen Füncklein vvird bald 
eine lebhaffte Flamme und Wärm bey dir auf 
gehen und herfür leuchten. Aber vveil noch 
nicht Zeit ift, ftarcke Artzneyen an dir zugebrau- 
chen ; und die Menfchliche Gemüther alfo gena- 
turetfind, dafz , fo oft fiedie Wahrheit verlaffen 
fie mit falfchen Meinungen und Irrvvahn ver- 
vvicklet'vverden, und der dannenher entftehen- 
de Nebel der Vervvirrungen, das Anfchauen 
und Erkäntnifz der Warheıt verduncklet, fo vvil: 
ichfolche durch gelindeund geringere Mittel’ ein 
vvenig gleichfam zu bähen undtummzu machen 
oder zu zertheilen verfuchen ; damit du, nachdem 
die Finfternifz der irris und berrieglichen Einbil- 
dungen und Affeten abgethan find, den hellen 
und klaren Schein des vvahren Liechts vviederer- 
kennen mögelt. | 1, Wenn 
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Wenn der güldnen Sternen Liecht 

SchwartZmit Wolcken ifl verhangen ; 

Können [eine Stialen nicht 

Den gewünjchten Glantz_erlangen, 

2, 

Wenn der trübe Südenwind 

In das Wajfer bricht von oben, 

Und der Sturm 'vermifebt beginnt 

In der wellen Fluth zu toben : 


3% ß 
Wird die See die fonft wie Glaß, 
Und der heiten Luft zu gleichen, 
Irüb und dicke wie Moraß, 
Dafs kein Auge durch kan reichen , 
4 
Ein gekrümmter Waller-Bach 
Der Berg-ab Jıch felten benmet , 
VVird doch offt mit Ungemach 
Durch ein ftücke Fels gerämmet, 
$3 
Soll auch deiner Augen Liecht 
Reine VVahrheit vecht erkennen, 
Sollen deine. Füjle nicht 
Krum auff falfehen Steigen rennen, 


So vertreib die Freud und Luft, 
Treib die Furcht aus deinem Hertzen, 
.Stöß die Hoffnung aus der Bruft,, _ 

Und fag ab dem Leid und Schmertzen, 
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wo diß einen Geifk vegierk, 

If er noch. vollEinfternijlen, 

Und gebt, als durchaus verführt, 

Noch in Zäumen-und Gebijlen, 


Inbalt des andern Buchs, 


Wle Philofophi oder Weisheit erweifet mit 
P bered-künftlich-beygebrachten Vernunffts- 
Gründen, und führet dem Boetio zu Ge- 
müth, dafz erfich ohne Utfach nach feinem vo- 
rigen Glück fo hefitigfehne und verlangen laffe. 
Befchreibung des Glücks, Deflen Rede zu Boetio: 
Erfeye nicht unglücklich, fondern habenoch den 
gröften TheilfeinerGlückfeligkeit, Befchreibung 
felbiger menfchlichen, doch falfchen Glückfelig- 
keit, und dasfelbige nicht in zufälligen Sachen, 
nicht in Reichthum, nicht in Würdigkeit und 
Anfehen, nichtingrofler Macht, auch nicht in 
Ehr und groffen Namen beitehe, ja bisvveilen 
das vvidervvärtige Glück felbften gut und nütz- 
lich feye, 7 





Ach diefem hielt fie ein wenig innen, und 
nachdem fie aus meinem fittfamen ftilfch wei- 

gen vvargenommenr , dafz ich fleisfig auffmerck- 
te , fing fie ferner.allo an: Wann ıch anders die 
Urfachen und Befchaffenheiten deiner Kranck- 
heit eigentlich erkenne , foftfolche KeNonges 
nt ar POTT 
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Glück , aus deffen Begierd und Verlangen du fo 
abkräfftig und gleichfam fchwindfüchtig vvor- 


den. Dann vveıl fich daffelbe , vvie du dir ein- 
bildeft,, verändert, hat difz allein den Zuftanddei- 
nes Gemüths umgekehrt und verftöret, Ichken- 
ne und verftehe gar vvol die mannigfaltige, und 
gefchminckte Verftellung und betrugliche Lift 
diefes Wunderthiers, und vvieesmit denen, wel= 
che es endlich vvil äffen und zu Spot machen, 
fich eine zeitlang einer gar fchmeichlenden Ver- 
treuligkeit annimmt, und gar geheim und freund- 
lich machet, damit es denfelben hernach , indem 
es fich gantz unverhofft von ihnen abttielet, und 
fie bloiz läffer, defto unerträglichern Schmertzen 
zuziehe, und fiezuSchandenmache, Und wann 
du folche feine Natur, Sitten und Gevvohnheit 
oder vvas es um dich verdienet hat, dir vvieder 
zu Gemüth führeft, vvirfi du erkennen, da du 
an inhme vveder vorhin etvvas [chönes und fon- 
derbares gehabt, noch jetz verlohren habeft, 
Aber ich halt garleicht zu feyn, dir folches vvider 
ins Gedächtnifz zu bringen ; dann du felbfien 
pflegteft daffelbe, daesnoch bey dir vvar; und dir 
gar lieblich Ichmeichlete, mit tapfferen männ- 


lichen Worten anzufahren, und mit fchönen | 


Sprüchen , fo du aus meiner geheimen Lehr ge- 
nommen, zufchelten und auszumachen, _ Aber 
eine jede gehlinge Veränderung der Sachen ge- 
-Tchiehetgleichfam mitetvvas vviderhalt, undent- 
Stellung des Gemüths ; und das ıft auch dir wie- 
ee en “27 dch 
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derfahren,und du desvvegen von deiner gewöhn- 
lıchen Gemüths-Ruhe ein vvenig abgewichen. 
Aber es it nun Zeit, dafz du etvvas füfles und ge- 
lindes nehmeft undkofteft, vvelches, vvaun du 
es vvol in dich fafleft,, einem flärckeren Artzney- 
Trunck den Weg bereiten vvird. Derhalben 
vvill ich itzund dıe liebliche Süusfigkeit der Red- 
oder Überredkunft zur Hand nehmen , vvelche 
nur alsdann recht fort gehet, vvann fie von mei- 
ner Meinung und Vorhaben nicht abweichet, 
und neben derfelben fol auch die Mufic, meine 
Dienerin, vvelche in meinem Haus gebohren und 
erzogen ift, bald liebliche bald ernfthafftigere 
Lieder-Weifen miteinfiimmen, © Wasiftes dann 
nun, OMenfch,dafz dich in folchesLeid, und trau- 
ren gefturtzet hat? Duhaft vielleicht etvvas neues 
und ungevvöhnliches gefehen ? Wann du ver- 
meineft, das Glück habe fichgegen dir verändert, 
fo bift du gar unrecht daran, Dann das ift feine 
Natur, es ıft {fein Gebrauch und Gewonheit, es 
hat vielmehr in eben diefer Veränderung feine 
beftändige und Unbefländigkeit gegen dich be- 
halten, ' Eben alfo iftes befchaften gev veft, alses 
dir fchmeichlete, als es dich mit den Änreitzungen 
der unbefländigen und betrüglichen Gluckfelig- 
keit anlachete. Jerzund haft du diefes blinden 
Glücks-Götzens veränderlichesund unftetes Ge- 
JTicht recht erfahren, und da es fich andern noch 
verhüllet,, hat es fich dir allerdings offenbahret 
und zu erkennen gegeben : Gefält dir nun das 
i Glück 
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Glück fo -muft du dir auch feine Weis und Ge- 
wohnheit gefallen laffen, und darfift dich deswe- 
gen nichts beklagen ; wo du aber feine Untreu 
fürchteft, fo entfchlag dich feiner, verachte und 
lafz es fahren, weil es einen nurzu [einem Scha- 
den anlachet : Dann eben das Glück, vvelches 
dir nun fo groflen Kummer verurfachet , hätte 
dich auch können hinvviederum zu Ruhe ftellen. 
Dann dasjenige hat dich ein vvenig verlaffen, von 
welchem niemand kan verfichert feyn,, dafz es 
ıhn auch nicht endlich verlaffen vverde, Hälteft 
du dann die fo Hüchtige Glückfeligkeit , die jetz 
weg vveichen vvird, für ein fo köftliches Ding ? 
Und ift dir das gegenvvärtige Glück folieb, vvel- 
ches dich doch feines verbleibens nicht ver- 
fichert, und vvann es entvveicht,, dir nichts an- 
ders als Leid und Schmertzen hinterläffet ? Weil 
es fich dann nach deinem Willen nicht auffhal- 
ten läffet , länger zu bleiben , und vvannes von 
den Menfchen vveicht, fie nur Elend und arm- 
felig machet,, vvas ift dann difz flüchtige und un- 
beftändige Wefen , vvann es fchon noch beydir 
it, anders, als ein Anzeigen des künfftigen Un- 
fals und Übelftandes ? Dann es ift nicht genug, 
dafz man nur auff das gegenvvärtige und vvas 
uns vor Augenift, fiehet , fondern die kluge Vor- 
fichtigkeit betrachtet und ervveget dasEnd, und 
vvie es künfftig gehen vverde : Und vveil dann 
dasGlück auf Beier Weis, nemlich in guten 
und böfem Zuftand,, fo vvandelbahr und verän- 
D 3 _ derlich 
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derlich ıft, fo hat man fich vveder vor feinem dro- 
hen fehr zu fürchten oder zu erfchrecken, noch 
feines fchmeichlens und anlachens fehr zu erfreu- 
en oderzubegehren. AmEnd muftdu mitdem 
jenigen nothwendig zu frieden feyn,, vvie es das 
Glück disfals und fo weitfich feine Gebiet-Gren« 
tzen erftrecken , füget und mit dirmachet, nach- 
dem du dich feinem Joch einmal untervvorffen 
haft : Wann du aber wolteft derjenigen, die du 
dir freyvvillig zur Herrfcherin auservvählet, ein- 
Gefetz fürfchreiben, und Mafz geben, vvie lang 
fie bleiben mufte , oder vvann fie vveggehen 


dörffte, vvürdeft du nicht daran Unrecht thun, 


und durch die Ungedult deinen Zuftand,, den du 
doch nicht verändern kanft,, nur noch herber und 
unerträglicher machen? Wann du eine Schiffahrt 
fürnimmft, und dieSegel nach dem Winde rıch- 
teft, fo vvirft du janicht, vvohin du vvilt, fondern 
vvohin die Winde gehen, getrieben, Wanndu 
Fcker mit Saamen befäeft,muft du nicht lauter gu= 
‚te Jahr hoffen, fondern die fruchtbaren und fprö- 
den gegeneinander gleich auffnehmen.. Duhaft 
dich einmahl des Glückes Regierung untergeben, 
fo muft du dann dich ın feine Weis und Sitten fchi- 
cken, und mitfeinem Regiment zu frieden [eyn: 
Du aber unterfteheft dich den Lauffdes Glückes- 
Rads , vvelches fort und fort umwaltzet,, zuhem- 
men und aufzuhalten. Aber, Odutthörichtefterun- 
terallenMenfchen, wann das Glück anfınge beftän 
dig zu feyn, verlief es feine Naturallerdings, und 
vvare forthin kein Glücksfal mehr zunennen, 
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*Enn eswit ‚ölizer Faufb der Sachen-Stand verdrehet,; 
‘x Wirds wie ein enger Sund flets an- und abgewebet 
Mit [chneller Ebb Hd Flubt: Denn fein ergrimter Fuß 
“ Tritt Förften unter ich, für denman'zittern muß; 
Bald hebts durch Falfehen Glimpf ein Hampt, das auf derErden 
Befreget lag, empors bald pflegt estaubzu werden, 
Und wird durchkeinen Thrän der Armen je bewegt, 
Und lacht die Seufftzer aus, die felbft fein Zorn erregte 
So fpielt es fort und fort, fo weijtes feine Kräfte, 
Und alfo gibt es denn fein Wunder groft Gefchäffte 
Mit Schrecken anzufeln, dafßmancher vor der welt 
In einer Stunde ftebt , und platt & zu Boden fallt, 


Ich vvill aber ein wenig dem Glück bey dir das 
Wortreden,und fürbringen,vvasesfelbft dir fagen 
möchte : mercke du auf, ob es.nicht recht hat. 
Was haft du,O Menfch, täglich über mich zu kla- 
gen, und mich zu befel yuldigen ? Was, oderwor- 
innen habe ich dir Unrecht gethan ? Was habe 
ich dir von deinen Gütern entzogen : ? Du magft 
mich vor vvelchen Richter du wilt‘, über dıe Be- 
fitzung der Güter und Ehren, zu Recht fordern, 
und fo fern du vvieft bevveifen können , dafzdie- 
fe und dergleichen Sachen einigen Menfchenei- 
genthümlich zugehören , fo vvilich gern nachge- 
ben und geftehen , dafz das’; jenige' deinfey ge- 
vvefen, vvarum du mich belangeft ündfelbiges 
vvieder haben vvilft. Alsdich die Naturnackend 
undblofz aus Mutterleib herfürgebracht.’und du 
an allen nothwendigen Dingen Mangel hattet, 
D4 hab 
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hab ich dichatiffgenommen,, mit meinen Gütern 
erhalten, und ı vvelches dich nun vvider mich 
ungedultig macht) mit geneigter Gunft gar zärt- 
lich aufferzogen , auch mit Überflufz und herr- 
lichem Glantz alles deffen,, fo in meinen Mäch- 
ten vvar, gantz umgeben und umhängt ; Nun 
aber gefält mir dieHand vvieder abzuziehen, und 
das meinige zu mir zu nehmen : Du folteft mir 
dancken, dafz du eines fremden Gutsfo lang ge- 
noflen, und bift gar nicht befugt zu klagen, als 
vvann du etvvas fo eigentlich dein gevvefen , 
verlohren häcteft, Was feuffzeft du dann ? Ich 
habe dir keine Gevvalt gethan. Die Reichthü- 
mer, Würdigkeiten,, und mehrdergleichen Din- 
ge gehören mir und untermeine Gevvalt : Diefe, 
als Dienerinnen, erkennen mich vor ihre Frau ; fie 
kommen mit miran, und fo bald ıch vveıche, 
machen fie fich auch davon, und kan ich vvol 
kecklich fagen,, dafz , vvan dasjenige dein gevve- 
fen vväre, über deflen Verluft du dich beklageft, 
du nimmermehr darum hätteft kommen noch 
felbes verlieren können. Woherfoldannichallein 
mich meinesrechtens nicht gebrauchen dörffen ? 
Der Himmel mag den fchönen hellen Tag herfür 
bringen ‚ und denfelben vviederum mit fchvvar- 
tzer finfterer Nacht bedecken, Esiftdem Jahres- 
laufferlaubt die Geftalt der Erden, dann mit fchö- 
nenBlumen zu zieren, dann vviederum mit Re- 
gen und Rältzu überfchütten : Das Meer hat Ge- 


walt;,fich bald folieblich und gefchmeidig nike 
er 
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derzulegen, alsvvann es gar glat abgegleichet vvä- 
re,bald aber mit graufamen Sturm und Wällen fich 
auffzubäumen und zu toben. Und mich vvil 
der Menfchen unerfättlicher Geitz und Begierd 
zwingen, dafz ich beftländig und unveränder- 
lich feyn folte, vvelches doch meiner Eigenfchafft 
und Gewonheit gantz entgegen. Dilz Recht, 
diefe Gevvalt habe ich : Difz ıft das ftetige Spiel, 
fo ich treibe : Ich vvältze das Rad immerzu um 
und um : Das it meine Freude, dafz ıch das un- 
terft zu oberft, und das oberft zu unterft kehre: 
Du magft an diefem vvol hinauff eigen , vvann 
es dir geliebet, aber mit dem Beding. dafz, vvann 
es meine Spiel-Weife alfo erfordert, dalz du vvie- 
der muft herunter fteigen, damit du nıcht mei- 
neft, es fey dir Unrecht gefchehen : Haftdu dann 
nichtgevvuft, vvie ichespflegezumachen? Haft 
du nicht gehört, dafz Crefus , König in Lydia, 
vvelchen, vvegen feiner Macht und Reıchthu- 
mes, auch der grofle Keyfer Cyrus gefürchtet, bald 
hernach in folchen, ihme Gyro felbften , erbäarm- 
lichen Zuftand gerathen, dafz er hätte follen auff 
dem Scheiter-Hauffen verbrennt vverden , davon 
er doch hinvviederum durch einen vom Him- 
mel gefchickten Regen, fo das Feuer gelefchet , 
errettet und bey dem Leben erhalten vvorden ? 
Weift du nicht, dafz der tapfiere Römer, Paulus 
ZEmilius , des vormals gevvaltıgen , aber von ihme 
übervvundenen und gefangenen Macedonifchen 
Königs Perfei Unfal und Elend felbften bejam- 
nt D5 mert, 
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mert, und mitleidige Thränen darüber vergoffen? 
Was beklagt das Gefchrey der Trauer-Spielen an+ 
ders als, dafz das Glück ohne Anfehen oder Un: 
terfcheid auch die glückfeligfte Königreich um- 
kehret, und ofitgehling zu Bodenftürtzet ? Haft 
du nicht fchon in deiner erften Jugend und Schul- 
Tahrengelernet, dafz , vvie der fcharfffehend-blin- 
“Hall de Homerus dichtet, vor des Fupiters Pallat-Thoren 
=) ftets zvvey Fäflerliegen, das eine volGutes ; das 
il andere vol Böfes, und um einander daraus einge- 
fchenckt vverde? Wie vvann du desGuten am mei- 
ften bekommen oder zu Jır genommen hätteft ? 
Wievvannıch noch nichtallerdings von dirabge: 
vvichen ? Wie vvann eben diefe meine Unbe- 
ftandigkeit dir billiche Urfach gibt , ein befleres 
zu hoffen ? Darum lafz nur den Muth nicht gar 
fallen und verzage nicht : Begehre aber auch 
nicht, dafz man eben dir, derdu demallgemeinen 
Regiment und Welt-Lauff gleichfals unterworf- 
fen,etwas befonders machen müfle, und du dein 
eigener Herrfeyn mögelt, und alles nach deinem 
Willen gehen folle. 





























IE Er gleich derUberfluß fein Horn fo überfullte, 
Und mit fo vielem Gut der Welt Verlangen fhillte, 
Als inder wilden See, wenn te von wellen pifeht, 
Wırd Sand durch groffen Sturm in Fluht und Schaum gemifcht : 
Fa, als bey heller Nacht , an allen Himmels-Grentzen 
N) Gejtirne voller Liecht mit reiner Flamme gläntzen, 
| Und kam von oben gleich [oreicher Segen her , 
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Daß dejfen Hand nie zu und flets imgeben wär : 

So würde doch der Menfch (sch noch mit weinen plagen, 
Und nimmer müde [eyn, flets über was zu klagen. 

Erhört ibm Gott auch gleich den Wunfch in einem nu, 
Und wörff ibm Ge!d' und Gold’'wie mit Verfchwendung zu, 
Und gab ıhmEhr und Ruhm fo vieler kan verlangen , 

So wars ibm doch noch nie nach wıllen wohl gegangen, 
Denn der ergrinmmte Geitz_fehluckt allesin fich ein, 
Und dennoch wıl fein Schlund noch ftets geftller feyn. 
Wer il die blinde Luft mit guter Maß bezähmen , 

Weil durch den Überfluß ibr Durfk pflegt zuzunehmen? 
Wer fich mit Zittern lets vor einen Armen halt, 

Der wird, folanger lebt, nicht reich auff diefer welt. 


CW.) Wannnun das Glück zu feiner Entfchuldi- 
gung dir dergleichen Reden vorhielte, hätteft du 
fürwahr kein Wörtlein dargegen fürzuwenden, 
oder nur den Mund aufzuthun. Oder aber 
wann du meineft, du habeft etwas, dadurch du 
deine Klag rechtfertigen und behaupten könneft, 
fo magit dues fürbringen; esfoldirerlaubetfeyn 
zu reden. Hierauf fagte ich, dıefe Sachen ha- 
ben zwar einen feinen Schein , und findmitdem 
füffen Honig der Schwätz-und Sing-Kuntt lieb- 
lich überftrichen , jedoch fchmecken und belufti- 
gen fienicht länger, als vveilmans anhört; aber 
wer im Elend ftecket, der empfindet fein Leid 
viel tieffer Derhalben fo bald die fchöne Wort 
auffhören in den Ohren zu klingen , fo dringet 
der innerliche Schmertz wieder fur und ee 
as 
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das Gemüth. (W.) Es ıft ihm alfo , dann das it 
noch nicht die rechte Artzney deiner Kranckheı 
fondern nur einige linder-und Ervveichung dei 
nes Schmertzens, vvelcher fich vvıder dıe An 
nehmung, der Cur hart und halsftarrig, erzeiget 
dann wann es rechte Zeit-vvird feyn, vverd ıcl 
(chon vviffen, dasjenige bey dir zugebrauchen 
welches tieffer und krafftiger eindringen folle 
Aber damit du auch nıcht meineft , du feyeft fe 
gar unglückfelig, haft du dann die Menge unc 
vielfältige‘Arten deiner Glücks-Fäll und Wohl 
ftandes vergeffen ? Ich vvil gefchvveigen, dafz 
da du ein Wis wareft, und deinen Vater ver- 
lohren hatteft, dich fo vortreffliche Männer ır 
ihre Sorgen und Pfleg genommen; dafz dich die 
vornehmften der Stadt ervvählet und auserlefen, 
fich durch Schvväger-und Freundfchafft mit dit 
zu verbinden , und vvelches die befte und köft- 
lichfte Art der Anftammung und Sipfchaftt ıft, du 
ihnen ehe lieb als verwandt vvorden. Wer fol 
dich dann bey fo herrlichem Anfehen deines 
Schwäher-Väters, bey folcher Ehrbarkeit deines 
Ehegemahls , und bey fo erwünfchten auch 
männlichen Leibs-Erben nicht glückfelig fehä- 
tzen ? Ich vvil nichts fagen (dann gemeiner Sa- 
chen mag ich nicht gedencken) dafz du fchon in 
deiner Jugend folche Ehren-#mter erlangt und 
getragen , die auch vvol den Alten verweigert 
werden : Es gefält mir ein fonderbahres Haupt. 
ftückt und gleichfam Gipfel deiner Glückfelig- 
keit 
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keit zu berühren ; vvofern anders einige Frucht 
und Genieflung irrdifcher und zergänglicher 
Dinge fo wichug ıft, dafz folche für ein Glück- 
feligkeit zu halten: Sol vvol einiger dir zuge- 
ftandener Unfall, erfey äuch vviegrofz er wolle 
die Gedächtnifz desjenigen Tages auslefchen, da 
du mit deinen Augen gefehen , zween deiner 
Söhne allebeyde zugleich Burgermeifter zuRom 
aus deinem Haufz, in Begleitung des gantzen 
Raths,, mit groffer Frolockung des Volcks dahin 
fahren ? Da du, als fie im Rathhaufz auffihren 
Ehren -Stülen faffen , ein ftattliche, zu des KÖ- 
nigs Lob und Danck geftelte Rede gethan, und 
damit den Preifz der klugen Wolredenheit .er- 
langt : Dadu auff offentlichem Schau-und renn: 
Platz zwifchen deinen beyden Söhnen , als Bur- 
germeittern , die Hofinung und Begierd; des in 
groffer Meng zufammen gelauffenen Volcks, 
mitanfehnlicher Freygebigkeit undBeichenckung 
als vviein einem Triumph gefchehen möchte, 
vergnügethaft. Ich meine, du habeft das Glück 
mit Worten gefpeifet und betrogen, vveil es dir 
chmeichlete, vveil du gleichfam das liebfte Kind 

eyihm vvareft, und esdichalfo zärtelte. Du haft 

sine folche fonderbahre Gab davon getragen, 

lergleichen es keinem deines Standes jemahlen 

verliehen. Wilt du mit dem Glück abrechnen? 

jetzt hat es dich er krum und fauer angefehen,, 

wann du die Zahl und Befchaffenheit des Guten 

ınd Böfen, fo dir vriederfähren, gegeneinander 

\ er halteit, 
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hälteft, vvirft du nichtlaugnen können; dafz du 
auch glückfelig feyeft, Wann du dir aber diefes 
darum nicht einbilden und zu friedenfeynkanft, 
weiln dasjenige, das dich vormalilen gut und 
lieblich’gedunckt, nug vveg und dahinift, darf. 
feft du dich darum nicht für Elend ichätzen; dann 
eben das, vvas dich jetz drücket und betrüber. 
wird auch fürüber gehen , undein Endnehmen, 
It dir dann das veränderliche Schau-Spiel diefes 
Lebens fo gar unbekant ; und bift du erft jetzt, 
als ein fremder Gaft, darzu kommen ? Kanft du 
dir ın den menfchlichen Sachen einige Beftän- 
digkeit verfprechen,, da doch der'Menfch felbfi 
offt in. einem einigen unverfehenen Stündlein 
über einem Hauften liegt ? Dann obvvolen die 
Sachen, die auff dem Glücksfal beftehen, felten 
pflegen lang auszuhalten , fo bringet doch deı 
letzte Lebens-Tag des Menfchen auch dem gu. 
ten und beftändigen Glück gleichfamfeinen Tod 
und höret eins mıt dem andern aufl, Was met, 
neft du dann, dafz daran gelegen, oderfüurein Un. 
terfcheid fey. ob du das Glück durch deinen Tod 
oder das Glück dich durch feine Flucht verlafle. 
rk j | 
JE En das groffe Soumen-Liechs auff dein rofenfarben 
wagen | | 
Bringt den Tag herfur getragen; 
Il Dann erbiaj]t der Sternen Schein, 
| IN Und zencht durch den Glantz bezwnngen, Jene Silber-Stra 
| ai aa Ta | Wen 
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Wenn der angenehme welt das gebüjche lieblich rabret, 

| Und den wald mit Rofen zieret, 

Und darauf ein feharffer Nord 

Mit gewolcktem Stürmer braufet , muß die Zier der Stran- 
cher fort. 


7 
Dffterubt dieftille See, daß fick keine VVellen regen, 
VVenn fıeh. alle VVinde legen: 
Aber wenn der Sturm erwacht , 
Wird durch fein erhitztes toben alles in Verwirrung bracht, _ 


YVenn nun [elten diefe VVelt gar in einem Stande bleibet, 
Und fie fo’vielVVechfel treibet ; | 
Wilft dudenn demGläcke traun, | 
Umd bey fo vieltanfend Fällen auff ein flüchtig VVefen bam?: 


| fr gie 
Lerne, daßdes Höchften Schluß dißß Gefetze_fürgefchrieben, 
Daß anch bleibt und flets geblieben:  _ 

.... Das was auff der VVelt ent/teht, 

Nimmermehr bejtändig bleibet, fondern alles untergebt, 











Hierauff fagteich : Du redeft die Wahrheit, Odu 191 
Ernahrerin aller Tugend, und kan ich nichtin Ab- il 
red feyn , dalz der Lauf? meiner Wolfart fchleu- ||) 
nig von ftatten gangen; aber das ift eben, vvelches N 
mich, vvan ich zurück gedencke, defto hefftger N 
betrübet. _Dann in aller Widerwärtigkeit ıt dıfz I! 
das gröfte Unglück , dafz man. vorhin SInERISE ih 
gewefen. Aber, fagte fie hinvvieder, du Mr: IN) 
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93 (64) 88 
den Sachen felbft das Böfe nicht zufchreiben und 
aufflichten,, vvormit dich deine irrige Meinung 
und eingebildeter Name plaget , und betrubet, 
Dann wann dich diefer eitleName des zufälligen 
Glückes fo fehr beweget; fo lafz uns nur einmahl 
bedencken , mit vvie vielund ftatlichen Sachen du 
noch gleichfam überfchuüttet feyeft. Dann fihe, 
wann dasjenige , vvelches du aus allen deinen 
Glücks-Gürthern, als das befte und köftlichfte be- 
feffen , dir noch durch Göttliche Gnad gantz 
unverfehrt erhalten vvorden; kanf du auch (in 
dem dir folcher Geftalt das befte noch geblieben ) 
dich mit Recht über das Unglück befchvveren ? 
Nun lebet ja und ift noch frifch und gefund dein 
Shvveher-Vater symmachws, eine fo köftliche Zierd. 
des menfchlichen Gefchlechrs, und um vvelchen 
du dein eigen Leben gern darfetzen vvürdeft, als 
um einen Mann, der von lauter Weisheit und 
Tugenden gleichfam gebildet ift, vvelcher feines 
eigenen Zuftands, oder vvas ihm vvidervvärtiges 
begegnen möchte ‚ gantz ohn-beförgt, nur deines 
Unfals und der dir-zugefügten Unbilligkeit hal- 
ber bekümmert ift. _ Es lebt deinliebes Weib, ei- 
ne fo vernünfftige, erbahre, und auch der keu. 
fchen Schamhafttigkeit vvegen fürtreffliche Ma- 
tron, und, damit ıch alle ihr Tugend-Lob kürtz- 
lich verfaffe , dıe ihrem Vater gantz gleich ift. 
Sie lebt, fprech ich‘, und zvvar nur um deinet 
vvillen, dann fie fonften diefes Lebens gantz 
überdrüsfig, und (in vvelchem’einigen Stücky 
Bänke vvie 
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wie ıch felbft bekennen mufßz, dein Glück Ab- I 
bruch ‚leidet ) fie vvird aus Verlangen nach dir 
vor Schmertzen und vveinen gantz ausgemer- 
gelt,und heffug gekräncket, Was folich ferner 
fagen von deinen Kindern, die des Burgermei- 
fterftands fchon theilhafttig 'gevvefen , und in 
vvelchem , ob fie fchon noch junge Knaben ‚fo 
viel ihr Alter zuläffet, eine Nachahmung. des 
Väter-und Gros- Väterlichen klugen Verftandes 
f[chon vvol herfür blicket, und fich fehen läfet. 
Weil dann die fürnehmfte Sorg. der Menfchenitt, 
vvie fieihr Leben erhalten mögen, © vvie glück- 
felig bit du. dann, vvann du nurdein Gutes er- 
kenneft, vveil du dasjenige auch noch behalten, 
vvas jederman lieber und höher.als das Leben 
achtet, Derhalben höre auff zu vveinen, es-hat 
dich das Glück noch nicht in allem -und durch. 
aus angefeindet, und du: haft noch nicht allen 
Unfall erfahren ‚auch hat. das Ungevvitter noch 
nicht mit gantzer Gevvalt auff dich gefturmet, 
Es hafften die Ancker noch’feft, vvelchees dir, 
vveder an Troft hier gegenvvärtig, nochan.Hoft- 
nung künfftiger -beflerer Zeiten ‚und 'Zuftandes 
vverden manglen laffen. 'GOTT gebe ‚ fprach 
ich darauf, dafz fie feft 'hafften „dann fo langfie 
beftehen ‚hoffen vvir aus diefen Wellen ‚noch | 
auszufchvvimmen und zuientkommen „es mag | 
auch gehen.vvie:es vvolle, ° Unterdeflen fie- I! 
heft du dannoch vvol,, vvasifür eine grofle Zierd I 
und Anfehen. ich von meinem 'Wolftand und il 
E Herr- il) 
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Herrligkeit verlohren , und um vvie viel mein 
Glück hat abgenommen, Daraufffiefagte: Mei- 
ne Artzney hat fchon etvvas bey dır gevvürcker, 
und ich etlicher maflen Nutz gefchaftt, vvann du 
dich nicht durchaus für unglücklich hälteft, und 
deinen Zuftand dir fo hefftig zu vvıeder feyn läf- 
fe. Aber das kan ich nicht leiden ‚„dafz du fo 
gar zärtlich und empfindlich feyn, und fo ängft« 
lıch und vvehmütig beklagen vvilt, dafz nochet« 
vvas an deiner Wolfahrt und Zufriedenheit er- 
mangle. Dann, Lieber, vveriftvvolallerdings 
fo glückfelig, der nicht etvvan um einiger Ur- 
fach und Abgangs vvillen mit feinem auch gu- 
ten Zuftand zu unfrieden vverde, und zu mur- 
ren pflege: Sıntemahlen es ein mühfelig Ding 
it um die menfchliche Güther, vvelche man.nie= 
mahlen entweder vollkömmlich erlangen oder 
beftändig behalten kan ? Einerift reich an Gü- 
thern , aber verächtlichesHerkommens. Den an- 
dern macht fein vornehmes Gefchlecht und Adel 
bekannt, aber feiner Armutlı wegen wolte er 
lieber verborgen und unbekannt feyn. Ein an- 
derer der beydeshat, und edel und reich ift,, lebt 
betrübt, undübelzu frieden, vvegen feiner Ein- 
famkeit , und ledigen Standes: Jener hat ein. 
Weib, aber keine Kinder, und häuftet. feine Gü# 
ther für einen fremden und lachenden Erben, 
Ein anderer iftmit Kindern verfehen, die aberet= 
wan ungerathen , und da Sohn und Tochter 
durch übel Verhalten dem Vater die Thränen aus 

Ä treiben. 
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treiben. ' Derhalben ift niemand mit feinena 
Gluck und Zuftand leichtlich einsund zufrieden; 
dann bey einem jedwedern ‚findet fich etvvas, 
welches der unerfahrne nicht kennet, der es a- 
ber erfahren , fliehet und förchtet . Zu dem fo 
find die allerglückfeligften die allerzärteften und 
empfindlichften , und wann es nicht alles.nach 
ihrem Wincken und Willen zugehet und bey der 
Hand ıft , fo vvird eın folch Gemüth, das nıcht 
gevvohnet einige Wıderwärtigkeit zu’ tragen, 
auch durch die geringfte Unluft-beftürtzet und 
darnieder gefchlagen. . Alfo'' gar. kleine. und 
fchlechte Sachen findes, die auch den glückfelig- 
ften ıhren Wolftand unvolkommen und mangel- 
hafft machen können, Wie viel meinft du wol, 
dafz deren find, die meinen würden, dafz fie faft 
im Hımmel vvären, vvann ihnen nur dergering- 
fte Theil.desjenigen , vvas dir von deinem Glück 
noch überblieben, vviderfahren und zukommen 
möchte ? Eben diefer Ort , vvelchen du dein exi- 
lium.nennett, ıftfeinen Inwolhnern einVaterland; 
Alfo gar ift nichts elend und jämmerlich, als was 
darfür gehalten. und angefehen vvird, und hin« 
egen vvird ein jeder auch vvidervvärtiger-Zu- 
all.des Glücks oder Unglücks erträglich und 
leichter gemacht , vvann man folchen recht.an- 
zugreiffen und fich gleichmüthig darein zu fchi- 
cken vveifz. Wer ıft wolfo glückfelig, der nicht 
wünfche feinen Zuftand zu verändern , vvanner 
fich einmahl von der Ungedult hat übermeiftern 
| ww; laflen % 
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93 (62) 68 
taffen? Mit vvie vielen Bitterkeiten ift döch die 
Süsfigkeit des menfehlichen Glückes vermifchet? 
Welche, ob fie wol’demjenigen ‘der ıhr-genief- 
fet, lieblich zu feyn gedüncket, doch nicht kan 
auffgehalten vverden, dafz fie nicht'fölte vveg- 
gehen, fobaldesihrbeliebet. ‘Worausdann ge- 
nugfam erhellet , vvas für eine elende Glückfe- 
ligkeit fey , an allen'menfchlichen Sachen , vvel- 
che nichtallein’bey denen, die fich vvol dareın 
zufchicken wiffen, nicht ftetig ausdauret, fon- 
dern auch felbe‘('indem' man ihrer gefchvvinden 
Veränderung halben ın fteten Sorgen fiehen 
mufz ) nimmermehr völliglich beluftiget und er- 
freuet Warum füchet’ dann ihr 'elende Men- 
fchen die Glückfeligkeitauffer euch , die doch in 
euch felbft lieget ? Es iftein grofler Irrthum ünd 
Unvviflenheit, die euch alfo verdüftert : Ich wil 
dir mit vvenigem fagen,vvorandıe gantze Glück- 
feligkeit hange und beftehe : I dir auch etvvas 
köftlichers und liebers , als du dir felbften bit? 
Duvvirft fagen, nein Wolandann,vvannnun 
du.dich felbften haft, und’ deiner'mächtig bift , fo 
wirft du dasjenige befitzen, vvas du niımmer- 
mehr verlieren vvolteft,; oder das Glück dir vvird 
abnehmen können “Damit du aber erkenneft, 
dafz indiefen zufälligenSachen dasrechte Glück 
und Seligkeit keines vvegs beftehen könne , fo 
muft du alfo bey dir die Rechnung machen und 
folgern.. Wann die Giückleligkeit das höchfte 
Gutiftder mitVernunfkt-begabten Natur oder‘ des 
’ RN 2 Men: 



































93 (69) ER 
Menfchen, und.aber dasjenige keines. vvegs.das 
höchfte Gut, vvas auffeınıge Weis, kan vvegger 
nommen vverden, vveiln.jadas vortrefflicher ıfb 


vvas nicht genommen oder verlohren vverden 


kan: Soıftja dannenher:oftenbahr „ dafz die. Un- 
beftändigk.it des Glückes die Gemeinfchafft der 
vvahren Seligkeit durchaus. nichterreichen,möge. 


Zudem fo vveifz entvveder derjenige, vvelchen 
diefe hinfällige Glückfeligkeit empor hebet , dafz 


fie veränderlich fey, oder er vveifzesnicht. Weilz 
ers nicht, vvas kan dann da für ein gutes Glück 
oder Seligkeit feyn bey, folcher blinden Unvvif- 
fenheit? Weıifz ersaber, fo mufzer nothvvendig 
immer inSorgen ftehen,, dasjenige zu verlieren, 
von vvelchem er gevvifz vveifz, dafz es verloh- 
ren vverden könne, Welche ftetige Furcht dann 
ihn nicht läffet glückfelig und zu frieden feyn. 
Meinet eraber, er dörffe fich nıcht fehr darum be- 
kümmern, vvann er es fchon verlieren folte, fo 
mufz dann auch disfals folches ein fehr geringes 
Gut, und nicht vveit her feyn, deflen Verluft fo 
leichtmütig zuverfchmertzen , undaus dem Sinn 
zu fchlagen. Und vveil du fonderlich auch der- 


jJenige bift, dem, vvie ıch vvol vveifz , aus vielen. 


vernünfftigen Bevveifungen und Schlus-Reden, 
gründlich bekannt und in das Gemüth gedruckt 
ıft, dafz die menfchliche Gemüther keines vvegs 
fterblich feyn : Darneben aber klar ıft, dafz dıe 
zufällige Glückfeligkeit durch den leiblichen 
Tod geaändetvverde;; fokan man.nicht zvveifteln, 

E 3; vvann 

































































83 (70) 2& 
vvann diefer die vvahre Glückfeligkeit aufheben 
kan, dafz dann das gantze menfchliche Ge- 
fchlecht durch das End des Todes in Unglück 
verfalle.e. Weilvviraber vviffen , dafz ıhrer viel 
nicht alleın durch den Tod, fondern auch durch 

raufame Pein und Schmertzen nach der Frucht 

er vvahren Selıgkeit geftrebt haben , vvie kan 
dann diefes gegenwärtige Leben diejenige felig 
machen, vvelche es dach, vvanın es diefelbigen 
Schon verläfft, auch nicht verunglückfeligen kan, 


I, 
WE E einbefländig Hauß wil gründen, 
| Und in der Zeit gar cher gehn, 
Damites könne frey von VVinden 
Undihren grojfen Stürmen fehn , 
Damit es auch ohn alle Tamme 
‚Die wilde See nicht überfcbwenme, 
2, 
‚Der muß der Berge Gipfel meiden, 
| Und nicht auff najfen Trübfand baum; 
Denn jene müjfen treffiich leiden, 
VVeil fie den frechen VVinden traun, 
Und diefer, 'wennmans gleich wi’ wagen, 
Zerfleuft, und kan die Laft nicht tragen, 


3% 
‚Drum fleuck die Luft auff groffer Höhe, 
 . Dieweil fie fo gefährlich ift; 
Bau niedrig, daß dein Hauß beftehe, 
Doch wenn du auch auff Stein-Grundbift. 
So kan 
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So kan nochEluth noch Berg erzittern, 
Dein wolgebautes. Hauf erfchüttern. 


Du wirft geruht und gläcklich ftzen, 
An deiner flarck-verwahrten Wand , 
Und wenn gleich Luft und wetter blitzen, 
Und aller Himmel Zorn entbrandt , 
So wir/t du nichts auff alles geben, 
Und lang in gutem Wetter leben. 


Dieweiln 'aber meine beygebrachte vvolgegrün- 
dete Vernunfft-Reden, und Linderungs-Mittel , 
dir nunbefler eingehen, und du ein mehrers faf- 
fen kanft, achte ıch rathfam zu feyn, etvvas fär- 
ckers und kräfftigers bey dirzu gebrauchen Sag 
mir dann, vvann auch nun die Güther und Gaben 
de s Glücks fehon nicht fo flüchtig, hinfällig, und 
faft augenblicklicher Veränderung untervvorften 
wären , vvas haben fie doch gleichvvol, vvelches 
ihr Menfchen euch gäntzlich zu eigen machen 
könnet? Oderaber, vvelches ihrnnıcht, vvan ihr 
es vvolanfchauet, und gründlich betrachtet, für 
gering und verächtlich halten foltet ? IftderReich- 
thum eurenthalben , oder für fich felbften köft- 
lıch 2 Und vvelches ıft daran dasbefte ? Iftes das 
Gold, oder ein groffer Hauff paaren Geldes ? A- 
ber diefes krieget je mehrern Schein undLob, je 
mildiglicheresgelpendirtund ausgetheilet ; nicht 
aber, vvann es nur zufammen gehäufft, und ın- 
nen behalten yvird. Sintemahlen der Geitz je- 
E4 derzeit 










































































“93 (72) 20% 
derzeit verhaffet, die Freygebigkeit aber berühmt 
machet. Wann nun dasjenige nicht bey einem 
bleiben kan, vvas auff einen andern vervvant 
wird , fo it das Geld alsdannerft köfllich , vvann 
es durch milden Gebrauch andern gefchenckt 
und mitgetheilet, und daher von feinem vorigen 
Herrn nıcht mehr befeflen vvird. .Solte aber al- 
les Geld, foinder Welt feyn mag, von einemal- 
lein zu hauffe gebracht: und befeflen vverden ‚ fo 
wurden alle andere deffen Mangel leiden und 
entbehren müffen ; und zvvar ein Stimm oder 
Wort, vvann es erfchallet, kan zugleich von ihr 
Eat vielen gantz gehöret vverden , und ihnen 

ıe Ohren füllen ; euer Reichthum aber andern 
und mehrern nicht mitgetheilt vverden, als nur 
ftückvveis, und gleichfam zerftümlet: Und wann 
difz gefchicht, fo macht es ja nothalben diejeni- 
gen ärmer, von denen es vveggehet, O vvie 
ein enggefpanntes und armes Reichthum ıft die- 
fes, vvelches ihrer'mehr zugleich nicht gantz be- 
fitzen, und keiner ohnedes andern Verärmerung 
und Schaden erlangen kan. Stechen euch et- 
wan die Edelgeftein in die Augen, und fiehet 
man derfelben Glantz fo gern ?So gehörtja, wann 
an folchem Glantz vvas fonderliches ıft , felbes 
Liecht und Schein ihnen den Edelfteinen, und 
nicht den Menfchen : Und vervvundert mich 
fehr, dafz fich die Menfchen über diefelbige fo 
fehr vervvundern , und fo grofz Werck davon 
machen. ‘Dann vvas kan unter en Dingen 
| oder 
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oder Klumpen, vvelche vveder Leben, noch 
Bevvegung , noch Gliedmaflen haben von ei- 
nem Menfchen, der eine befeelte vernunfftige 
Natur hat, von rechtsvvegen vor [chön gehalten 
vverden? Es find auch die Gefteine , ob fie fchon 
als Wercke des obriften Schöpfters durch ıhre 
feltzame mannigfältigkeit und Unterfcheid et- 
vvas geringe Schönheit bekommen haben; den- 
noch vveiln fie eure Vortreffligkeit bey vveitem 
nicht erreichen, und fo fern von derfelben entle- 
gen, keines vvegs vvehrt, dafz ıhr euch darüber 
vervvuudern follet. Erluftigt euch das fchöne 
Feld und Land-Gebäu ? Warum nicht: Es ıft ja 
ein fchöner Theil diefes fehr fchönen Welt-Ge- 


fc öpffes, Alfo erfreuen vvirunsbisvveilen über : 


das (chöne Anfehen des ftillen Meers: Alfover- 
wundern vvir uns über den Hımmel , Sonn, 
Mond und Sternen. Gehet. dann dich etvvas 
von diefen Dingen an? Kanft du dichdes Glan, 
\tzes oderSchönheit eines einigen von denfelben 
‚rühmen, trägeft dann du die fchöne Frühlings- 
Blumen felbften an dir 2 Bit etvvan du mit den 

‚ Sommer-Früchten fchvvanger, und ervvachfen fie 
‚vondeiner Fertigkeit? Wie läffeft du dich eine fo 
eitle Freud übernehmen ? Wie hangeft du an 
‚fremden ausländifchen Gütern, als vvann fie 
‚dein eigen vvären ? Das Glück vvird nımmer- 
‚mehr machen, dafz dasjenige deinfeye , vvasdie, 
‚Natur von dir abgefondert und entfremdet hat, 
‚Die Früchte der Erdenzwargehören ohne er 
Es rel 
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fel den Lebendigen zur Speis und Nahrung : 
Wann du aber deine Nothdurfit mit demjenigen, 
woran die Natur genug hat, fättigen , und damit 
zufrieden feyn vvilt, darffeft du des Glückes Über- 
flus nichtluchen ; dann die Natur: mit einem we: 
nigen und geringen vergnüget ift, und vvann fie 
fatt ıft, und du fie mit einem Überflus vveiter trei- 
ben vviltt, fo vvird dasjenige, vvas du zuviel aufl- 
giefleft und einfchöpfteft, unangenehm, ja auch 
garfchädlich feyn. Meineft du dann etvvan es 
fey fchön ın allerhand ftatlichen Kleidern auffzie- 
hen und fich fehen lafflen 2 Wann daran etvvas 
hübfches undanfehnliches it, vverde ıch entvve- 
der die Natur und Befchaftenheit des zeugs, oder 
die Gefchickliskeit des Meifters; der es fo artlıch 

emacht ( ein nicht dich) loben, Oder dünckeft 
de dich glückfelig zu feyn, vvarın eine langeReı- 
he Diener und Auftvvärter hinter dır herzıehet, 
und dirnachfolget? Wann diefe bös und Lafter- 
hafft an Sitten find, fo ıft diefes deinem gantzen 
Haufz ein äuflerft-fchädlicher Laft ,. und ıhren 
Herren felbften hefftig zu vvider ; Sind fie dann 
frommundredlich wıe kan einesandern fromm 
und Redlichkeit unter deine eigene Güther ge- 
zehlet vverden ? Aus vvelchem allen klärlıch 
erwiefen wird, dafz ailerdings nichts von denen 
Dingen, fo du unter deine Güter rechneft, dein 
eigenes Gut feyv. Und vvann nun nichts Ichö- 
nes in ihnen ift, dafz man billich begehren folte, 
wras iftesdann, dafz du dich grämeft, vvan dues 
verlohren: Und erfreuen foltet, vvenn du es be- 
halten 
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halten hätteft? Sind es denn folche Sachen, vvel- 
che von Natur und von fich felbften fchön ; was 
gehet das dich an ? Dann folche Ding vvürden, 
wann du fie fchon nicht befeflen hätteft,, gleich- 
vvolfchön undanmuthiggevvefen feyn. Dann 
fie find nicht darum köftlich , vveiln fie ın deine 
Händ und Vermögen kommen, fondern eben, 
vveil fie für fichfchön und für köftlich gehalten 
vverden, haft du ‘darnach getrachtet , fie deinen 
andern Reichthümen beyzufügen. Was füchet 
Iihraber, oder vvas vermeinet ihr durch fo groffen 
Glücks unruhıgen Aufzug und Getös zu erlan- 
gen ? Ich meine, ıhr begehrt durch die Vielheit 
und Menge den Mangel zu vertreiben, oder euch 
der Dürfftigkeit zu entfchütten, Aber eben difz 
gereicht euch zum Widerfpiel. Dann man viel 
Gehültfen und Dienfts von nöthen hat, einen fo 
köftlichen Hausrath und mancherley liegende 
und fahrende Güter zu bevvahren : und heilt da 
vvolrecht: Wer viel har, mufz vielbaben, und 
bedarff viel: Hergegen bedarff derjenige vvenig, 
vvelcher Reichthum, nicht nach dem Überflufz 
des vielbegierigen Verlangens , fondern allein 
nach Nothdurfft der Natur fchätzet, und nicht 
nach mehrern ftrebt, als er beftreitenkan. Habt 
ihr dann nun fo gar kein Gutes, vvelcheseigent- 
lich euer, und euch eingepfläntz fey , dafz ihrfol- 
cher geftalt in den äuflerlichen und von euch 
vveit abgefonderten Sachen, euer Gutund Glück- 
feligkeit fuchen müflet ? So gar hat fich die Na- 
| tur 
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93 (76) 8.88 
tur .der Dinge verkehret, dafz der Menfch, das be» 
feelte und vvegen feiner Vernunft faft Göttliche 
Wefen , meinet ,er-könne nicht anders reich und 
herrlich feyn, als durch Befitzung fo leblofer, elen- 
der Güterund fahrniffen. Und die andere Dinge 
zvvar findjedes mit dem feinigen vergnüget, ihr 
aber, dieihr mit dem Gemüt GOTT gleichfeyer, 
fuchet, und erbetlet gleichfam eurer vortrefllichen 
Natur eın mehrerZierd und. Glantz von denaller- 
geringften und nichtigften Sachen, und verftehet, 
nicht, vvas für groffes Unrecht und Schmach ihr 
hiemit.eurem Schöpfter anthut. Er hat gewolt, 
dafz das menfchliche Gefchlecht das befte und 
herrlichfte unter allen irrdifchen Dingen feyn fol- 
te, fo vverffet ihr eure eigene Würdigkeit unter 
die allerniedrigften Sachen hinunter Dann fo 
ein.jedes Gut, das jemand befitzet, bekanntlich 
befler ıft, als der, der eshat, und für fein Gut hält, 
fo folgt, dafz ıhr, indem ıhr die nıchtigften Sachen 
für. euer Gut haltet, euch felber ihnen unterwerf- 
fet,.und geringer als das allergeringfte fchätzet: 
Und -vviderfähret euch zwar diefes nıcht unbil- 
lich, und gefchicht euch eben recht; dann die 
menfchliche Natur ift alfo befchaffen,, dafz fie als- 
dann erft andere Sachen übertrifft und befler ıft, 
wann fie fich felbften erkennet : Wo aber difz 
nicht ıft, und fie ihrer felbft vergifet,, ıft fie viel 
fchlımmer und geringer, als.das unvernünfftige 
Viehe, dann deflen. Natur ıft ,.dalz es fich felbften 
nicht erkennet , die .Menfchen fallen ın folche 
fchänd- 
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fchändliche Unvviffenheit durch ihre eigene 
Schuld. Wie vveit erftreckt fich aber folchereu- 
>r Reichthum, die ıhr dafür haltet, es könne et- 
was gelchmücket und ausgezieret vverden mit 
siner fremden, und ‘anders vvoher entlehnten 
Zierd und Schönheit ? Und difz kan doch nicht 
sefchehen : Dann vvann einem Ding etvvas 
[chönes und gläntzendes umgeben und'angelegt 
wird, fo lobt man zvvar dasjenige, vvas gläntzet 
and umher'ift, vvas aber darunter bedecket und 
zingevvicklet gevvefen, bleibt nichts deftoweni- 
ger vor und nach vvüft und fchändlich, - Ich fa- 
geaberauch, dafz dasjenigekeines vvegsgutfey, 
vvelches feinem Befitzer fchädlich ıft. "Sag'ich 
hieran unrecht ? Du’vvirftfprechen, nein. Nun 
haben aber die Reichthümer denen'jenigen ‚die 
fie befeffen,.gar offt gefchadet, Dannderallerbos- 
hafftigfte,und der dahernach fremdenGutzum be- 
sierigften ftrebt. dafür hält, erfeyeallein vvürdig, 
dafz er alles Gold, und Schätzebefitzenfölle, De- 
rovvegen du, der du jetzund folcher Leut Spiefz 
und Schvverter ängftiglich fürchten muft ;hätteft 
können ( vviejener fast’) auch in Gegenvvart des 
Straffen-Räubers unbeforst fingen, und dich luftig 
machen, vvann du dief&Lebens- Reis, vviejener 
ringfertiger Wandersmann, ohne fo viel Plunder 
und Bagage angetreten hätteft, Ey,ıftmirnichtdas 
eine fchöne Glückfeligkeit der irrdifchen und ver- 
gänglichen Güter, bey vvelchen, vvan dufie er- 
langt haft,dunimmermehr ficher, fondernäalzeitın 
Gefahr bift. 
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JE felie par die erfte _. 


Da man vergnügt mit guten Auen, 
Noch nicht verdorben 'war in fauler Uppigkeit, 
Und der gemeinen Eicheln kofk. bey [pätem Hunger pflag zu 
kauen. 
2. 
Man 'wulte nicht wieman den wein 
Mit honig Jolte fülfer machen 
Noch wie durch Schnecken-Biut der feiden Glant& und Schein 
Hoch-burpur-roht zu färben [ey , noch von dergleichen andern 
Sachen, 





3. 

Man feblieff gefund auff Kraut undGraß, 

Und tranck aus einem küblen Bache : 

Wenn man wit guter Ruh im grünen Schatten fa R, 

War mehr Luft um den hohen Baum, als jetZ_bey einem hohen 
Dache, 





> 
Man mufle das entlegne Meer 
Mit Schiffen noch nicht durchzufahren ; 
Man kam noch. an den Strand nicht aus der fremde her , 
Und fucbte noch nicht anderswo die ausgelesnen Kanffmanns- 
Wahren, 
J« 
Man hatte mit Trompeten-Schal 
Und Mord-Gefchrey noch nicht zu febaffen: 
Noch war kein herber Haß wie jetzund überall, 
Drum färbt auch noch kein flieffend Blut die Jehreken al 
Krieges-waffen. 








6.,Und 
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Und dann, was hättes auch genützt , 

Daß man durchbittern Zorn verhetzet 3 

Auff feinenFeind zuerft fein Schwerdt und Dolch gefpitzt; 

Es war anff Mord und Graufamkeit nochnie kein Danck und 
Lohn gefetzet. 


. 7. 

O wolte GOTT, es wärdjetzund 

Das gantzewefen unfrer Zeiten 

In folchen Stand gefetzt , wie es vor Fahren fund! 

Nun aber brent der Geitz_ vielmehr, als Eina ich pflegt. aus- 
zubreiten, 

8. 

Ach leider ! was bat der erweckt, 

Der des verborgnen Goldes Gaben 

Und der Gefteine GlantZ, denGOTT/fotieff verfteckt, 

Den Schatz_, der fo gefährlich ift, zu erfl aus feiner Kluft 
gegraben! 


"Was fol ıch aber fagen von grofler Herrligkeit, 
Macht und Würden, vvelche ihr gar bifz anden 
Himmel erhebet, vveil ıhr nemlich nicht vviflet, 
vvas rechte Macht und Würde fey, oder worin- 
nen felbe beftehe. Dann vvann folche den 
'Lafterhafftigen , vvie ofitermahl gefchicht , zu 
Theil werden, vvas fürein Brand des Feuer-fpey- 
‚enden Bergs Etna, vvas fürein Schaden einiger 
‚Überfchvvemmung eines gantzen Landes kan 
‚mit dem Übel und Verdeiken verglichen vver- 
den, vvelches daher entftehet? Gevvifz, vviedu 
| meines 


































































































2 (20) Ce. 
meines erachtens vvirft eingedenck feyn, es ha- 
ben eure Vorfahren das Bürgermeifterliche Regi- 
ment, vvelches doch ein Anfang ihrer Freyheit 
gewelen vvar, vvegen der Hoffart und Über- 
muths der Bürgermeifter vviederum abgefchafft 
und aufgehoben; wie fiedann diefer Uriach hal- 
ben vorhin den Königlichen Namen und Ge- 
vvalt aus der Stadt vertrieben hatten, Dafern 
aber,vvelches doch gleichvvol gar felten gefchicht 
frommen und tugendhafften Leuten folche Eh- 
ren-/Emter gegeben vverden , fo ift alsdann an 
folcher Würdigkeit nichts anders , als die Tu- 
gend und Frömmigkeit deren, die fie vvol ge- 
brauchen , zu loben. Alfo gefchicht es, dafz 
nicht die Tugenden von den Ehren-Amtern,fon- 
dern vielmehr diefe von den Tugenden gröffere 
Ehr und Würdigkeit erlangen, Was ıft aber 
das für eine ftatliche Herrligkeit , vvelche euch 
fonderlich dünckt vverth zu feyn, dafz man dar- 
siach‘trachte ‚und davon ihr fo viel Wercks ma- 
chet? Bedenckt ıhr dann nicht, O irrdifche See- 
len! vverihrfeyd,und vverdiejenigenfeyen ‚die 
man euch fieht beherr[chen « Dann vvann du 
fehen folteft , dafzirgend unter den Mäufen eine 
fich. eines Gevvalts und :Botmesfigkeit über die 
‚andern alle unterfangen wolte, würdeft du nicht 
fehr ‘darüber lachen * Was kanft du aber vvol 
fchvvächers finden, als den Menfchen, wann du 
ihnnachfeinemLeibbetrachteft? Welchen oftter- 
'malnureinMucken-Bifz,oderkleinesUngeziefter, 
FRTT wann 
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wann eszuäihm an geheimen Orten eingekro- 
chen, ‚getödtet. .Wıe kan aber jemand vvider 
einen.andern einige Macht oder Gewalt gebrau- 
chen, als nur fo vielden Leib, und das , fo unter 
dem Leibe, und noch ‚geringer , nemlich die 
Glücks-Güter, angehet? Kanft dueinen menfch- 
lichen Verftand,, wann der wol bey fich felbften, 
und mit der guten Vernunft gleichftimmend ver- 
bunden ift, von folchem Stand feiner eigenen 
Ruhe und Zufriedenheit abtreiben ? Als vorzei« 
ten ein Tyrann einen tapfleren freyen Mann, 
durch groile Pein und Marter,, vermeinte zu nö- 
thigen, dafz er ihm diejenigen , fo einer vvider- 
ihn-zufammen-gefchwornen Verbindnifz be- 
wuft undtheilhafftig waren, offenbaren und ver- 
rathen folte ; hat diefer fich die Zungeabgebiffen, 
und dem Wüterich ins Angeficht gefpyen: Und 
hat.alfo. diefer weife Mann dasjenige, dadurch. 
der Tyrann feine Graufamkeit zu üben vermeint, 
zur. Marterıund Werckzeug, feine Tugend und 
Tapferkeit zu _ervveifen verwendet. Was ift. 
es;aber, dafz einer einem andern kan Böfes an- 
thun , vvelches er nicht vviederum von einem 
andern zu fürchten habe, und ihm begegnen 
könne? Wir lefen „dafz der graufame Bu/as, die 
Gäfte. oderfremde Leute , fozuihm kommen, ha- 
be pflegen, zu tödten,, diefen hat fein Gaft, der 
Hercules , vyiederum 'eryvürget. Euer General, 
der Regelus, hatte viel Carthaginenfer im Krieg ge- 
fangen undangefeflelt ‚bald hat fich dasBlar ge- 
| N F wendet, 
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| EL) 
wendet, und er fich von den Carthbaginenfern , 
als damahligen Obfiegern,, in Ketten und Schlöf- 
fer müffen einfefleinlaffen. Hälteft du dann da- 
fir, dafz derjenige Menfch von einigenMächten 
feye, oder etyvas vermöge , vvelcher nicht kan’ 
zu vvegen bringen, dafz, vvasereinem thut, ein 
anderer inm nicht vvieder thun oder vergelten 
könne ? Zu dem vyann ın diefen Würden und 
Herrlichkeiten etvvas enthalten, das von Natur 
und eigentlich gut vväre, vvürden fie nimmer- 
mehr auch auf die böfe heillofefte Menfchen ge- 
langen. Dann widerwärtige Dinge pflegen fıch' 
nicht zu gefellen, und mit einander zu vertragen, 
Die Natur leidetnicht, dafz folche Sachen, die ein- 
ander gantz entgegen, zufammen gefüget vver- 
den follen,Derhalben vveil gevvisift,dafz auch die! 
fchlimften Leute gemeiniglich folche Ehren und’ 
Würden befirzen, fo erhellet daher, dafz dasjeni- 
ge keine rechte, vvahre, und vvefentliche Güter 
find, diefich von den boshafften Leuten befitzen‘ 
laffen , und ihnen anhängen mögen. , Welches 
ih dann von allen Glücks-Gürern um, fo viel-billi- 
Be cher zu halten ift, als vvelches gemeiniglich den 
IN allerböfeften und lafterhafftigften am meilten und’ 
reichlichften zufallen und zu Theilvverden. Bey 
welchem dann noch ferner zubedencken kommt,, 
dafz, vvie niemand zvveiffelt, derjenige fey ftarck, 
an dem man eine Stärck und Tapfferkeit fiehet: 
‘und vver die Schnell-und Hurtigkeit an fich hat, 
der vvird auch für [chnell' und hurtig SE j 
ER allo 
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alfo macht dieMufic oder Sing-Kunft Singerund 
Muficanten ; die Artzney , Ertztes die Wolred- 
und Schvvätz-Kunft, Redner. Dann eines je- 
den dings Natur thur nach ihrer Eigenfchafft, und 
läft fich nicht in vvidervvärtiger Sachen Wür- 
ekung.einmifchen,, fondern treibet bald von fich 
weg, vvas ihr entgegen it, Nun können aber 
vveder die Güter und Reichthümer den unerfätt- 
lichen Geitz und Geld-Begierd ftillen; noch eini- 
ge Macht und Gevvalt denjenigen zu recht brin- 
gen, und feiner felbften mächtig machen , den die 
ichadliche Wollüfte mit unaufllöslichen Banden 
verftrickt halten, DieEhr und Würdigkeit aber, 
fo böfen undlafterhafften Leuten angethan vvird, 
macht nicht allein nicht, dafz fie deren vvürdig 
feyn, fondern bevveifet und offenbaret vielmehr’ 
derofelben Unvvürdigkeit, und daflz alda, vvie 
man zu fagen pfleget, eine Perle in den Korlı ge- 
fallen. Woher kommet nun das ? Es machts, 
ihr pfleget die Sachen mit falfchen Namen und 
 vielanders, als fie an fich felbften find , zu benen- 
nen. Welche Falfchheit, und ungebührliche 
Titul dann leichtlich aus der Wirckung der Sa- 
chen felbften ervviefen und vviederlegt vverden; 
‚und kan demnach , vveder jenes Reichthum, 
noch ‘das andere Gevvalt, noch diefes Ehr und 
; Würdigkeit, mit recht genennet vverden. End- 
ı Iich kan man eben diefes von dem Glück insge- 
‚ mein fchlieflen , und fagen : Weiln offenbar ıft 
‚ dafz. in demfelbigen nichts, vvelches verlangen 
ur Fz und 
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93.(24) 0 
und nachtrachtens vvehrt. vväre, oder das,einige 
natürliche Güte fürfich felbft in fich hätte, zufin-- 
den : Welches auch vveder den Frommen fich, 
allzeit beyfüget, noch diejenigen , die es bekom«, 
ınen, fromundredlich machenkan,... . 2. 9; 


dh 





An weiß noch wol, 'was.der für Fammer angerichtet, 
... Der Romin Brand gefteokt t, den grojfen Rath vernichtet... 
Und vieldavon erwürgt, Aueh; ‚fo,das Recht veracht, 
Daß er den Bruder felbft mit Gifft zur Gruben bracht » 
Fa der der Mutter Blut aus raferey vergojfen , 
Und ihren kalten Leib, der ibn vor eingefe hloffen , 
Ganz üppig durchge Jebn, und härter alsein Stein, 
Noch über ihrer Zier. ein Richter wollen Jeyn. 
Und diefei hat dennoch den groffen Stab gefübret,, 
Und alles Volck beherr[cht,, das Phabus Glantz berühret 
Von Morgen-Ländernan , wo früh fein Liecht entflebt, 
Biß gegen Abend hin, wo er, ins wajler geht > 
Fa daß die Mitter nacht. und ihr bejlirnter wagen 
Mit hartem Winker-Eroft gewöhnlich pflegi zu ı plagen: 
Und. daß im Sonnen-Brand, an jener Seiten [ebwitzt, 
wo: der entzündte Süd den. beijlen Sand erhitzt, 
If sun.durch diefe Macht und Jolchen Standes-Orden 
Der tolle Nero wol um fo viel bejfer. worden, ?. 
" Ach aizufchwere Noth? ‚das if} zu hoch verletzt , | 
° Wennman ef bleiches Gifft nach ar de Degen weit, 
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fehet hat , allein habe ich gevvünfcht „Gelegen- 
"heit und Anlafz zu haben, etvvaslöblıches in Be- 
‚dienungdes gemeinen Wefens zu verrichten , da- 
‚mit die Tugend nicht allo in Verborgenheit ver- 
‚liegen und unfruchtbar bleiben möchte. Dar- 
‚auftfie geantvvortet, dasıfteben daseinige, vvel- 
‚ches die Gemüter , fo zwar gutundvortreftlicher 
Natur, aber noch nicht. ın Vollkommenheit der 
‚Tugend gantz ausgearbeitet vvorden find , anrei- 
'tzen kan; nemlich die Begierd der Ehren und gu- 
ten Namens und Ruhms, .dafz fie fich um das ge- 
meine Wefen fehr vvol verdient haben. Wie 
"nichtig und eitel aber diefes fey , kanft du folcher 
geftait abnehmen : ‚Der gantze Umkreifz derEr- 
den verhält fich ( vvıe dıe Stern -Künftler und 
Weltmefler bevveifen , und dir nicht unbevvuft 
ıft.)gegen die groffe Weite des Hımmels als ein 
Punct, oder fo viel ein Nadellpitz einnehmen 
‚mag ; alfo_dafz, vvann du ihn gegen der gevval- 
tigen Gröffe der Himmels-Kugel hälteft und rech- 
'neft, er kaum erlcheinet , und gleichfam keinen 
‚Raum innen hat, _Nunan.diefem fo kleinen, und 
faft unfichtbaren Räumlein in. der Welt , vvird 
‚kaum der vierte Theil, nach Zeugnifz des Ptolem«i, 
vonlebendigen Seelen, fo uns bekant, bevvohnet. 
"Wann dunun von diefem Theil vvieder abrech- 
neft, vvie viel das gantze Meer und.die Moräfte 
‚und groffe Sümpffe einnehmen, vvie vveit fich 
‚die von dernahen Sonnen-Hitz ausgedörte „und 
fonften öde Länder und Wüfteneyen erfirecken , 
12: F 3 vvird 
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vvird kaum ein fehr klein.und .enges Plätzlein 
überbleiben, vvo die Menfchen vvohnen. "Wie 
könt ihr dann, vveil ıhr ın einem fo gar kleinen 
Raum , und gleichfam. nur einem Theil eines 
Pundts oder Tüpfleins von einer Nadelfpitzen 
eingefchloffen und umfchränckt, euch träumen 
laffen oderfürnehmen, euren Ruhm und Namen 
vveit auszubreiten? Und vvas ıft vvol herrliches 
oder ftattliches an dem Ruhm und Namen, vvel- 
cher ın fo enge und kleine Grentzen eingefpant ? 
Zu dem RE eben diefer enge Raum eurer klei- 
nen Wohnung von vielerley Völckern bevvoh- 








net , vvelche an Sprachen , Sitten , und gantzer 


Lebens- Weis von einander gar unterfchieden; 
zu vvelchen doch, fo vvoln vvegen des fernen 
Wegs und Befchwerlichkeit zu reifen, als vve- 
gen Unterfchied der Sprachen , und vveil man 


“fonft nichts mit ıhnen zu thun oder zu handlen 


hat, der Nam und Gerücht, vvill nicht fagen et- 
vvan eines abfonderlichen Menfchen, fondern 


"vvol ga gantzer grofler Städte nicht gelangen, 


oder die jemahlen etvvas davon hören können, 
Gevvilz, zu Marci TulliiLebenszeiten ( vvie erfeibft 
in einem Ort in feinen Schriften bezeugt‘) ıftdas 
Gerücht oder Namen der Stadt Rom noch nicht 


"über den Caxcafus geftiegen , alfo dafz man an jener 
Seiten diefes Bergsin Afıa, nichts von der Römer 


Macht gevvuft , vvelche doch damahlen fchon 


‚ zimlich gevvachfen vvar, undden Parthern,, und 


andern Völckernfelbiger Lande Fuscht und Schre- 
cken 
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cken-machte. Sieheft dunun, vvieengundein- 
gefchrencktdiefe EhrundRuhmfey,, dieihreuch 
auszubreiten und fortzupflantzen fo nichtig be- 
arbeitet ? Solte dann vvol eines einigen Römi- 
fchen Menfchen Nam oder Ruhm an diejenige 
Ort und End gelangen , vvohin der gantzen grof- 
fen StadtRom Gerücht nicht Are Ägen kön- 
nen? Zu gefchvveigen,, dafz der unterfchiedli- 
chen Völcker Sitten und Gevvonheiten gar man- 
cherley und ungleich find, alfodafz,, vvas bey je- 
nen vor löblich, bey andern vor ftraffmäsfig ge- 
halten vvird. Daher dann komt, dafz vvann ei- 
ner fchon Luftbätte, fich durch dasgemeine Ge- 
rücht berühmt zumachen,ihme doch keines wegs 
a. oder rahtfam feyn vvürde ‚ feinen Na- 
men bey viellerley Völckern auszubreiten oder 
vviffen zu laffen. Wird derhalben ein jeder da- 
mitzu frieden feyn, dafz er nur bey den feinigen 
berühmtfey, undalfo die fchöne Unfterblichkeit 
des Namens in den Grentzen eines einigen Vol- 
ckes eingefchloflen verbleiben. Wie viel find 
aber vortreftliche Männer , die zu ihren Zeiten 
hochberühmt gevvefen, ( vveiln niemand ver- 
handen, derihr Leben und Thaten befehrieben,) 
allerdings in Vergeflenheit kommen ‚, dafz man 
nun nichts mehr von ihnen vveilz ? 'Wievvol, 
was helffen auch die Schrifften und Büchet felbft, 
vvelche gemeiniglich zufamt denen, die fie-ge- 
[chrieben, durch das lange und alles verduncklen- 
de Alter abgerhan und untergedruckt vverden? 
ie u Fa iv Es 
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Es bedünckt euch aber. , dafz ihr eure Unfterblich- 
keit erftrecket , und fortpflantzet ,_ vvann ihr’ge: 
dencket.an; den Nachruhm der künfftigen Zeiten, 
Wann. du diefelben nun gegen dem unendlichen 
Lauf und Länge der Evvigkeit hälteft und mi 
feft, vvas haft du dich doch alsdennn über deines 
Namens Langvvierigkeit zu freuen ? Denn ein 
einiger Augenblick „ vvann er gegen 10000. Jah- 
ren gehalten und verglichen: vvird, hat dennoch 
vveil beyderfeits eine geyvifle: Läng,;beftimt ift, 
ob zwar.eine überaus, kleine, gleıchyvol noch 
‚einige Preportionund Eleichmäffen g; abereben 
diefe Zahl.der Jahre „ ja fo viel man deren noch 
dazu fetzen vvolte ‚, kan mit der üunbegrentzten 
und evvigen. Langyylerigkeit nicht einmahl ver- 
glichen. vverden;:.Sintemahlen die-endliche oder 
unbefchriebene Ding..fich noch -etlicher maflen 
gegeneinander ‚gleichen-und ;rechnen. laflen ; 
Aber.das,endliche und, unendliche,kan nimmer- 
mehr:.aufl,;einige verglichen vverden. Daher 
gefchichts,idafz.das Gerücht und der Namen , ob 
er, gleich..die. allerlängfte Zeit geyvzıt,:vvann er 
gegen..der;unerichöpftlichen Evvigkeit betrach- 
tet-vvixd, nichtalleinalskurtz, kleın und gering, 

"ul fondernals:gar nichts erfcheinet , und zu halten 

Ti ift1s; Ihr,aber ‚haltetı.das gemeine _Gefchrey fö 
Ei hoch; dafz ıhr fonften nichts Gutes und löbliches 
thun möget, alsnurdas nıchtige Lob von gemei- 
nem;,Volck zu erlangen ,, den Pöfel zu gefal- 
len : und verlaffet allo-die Vortrefflichkeit euers 
ie guten 
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guten Gevviffehs und der Tugenden, und füchet 
eure Belohnung ausden Zungen und Gefchvvätz 
andeter Leute, Höre doch, vvie artlich jener 
dergleichen nichtigen Ehrgeitz und Ruhmfucht 
gefpottet hat, -, Dann als einesmahls einer einen 
andern, vvelcher den falfchen Namen eines’vver- 
Ten. Mannes oder Philofophr , nicht zu vvährer 
"Fugend-Ubung, fondern um Ruhm vvillen und 
Anfehen halberangenommen, vvol durchzögen, 
dabey vermeldent, nun vvolte er fehen, ob jener 
ein rechter Philofophus, oder Weisheit-Liebha- 
bers'dafur erfich äusgebe, vväre‘, vvann er'nem- 
lich die zugefügte Schmach mit Gedult ertragen 
vvürde ; hat jener, dleichvvol’ein vvenig’Gedult 
erzeigt,, und nach empfangenem Schimpfl 'gar 
munter und gleichläm pochend gefprochen ? Sie- 
heft dunun , dafz ich ein Philofophus und weifer 
Mannfey ? Worauf jener gar fpitzig geantvvor- 
tet, jaich hätte esgefehen, wann du hätteft ftill- 
gefchvviegen. ‚Wasiftesaber, dafz vornehmen 
Männern (‘dann'von folchen' rede ich , die den 
Ruhfn durch Tugend füchen.) . Wasift es; fprech 
ich, dafz fölchef, Häch ihresLeibs Abfterben von 
ihren Nachrühmzu Theil’ vverde, oderan'fie'ge- 
langen ühdihnen dienen kat ? Dann im fällder 
gantze Menfch mit Leib und Seel'( vvelches doch 
zu glauben uns unfere vvolvernünfftige Urfa- 
chen nicht zugeläfien‘) abftirbt, fo ıftes Janichts 
um fein Ehr und’Rühm, vveilderjenige ‚'derge- 
ehret feya Tolly:allerdings nimmer verhänden., 
A F5 und 
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and nichts mehr von ihm übrig ift,- So aber ein 
tugendhafft Gemüth und Seel , vvelche fich 
‚nichts: Böfes bevvuft , nachden? fie aus diefem 
rrdifchen Lebens-Keicker entbunden, frey gegen 
‚Himmel fähret,. vvird fie nicht alle irrdifche Sa- 
chen. verachten ‚indem fie fich freuet, dafz fie 
nun eine Invvohnerin des Himmels, und von 
den irrdifchen und HESBARBlRhEN Dingen befrey« 
<t vvorden 2 


Is 

IE En/fein verkehrter wahn nur. Loft nachEhren leitet, 

Daß er fürs böchfte Gut. den eitlen Ruhm geflels ; %: 
‚Der fehan ı den Himmelan, wie weit fich der gebreitet, Pig 
Und was für feblechten Platz_der Erd-Kreißi in ch bälk:. ei 
Und weil er dıefen Pun} nicht wijfeneinzunehmen, 
Wird.er fich. wol, wie billig ifl, des IRRE NONE N 

mens [ehamen, 





2, a 
was trächtet doch der Stoltz.den Hals boch au fubehe: KEöeh, 
Daß er (des Todes Foch nicht unterworfen 9? AR 
Laß feinen Ruhm verfpreyt.bey ‚fremden Völckern lebens. Fr 
Sein Titul und Gefchlecht fey rühmlıch im Gefehry: « 
Der Tod veracht den Glantz;, der hochgedenckt zureichen, 
‚Er büllet klein und:grofjen.ein , und ken Yons er undboch ver- 
gleichen, 7 


u wo beret nun Fabritz ,e der fi H fh treu erwie[end. - 190 
ze, ‚Wo find der grojfe Brut und harte Cato, hin? een 
Kl Ihr. Ballen: Lob wird wenig mehr ‚gepriefen, 
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Und iflein leerer Namin Schriften ihr Gewinn, 
Indem wir nun fonfl nichts, als [eböne Worte nennen, 
It das, nachdem fie gantz vertilgt , genug ihr Wefen zu er- 
kennen 2 


4. | 
Ach nein, ihr lieget'wol, eur Thun ijt gantz ver[chwundens. 
Was das Gerüchte fagt , das macht euchnicht bekant. 
Vermeint ihr aber ja , ihr babt cin Leben funden, 
Wenn. nur eur flerblich Nam bißßweilen wird genannt; 
So denckt , wenn mit der Zeit auchdiß wird feyn verdorben, 
Daß ihr zweymal verfchwunden [eyd, indem ihr auch Zyey- 
| mal gejtorben.. | 


Damit du abernicht meineft , dafz ich vvider das 
Glück ‚einen gar unveriöhnlichen Krieg führe, 
fo.geftehe ich, dafzes vvoletvvan gefchehe, dafz 
diefe Betriegerin fich um die Menichen eın vve- 
nig verdient mache, und etvvas Gutsthue, wann I. 
fie fich nemlich offenbarlich ‚und mit entdeck- I 
tem Geficht, herfürthut, und vvie fie an fich felb- IM 
ften ıft, auch ihreSitten , und vvie fie es zu ma- | Up 
chen pfleget, recht zuerkennengiebt. Vielleicht ne 
verfteheft du mich nicht, vvie ich esmeine,es ft ' 
etvvas vvunderliches, dasichfagen vvolte, und ii 
kan ich derhalben. meine Meinung kaum recht ji) 
mit Worten fürbringen ; fintemahlen ich halte, ıl 
dafz das vvidervvärtige Glück dem Menfchen Il) 
befler und nützlicherfey , als das gute und gün- N 
ftige; dann diefes, vvann man meinet, esfey gar I 
geneigt, betreugt mit und unter dem SrheHL F IN) 

Uck- | 
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"befchaffen. 


yeiteitel, auffgeblafen, liderlich, for 





Glückfeliskeit allzeit : jenes aber , ın dem 6s fıch 
durch feine Veränderung. unbeftändig erzeiget, 
fagr allzeit die Wahrheit , und vvieesin derT’hat 
lenes täufchet: diefes untervvei- 
fet. Jenes verhefitet und feffelt mit dem Schein 
ünd Namen der betrieglichen Güter, dieHertzen 
und Gemüter derjenigen, [o felbe befitzen ; diefes 
hingegen 18fet auff, und befteyet durch Erkent- 
nifz folcher zerbrechlichen Glückfeliskeit, Wirft 
derhalben fehen,, dafz man bey gutem Glück all- 
glos,undun- 
achtfam ift, und fich felbft nicht &öhner: bey 
diefem aber und in Gegenfällen ehrbar, fittfam, 
vvol zuammen gefalt, und ebeh vveil than von 
der Widervvärtiekeit fein ENEEN DE BFAIRASEE 
klugund verftändig fey, Im End, das gute Glück 
"pfleget durch fein Schmeichien, von dem vvahren 
‘Gut abzuführen ünd zu, verleiten, da Hergegen 
das Unglück und’ Widerwärtigkeit gemeiniglich 
zuden vvahrhafften Güterh, als mit Noth-Ha- 
cken zurück zieNet, und nach denfelbehzuftre- 
ben antreibet. "Hätte du auch letzlich diefes füt 
‚ein’geringes , dalz eben diefes rauhe undfehr wı- 
‚derwärtige Glück und Unfall dir die Gemüter dei- 
ner getreuen Preuhde entdecket, undlrechtzüer 
kennen gegeben ? Dafz es dir die, gevviffen und 
beftändigen “or den ungevviffen und Glücks- 
‘oder Tifch-Freühden unterfchiedlich gevViefen 
“ünd abgefondert, undalservon üiegefichen ‚die 
feinige, und die es mirihm gellalten , mitfieh hin- 
Mu. vveg 


dd ® 
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weg genommen ; die deinigen vraren Freunde. 


aber, und vvelche rehr dich, als dein Glück „ge- 


liebet, dirhinterlaffien. Was hätteft da vvol um 


das einige gegeben dadunoch imvorigen Wohl- 
ftand, und vvie dich gedauchte, glückfelig, vva- 
reft ? So höre dann.nun auff zu klagen, dafz. du 
deine Güter verlohren haft, fintemahln du vvah- 
re Freund gefunden , vvelches der köftlichfte 
Reichthum ift, 
L. 
D# die welt in fteter Treu 
Ohn Unterlaß, verbunden bleibet, 
Wenn dieZeit gleich, immer neu, 
Den widerkolten wech[el treibet ; 
Daß auch der grojfe Streit der Elemente nicht 
Ihr ewiges Verbündniß bricht. 
2, 
Daß die Sonne robt auffgeht, 
Und diefen Schmuck mit. Golde zieret ; 
Daß der Mond der Nacht fürftebt , 
Die Hejberus hat eingefübtet ; ; 
Daß weder Fluth und Meer die gräntzenäberläufft , 
Noch auch das Land #7 chmehrt und kaufte, 
3. 
Diefe in-der\welts; 
Verknüpfft die Lieb,sallein aufm, a. 


Die,allein.:die Herrfchafft hält, ©; ı 


Und alles zwingt mik.ihren Elammen er 
Was auf der Erde wohnt, und.in der tieffen See, 
 Baander giojfen Mimmel-köbr. 



































ws 





«293 (94) 30 






















Lieffe. dieden Zügel geln, 
Der aller welt die Ordnung giebet, 
Da würd alsbald Krieg entflehn 
Bey dem wasjetzt einander liebet: | 
Und was die welt itzt hält, würd alles Aberd 
Bedacht feyn bloR auf ihren Fall, 
Diefe macht es auch allein, 
Daß Vol-ker , die hebtreu verfebweren, 
Heilig-hoch verbunden feyn, | 
Und nie'was wider Pflicht begehren: | 
Diefelbe kuüpffet auch mit ihrer larcken Hand 
Der keufch-verlobten Liebes-Band, 


Auch noch di ifkihre That, 
Daß fie den Freunden und Gefellen, 

Wann fie die verbunden hat , 
Weiß Recht’ und Regeln fürzuftellen. — 

O wohl, du Menfchen-Velck,, wenndichdie Liebe führt , 
Die auch des Hinmmels-Bau regiert) : 


Inhalt des dritten Buchs. 


Un handelt die Weisheit mitflärckern Be- 
weisthürnhen. . Ale Menfchen füchen und 
begehren zwar:die Seligkeit, aber fie feh- 
len und irren in Verfolgung derfelben‘, indem fie 
felbe da fuchen, da’fie nicht zu finden‘; dann et- 
liche fetzen fie im famlen grofles Reichthums ; 
a andere 
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andere in groffen Ehren, Freundfchafft der Köni- 
ge und grofler Herren : Ruhm und Lob vvegen 
herrlicher Thaten, ın Adel , und ın Wollüften 
desLeibs. Sie bevveifet aber, dafz die Seligkeit 
in diefem allen nicht beftehe; dievveil diefe Din- 
ge nicht gut, janoch mit vielen böfen undüblen 
verwicklet find: fondern in GOTT, vvelcherdas 
höchfte und einige Gut ift; und dafz durch deffen 
Macht und Weisheit alle Dingregieret werden. 


| .. 
Te hatte ihr Lied fchon geendet, alsich aus Be- | i 
 sierd zuzuhören, zumahlen auch vvegen lieb- \ 
lichkeit des Gefanges annoch gleichfam erftarret e. 
war, und, vvie man zufagenpfleget, Maulund un \ 
R 

2 





Ohren vergeflen hatte. Darum ich bald darauff | 
zu ihr fprach: O du höchfte Tröfterin , und Stär- "1 
cke der ermatteten krafftlofen Gemüter , vvie it 
mächtig haft du mich, fo vvol mit deinen wich- Mi. 
tigen nachdrücklichen Lehr-Sprüchen , als auch ir 
der Anmuthigkeit deines fchönen Gefangs, er- Ms 
quicket , alfo dafz ich darfür halte, ich vvolle und 
könne forhin des widerwärtigen Glückes An- 
ftöffe wolerdulden und ausdauren. Derhalben 
ich’vor denjenigen Artzney-Mitteln, von denen IN 
du neulich gefagt,, dafz fie noch fchärffer und ftär- I) 
cker vvären, mich nichtalleinnichtentfetze ‚fon- N; 
dern fie follen mir auch gar lieb feyn, und verlan- 
ge fie «zu vernehmen. Darauff fie antvvortete: 
Ich habe es vvol:an dir gemerckt , als du'meine: N 
Wort fillfchvveigend und fo begierig |) 
un IN 
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und) auffgefaffet *und- eben ‚auft-diefen -Zuftand. 
und Bereitung, deines Geinfichs;habe'ich-gevvar-. 
tet, oder vielmehr die Wahrheit zu fagenis den- 
felben felbften alfo,eingerichter.'und bequemet; 
Diehinterftellige Mitsel nun find.alfo befchaffen, 
dafz, vvann man fie nur ein-vvenig koftet,und 
fchmecket ‚ fie etvvas. herb und'vvidrig' find ; 
wann fie aber recht und gar eingenommen 'wer-' 
den,gar füs undangenehm ‚vyerden. | .Dafz,.du 
aber fageft, du feyeft begierig, folche zu verneh- 
men, vvas vrürdeft du erftißgen 7 und vyde-mit 
vielgröfferem Eifer foltet du entzZündetvverden, 
| wann du auch erkenneteft; vvohin ich.dich zu 
ul) führen mir vorgenommen? Wohindann ?Sprach 
2 ich; CW.) Ich age zu der vvahren -Glückfeligkeit, 
von vvelcher dein Gemüt 'zwar:auch. träumet ,. 
und.als von: ferne .etvvas fichet;; aber vveil die 

Gemüts- Augen mit falfchen Einbildungen.eın- 

genommen und behafftet find, kanft du-fie felb-. 
ften eigentlich. nicht anfchauen. Darauf {prach, 
ich ;: Ach Lieber, thueesdöch, und.ervveife mir, 
ohue Verzug, vvelches dann.die vvahre Glückß- 
ligkeit-fey. Ich:vvill.es, fagre,fie , um deinent. 
willen gern thun; 5 aber- zuvoxeinige'Sachen,die, 
dir fchon. bekäntlich fiad ( und-vvorinnen die, 
vvahre Glückfeligkeit- nicht, beftehen, ‚kan, ). zu; 
befchreiben, und) vorzuftellen mich. befleifen,, 
Damit.wann di folche wol-durchfähen., und. 
die. Grund- Uhrfäch:derlelben. gefafler,; du. .dei- 
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ne Gemüts-Augen alsdann auff die andere Sei. 
ten vvenden., und dıe rechte Geftält und Be 
[chaffenheit folcher vvahren Glückfeligkeit er- 
kennen mögelt.. ; | 





JE Er ein bequemes Landmit Nutzen denekt zu bauen, 
Hat, eh.er pflügen kan, erft fträucher zu verhauen, 

Da muß kein Fahren-Krayt, kein Dorn-Bufch bleiben ftehn , 

Wann alles, follnach Wun[ch bey Saat und Eradt ergelm.. 

ES ıfl das Honig-feim viel füjler auff der Zungen, 

Wenn erjt ein 'herber Schmack den gantzen Mund durch- 

dungen! ab 

So.kimmt uns. insgemein der gülden Sternen Zier, 

‚Wenn nor ‚ein Sturm gebrauft, viel angenehmer für. 

‚Auch kömmt erft, deun der Tag mit rofenfarben Pferden, 

‚wenn frübder Morgenflern die Nacht jagt von der Erden ; 

‚80 [chau. auch duzuvor die falfchen Güter an, 

Damit ‚dein.Hals,ihr joch gantz von fıch werffen-kan : 

So wird das wahre-Gut, wern jene nun verfchwinden, Ä Il) 

‚Denfelben Augenblick Jıch in dein Hertze finden. Ä Mi. 


Daraufl; (chlug fie.die Augen ein wenig nieder, 
und.nachdem ‚fie fich gleichfam auf£.den herrli- j 
‚chen Thron, ihres. Gemuts verfüget ,fieng fie al- | 
fo. an: Allerfterblicher Menlchen Sorgen und Be- ii! 
‚ginnen-,„vvelches.fich in gar viel und mancher- N 
dey Arbeit und ‚Händeln. befchäfttiget , gehet II) 
„war nach unterlchiedenen Weıifen und Wegen, I! 
‚welche aberdoch alle auff ein .einigesEnd nem- "il 
lich dıe Gluckfeligkeit.zu erlangen, trachten und IN) 
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beflifen find. _ Nun ift aber diefes das vvahre 
Gut, vvelches vvansjemand erlangthat, ernichts 

“inehr begehren kan, vvelches dann die höchfte 
Glückfeligkeit und Begriff alles Guten ıft, als 
vvelches alle andere Güter in fich faffet. Wann 
diefem ichtvvas manglen folte, könte es das 
höchfte Gutnichtfeyn, dann es bliebe noch auf- 
fer ihm etvvas übrig, vvelches gevvünfcht wer- 
den könte ; dahero dann erhellet , die vvahre 
EM Glückfeligkeit fey eine Vollkommenheit, darin- 
0 nen alle Güter verfamlet und eingefchloffen. Die- 

KSN fe nun unterftehen fich die Menfchen, vvie ich ge- 

meldt , auff mancherley Weis und Weg zu erlan- 
gen. Dann den menfchlichen Gemütern ift die 

Begierd des vvahrenGuts vonNatur eingepflantzt, 

aber durch den Irrthum vverden fie auff die fal- 

'  fche und. übelgenante Güter abgeleitet und ver- 

führer. Und zwar etliche aus ihnen, vveil fie dar- 
für halten, das höchfte Gut fey genug haben, le- 
gen allen:ihren Fleifz auff Reichthum zu famlen > 
andere aber halten das fürgut, vvas inhohen Eh- 
ren fchweber: Derhalben bemühen fie fich, dafz 
fie hoch ankommen,und bey ihrenMit-Bürgernin 
sroffem Anfehenfeyn mögen : andere vviederum, 
füchen das höchfte Gut in groffer Machtund Ge- 
walt, derhalben fie entvveder felbften herrfchen, 
oder denen , die regieren ‚ zu:nächft an der Seiten 
ni ' ‘feyn wollen; Welchen’aberein berühmter Nahm 
LM . am beften gefället,die befleiffen fich durch löbliche 
HN: Thaten zu Kriegs-und Friedens-Zeiten ihr Fr 
“ ; vun 
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und Ruhm zu mehren und auszubreiten. : Die 
meiften aber ftellen die Frucht des höchften Gu- 
tes allein auf Frend und Wolluft, und halten das 
am glückfeligften zu feyn,, fich in allerhand Wol- 
lüften zu vveltzen, und gantz Sorgen los zu le- 
ben. Es find ihrer auch, die diefer oberzehlter 
Dinge Abfehen und Urfachen ( vvarum difz oder 
jenes begehret vvird ) mit einander verwechfeln, 
alsidie, vvelche den Reichthum vvegen grof- 
[fer Macht und Wollüfte begehren; oder dienach 
srofler Macht darum ftreben, vveil man dardurch 
Reichthum oder einen groflen Nahmenjerlangen 
kan; auff diefe Dinge nun if. der Menfchen Dich- 
ten und Trachten, Wünfchen und Abfehen ge- 
richtet, Als zum exempel.der Adel oder Gunft 
desgemeinen Volcks, dadurch man vermeintbe- 
ruhmt zu vverden : Weib und Kinder , daran 
man feine Freud und Ergetzlichkeit füchet. Gu- 
te Freund aber, vvelches ein vortreflliches Gut 
ift, vverden nicht dem Glück , fondern der Tu- 
gend zugerechnet, Alles andere aber wird we- 
gen Macht und Anfehen oder Wollufts halber 
von ihnen begehret, Was dann die Güter des 
Leibes belangt, können folche leichtlich zu den 
obigen gezehler vverden, dann die Stärcke und 
die (Groöfle fcheinen einen mächtig und vvolver- 
mögend zu machen : die Schönheit und Ge- 
fchvvindigkeit helffen etwas zum Ruhm , und 
dafz man deswegen gelobet vvird : fo dient die 
Gefundheit zur Wolluft, In vvelchenallen dann 
ohne zvveiffel allein die Glückfeligkeit gefucht 
| | (52 vvird 
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vvird : Dann vyornach einer vor allen andern 
ftrebt , das hält er vordas höchfte Gut: Nun ha- 
ben vvir aber fchon ervviefen und bekräfftiget, 
dafz das höchfte Gut fey die vvahre Glückfehg- 
keit, derhalben 'ein jeder den jenigen Stand vor 
glückfelig hält, den er vor allen andern begehret. 
Hier haft du nun gleichlam vor Augen geftellt 
die Befchaffenheit und gantzen Begrifder menfch- 
lichen Glückfeligkeit ; nemlich Güter, Ehren- 
Stand, Macht, Ruhm, Wolluft: Welche Sachen 
dann, indem fie der Fpicurm allein und vor fich 
felbften betrachtet, hat er, demzufolg,, auch feın 
höchftes Gut in der \Wolluft fuchen , und darauf 
ftellen vvollen, dievveil alle anderefolche Sachen 
dem menichlichen Gemüth eine Luft und An- 
muthigkeit zu geben fcheinen.. Aber ıch kom- 
me vviederum auff das, vvornach die Menfchen 
ftreben,und vvorinnenihr gantzerFleifz befchäft- 
tistit, Ihr Gemüt und Verftändfiehet fich doch 
immer nach dem höchften Gut ‚und vvolte felbi- 
bes gern vviedererlangen, vvievvol dasGedächt- 
nilz fehr verdunckler, und fich deffen ( nach des 
Plato Art zureden )nichtmehr vvol erinnern kan, 
fondern ift vvieein Trünckener , der nicht vveifz, 
auff vvelchen Weg er vvieder nach Haufz kehren 
foll. . Daun meint du, diejenigen find unrecht 
daran, die fich befleiffen, dafz ihnen nıchtsmang- 
‚len möge ? ıft doch nichts, dafz die.Glückfelig- 
keit fo vollkommen machen könne, als ein fol- 
‘cher Stand, der aller Güter Menge habe, undkei- 

Yo Ä nes 
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nes andern bedörffe , fondern in und mit fich 
felbft allerdings begnüget und verfehen fey. . Ir- 
ren aber:etvvan die, vvelche darfur halten, dafz 
dasjenige, vvas das befte ıft, auch billich inhohen 
Ehren und Würden folle gehalten vverden ?.Keı- 
nes vvegs; dannes ifttrauen.nichts geringes und 
verachtliches, vvelches zu erlangen faft aller Men- 
fchen Mühe, Abfchen und Arbeit trachtet, und 
befliffen ıft, Soll manferner die Macht und Ge- 
yvalt nicht unter die Güter zehlen und hoch ach- 
ten ? Wie nun ?-Soll man dasjenige vor fchwach 
ünd ohnmächtigfchätzen , dafz doch. alle andere 
Sachen unvviderfprechlich übertrifft ? "It" auch 
ein berülimter Nahm für nichts zu halten? Eskön- 
nen Ja diefe beyde nicht voneinander getrennet 
werden, dafz das jenige, vvelches das vortref- 
lichite ift,nicht auch vor das berühmtefte gehal- 


ten vverde:Undfolgends,vvo ein groflerNahm da- 


felbft nicht auchein (onderbarGut feyn müfle,Dafz 
dann ferner die.Glückfeligkeit nicht müfle angft- 
hafftıg und traurig , auch vveder Schmertzen, 
noch andern Befchvverden untervvorffen feyn, 
ıft unnöthig "hie zu fagen., dievveil auch in den 
geringften Sachen nur ‚dasjenige begehret wird, 
welches einem eine Luft macht, vvann.man es 
hatundgenieffet. Nun find aber dıfz die Sachen, 
vvelche die Menfchen zu erlangen trachten, und 
diefer Urfachen halber begehren fie Reichthum, 
hohe Aimter, Königreiche, groffen Nahmen und 
Wolluft, vveil fie. glauben , dafz fie dadurch al- 
| | rei 1 les 
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Tes genug haben, auch mächtig und berähmt, 


nicht vveniger dabey frölich feyn , undalfo alles 
diefes miteinander üiberkommen vverden. So 
ift dann dasGut das jenıge, vvas die Menfchen 
durch fo unterfchiedliche ı und viellerhand Arbeit 
und Bemühung füchen. Worinnen, vvie kräff- 
tig die Natur felbft vvürcke, und fieantreibe, kan 
daher leicht ervviefen Werder" dievveil, ob fie 
zvvar,fo viele, mannigfältige und ungleiche Mei- 
nungen und Abfehen haben ‚felbe alle doch, zu 
dem einigen Ziel, neinlich dasGute zu füchen 
zufammen ne und dahin gerichtet find, 


Ch wil den Klang der reinen Seiten Aaringen,. 2. 
„Und nachder Kunfk in vollen Reimen figen, , 
Wie .die Natur den groffe n Zügelbalt, 
Wie richtig fie.den gantzen Kreiß vegieret, 
Und alles fejtin ihren Banden führer, . 
Als Herrfcherin der gantzen Welt, 
Wenn man gleich weiß die Löwen zu bezähmen, 
Daß fie den Hals fill i in einBand bequemen, 
Und |fonder Schen, ZU folcben Menfcken gehn, 
Die ihnen Koftmit,eignen Händen bringen, x 
Fa daß je fich von Meilen lajfen Zpingem, 
Und Schläge pflegeis auszU ‚ftehn : Eh 
Wird nur ihr Maul einmahl mit Blut are, 
So bricht. der Mubt, der ibhen angeerbet, 
Mit bröllen aus, an zeiget werfi fie fi e find: 
Denn muß Kin Band den Jtärcken Hals mehr drücken, 
Ste reijlen den vor Grimm zer inSrliken, | 
Der 
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Der fonften-dochfie zahmt undbindt. 
Wenn ein Gebaur den Vogel eingezwungen , 

Der fonft mit Luft den. grünen wald durchfungen , 


50 fragt der nichts nach allem 'Schertz_ und Spiel, 


Man mag ihm Tranck mit füjfen Honig mi/chen, 
Und feine Koft mit groffem Heiße verfr Ueten, 
F4 gebe man gleich noch fo viel; 

Wenn er indes dengrünen Bufch'exblicket, 
Indem er küpft „und fıch ins enge fchicket, 
Das weile fıch fein.Leben alfobald: 

Er [cbarrt und tritt.die Speife mit den. Füjfen, 
Und wünfcht nach dem „ was.er ‚verlajlen müjfen, 
Und fehnt fch girrend inden wald. 

Ein Afl kan wolmit Macht gebogen ftehen, 

Wenn aber drauff der Menfch die Handläjlt gehen, 
So fpringt alsbald.fein Gipfel ‚wieder auff > 

Die Sonne fährt wol: indie wefl-See nieder ; 
Doch kömt fie durch verborgne wege. "wieder ; 
Und flelt fıch früh an ihxen Lauf. 

Ein jedes Ding. behält fein: alt Verlangen, 

Esliebt denweg „den es zuvor gegangen , 

Und bleibet nichts. in feiner Ordnung ftehn, 

Als daß allein, daß wenn ichs nun geendet, 

Den Augenblick ‚fıch zum Beginnen wendet, 
Bödfeind im Circul ‚fucht zu gehn, ; 


Und ihr Menfehen auch, er ihr mit. irrdifchen 
Sachen befchäfttigt feyd, ‚feher, vvie vvolgleich- 
lam im Traum-Bild und von vveitem, dannoch 
euren Anfang, und beginnen daflelbige End Eng 
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Er 
Ziel der vvahren Glückfeligkeit, mir euren zwar’ 
duncklen und nicht feharfffichtigen Gedancken 

gleichvvol etlicher 'maflen abzumercken ! Und‘ 
gefchicht alfo, dafz euch die natürliche Neigung? 
zudem vvahren Gut anlettet,, und'doch der viel= 
fältige Irrthum euch von demfelbenabziehet, und' 
verfuhret, Dann bedencke doch’yob.die Men-. 
fchen durch diejenige Sachen ; vermittelft deren 

fie die Glückfeligkeit zu erlangeri"meinen; dol# 
chen ihren vorgenommenen Zweck "erreichen! 
können, Dann vvann'entvveder dasGeldioderi 
grofle Ehr, oder die andere Dinge 'etwväs folchtes? 
init fich bringen, vvelches alles Gütesin fich bes 
greiffer, dafz, vvann 'mian däs hät, man keines un-! 
d.:rn Guten bedarff;'fo vvill auchichbekennen 
dafz etliche Menfchen ‘dürch Erlangung folchen 
Sachen glückfelig'vverden. "Wat fieabervve= 
der daffelbe können teiften , vrvasfie verheiflen? 
undman von ihnen verhoftt, ja’ vvann ihnen anciY 
viel des andern Güten felbften ermanglet, Kehiet 
man dann nicht: Klärlich‘, dalz fe'nur einen talıı 
fchen Schein der Glückfehgkeit haben? ‘So frag? 
ich dann zuförderft dich’felbften’det du vor kurtä 
verwichner Zeit allen "Uberfüfz an Reichthum 
hatteft: hat dich bey fö'gtöfem Grund Vierme- 
gen, niemahlen einigeSorg oder Kummer umet-, 


« 


Wan eine zugezogene -Unbilligkeit träwig 'gl- 
inacht, und dein Gemüt Zerftörer 'Py; fprach’ 
ich, ich kan mich niehtverinnern, dafziich jemah- 
len fo’vvol'zu müth‘gevvefen wwärey dafz miiche 
Ye Ni nicht 


or Er re 
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nicht allzeit etvvas angefochten und befchvveret 
häfte, (W;) Gefchahe diefesnicht darum, dieweil 
dir eritvveder (etvvas manglete, das du gern ge- 
labt ‚hätteft ‚oder etvvas verhanden vvar., deilen 
du lieber entberen vvollen? Ja, fprach ıch, es ıft 
ihm alfo. (WV.) Derhalben haft du verlangt , dafz 
jenes dafeyn, diefes aber vvegvveichen folle. (B.) 
Ich bekennees; (W.)-So hat jemand Mangel'an 
demjenigen, und bedarffdeflen, vvornaclı er ver- 
langt. {B.) Freylich ift ers dürftig. (W,) Derjeni- 
ge.äber, der etvvas'bedarff‘, hatder allerdings ge- 
mug? (‚B:) Keines vvegs, (W,) So haft-du dann 
yyitten unter allen deinen: Reichthümen drefen 
Mängel und Dürfftigkeit erlitten ?(3>), Warum 
nicht? ( W,)So Können derhalben diefe ‚Güter 
nicht machen, dafz einer ohne allen Mangel fey, 
und allerdings genug habe , vvelches:doch eben 
dasjemge ift,vvas fie fcheinen zu verneiflen, und 
»ran vonihnen verhoftet:  Zudemhalteichauch 
diefessinfonderheit vvürdig 'zu betrachten ‚dafz 


Geld’und Gut fürfichfelbit und.aus feiner Natur 


richtssanfich hat, desvvegen es denjenigen ; von 
deneil es'befeffen vvird, nicht könne.auch vvider 
ıhiten »Willen' vveggenommen und ientvvendet 
veerdens.(CB.) Ich bekenne es. ( W.) Und vvar- 
ümwvolteftdudiefes nicht geftehen ‚vveilesfich 
täglıch‘ zuträgt, dafz etvvan sein flärckerer und 
mächtgerer einem andern auch vvider feinen 
Willenfolchesab-und hinvvegnimt.. Dann wo- 
her:kömmeh die Klagen vor Gericht; als'vyeiln 
5 man 















































































03) : 
man:das feinige vvieder fordert, vvelches entvve-’ 
der durch’Gevvalt' oder Betrug den vorigen’Be- 
fitzern’entvvender'vvorden ? (B.) Jaes ıftıalfo, 
(W:) Sovvird derhalben einer nocheinesandern 
Schutzes und Hülffe' bedörffen , damit ıbm fein: 
Geld ficher bleibe, und er esbehalten möge. (B.) 
Werkan das leugnen? (Wi: Nun’vvürde:er aber 
deflen nicht bedörffen, vvann'er das Geld nicht 
hätte, deffen er verluftigtvverden.kam? (B.) Esift 
aufler zvveifel,  W.)'So hät fich dann die Sach 
ar umgekehrt, und begegnerihm das Wider- 
piel: :Dann der Reichthum; vvelcher, vvie man 
vermeint; foll machen;>dafz einer genug habe, 
machet’ vielmehr, dafz einer Mangel ‘leide-und 
fremder Hülfbedöiffe: "Wie’ferne ‘aber undauft: 
was Weis kan die Dörfftigkeit und Mangel:durch 
Reichthum vertrieben vveiden ? Kan etvvan die 
Reichen nicht hungern%'KRan fie nicht dürften ? 
Empfinden ihre Gliedernichtidie Winters-Kälte, 
vveil fie'vielGeld haben? Ja, vvirfi du fprechen, 
die; Reichen haben‘ aberi<hingegen', vvomit fie 
Hunger und Durft fillen;und die Kälte vertrei« 
ben können. Auffdie Weis kan zwarder Dörfk- 
tigkeit’durch Reichthum» etlicher.maflen geholf- 
fen, aber felbe nicht gantzvreggenommen:vver- 
den. : Dann indem .dief& immer haben will, und. 
allzeit ’etvvas'fordert, ‚das durch Güter nie.gar 
erfüllet,und'erlzttigt vwird;;forbleibt dochimmer- 
einMangel; vvelcher:erfüllet und erfetzet:vver- 
den foll, : Ich wvill gefchvveigen, dafz die Natur 
a, mit 
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mit einem vvenigen vergnüget ift, der Geitzaber 
auch an dem allermeiften nicht genug hat, noch 
erfättigt vverdenkan. - Wann derhalben die Gü- 
ter den Mangelund Dörftigkeit nicht vertreiben’ 
können, ja felbften veruhrfachen , dafz man meh« 
res bedarff, vviekomts dann, dafz ihr glaubet, dafz 
fie ein Vergnügen und Zufriedenheit mit" fich 
bringen follen? NER 


F InReicher, den der Geitz_bejejen ; 

— Läufft ibm gleich Gold mit Ströhmen zu , 
Daft er feinGutnicht kanermej]en, A | 
wird dennoch nieerfüllt, und finder kemeRub, : I 
Kan er fıch gleich unfehatzbar [chmücken a N 
Mit Steinen ‘von der rohten See: | 
Muß er gleich hundert Ochfen fehicken N 
Damit fein groffes Feld nicht ungebflüget ftehs : ur 
50 ft er doch f lanz er lebet, | I) g 
Nie fonder Sorg und Ungemach, ) | I MB 
Und wenner ich von binnen hebt, ua | 
Folgt‘ ina das eitie Gut nicht in die Grnbenach vi 


‚Aber (fagt man Ydie hohe Würdigkeitund Aimter. 

machen diejenigen, denen fie zu Theil vverden, il! 
gar anfehnlich und hochachtbar.' Hat dann der Hl 
Obrigkeit -Stand diefe Natur und Gevvohnheit 
‚an fich, dafz’er deren Gemütern, die ihn führen, 
‚ die Tugenden einpflantzen‘, die Lafter aber'be- 
‚ nehmen und äustreiben könne? Ja vvol, erpflegt if 
die Bosheit keinesvvegs zu vertreiben, rn |) 
1° vlei- |} 
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nesivvegs-. Dänn dıe Tugend hat; ihre £1 lin 
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Würdigkeit'in fich,, vvelche fie alsbald denjeni. 
gen mittheiler , die es mit ıhr halten, unddenen 
fie fich zugefellet. Welches, weiles dıe Ehren- 
‚Himter, fo das’gemeine Volck gibt und nimmt, 
nicht thun können, fo it gevvifz, dafz fie auch 
keine eigene Zierd oder Würdigkeit haben. . Da- 
bey diefesnoch mehr inacht zu nehmen, dann fo 
‘einer umfo viel geringer und unanfehnlicherift, 
“als’er von ıhrer mehren verachtet vvird, fo ver- 
üuhrfacht ein folch Amt , das dıe böfen (vveiln es 
diefelbe nicht ehrvvürdig machen kan ) je mehr 
'es fie’empor hebt, und den Leuten zeiget, nur 
defto mehr verachtetvverden -Aberdiefesthüts 
nicht umfonft; dann folche böfeund tugendlofe 
Menfchen geben ihren Elhren-Emtern 'einen 
‘'hübfchen Lohn und gleiche Vergeltung, indem 
fie folche durch ihren Unflat und Bosheit gleich- 
‘fam ‘anftecken ünd befchmeiffen. Und damit I. 
‘du erkenneft, dafz die vvahre Ehrerbietung und | 
‘'hochachtbarkeit durch diete nıchtige und Schat- A. 
ten’gemeflfe Würdigkeiten niemand vviederfah- VE 
‘ren könne, fo age mir, vvanneiner, derofftvväre NE 
'Bürgermeifter gevveft, ohngefehr unter die bar- al 
"barılchen Völcker käme, die von unfern Sitten a 9 
nichts vviffen, meinft du, fievvürden ıhn deswe- 
gen in Ehrenhalten ? Wann aber diefes(nemlich | 
jemand ehrvvürdig machen) folcher Emter Na- N 
türliche Eigenfchafft vväre, dörfften fie von die- if 
fem ihremAmpt und Verrichtung'nirgends ablaf- In 
‚fen, und vvürde man, bey vvas Volckman vvolte, I) 
| | gleich IN 
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‚gleich hoch angefehen feyn 5 gleich vvie das Feu 
er, es fey in der Welt wo es vvolle, dochnim- 
mer auffhöret zu vvärmen und vvarm zu feyn. 
Weiln aber ihnen diefes nicht etvvan.eine eigne 
‚Krafft, fondern der betrügliche VVahn der Men- 
fchen zumifet, fo verfchvvinden fie alsbald ‚und 


«vverden zunicht, vvann fie zu. denjenigen kom- 


men, vvelche dergleichen Sachen nicht für fon. 
.derbahr ehrvvürdıg. halten. Und: diefes Ge- 
fchicht zvvar bey fremden ausländifchenVölckern. 
Tauren aber dergleichen Ehren und Würdigkei- 
ten allzeit bey denen, bey- vvelchen fie erftlich 
entfprungen? Es ift Ja desStadt-Schultefen Amt 


‚welches vorzeiten eine grofle Macht und Anfe- 


hen hatte, jetzund faft ein bloffer Nahm und eine 
befchvverliche Bürde , vvelche. dem Raht-Stanc 
grofle Unkoften veruhrfächet; wann einer vor- 


‚zeiten Kaften-Herr vvar, und den Speis-Vorratl 


des gemeinen Volcks in Vervvaltung hatte, deı 


„ward hoch gehalten; was ıft abernun geringer: 
‚und unachtbares, als diefes Amt’? Dann vvic 


«kurtz vorher gefagt, dasjenige, vvas' keine eign« 
Zıerd; und Achtbarkeit ın fich. felbften hat, das 
‚empfänget, nach dem Wahn derjenigen , fo e: 
brauchen, bald einen Glantz und Anfehen, bald 
‚verleurt es denfelben vvieder, Wenn.derhalbenfol. 


.che Emter und Würdigkeiten'niemand könner 
‚recht ehrwürdigmachen ; wann fie felbften durch 
‚lafterhaffte Befitzer gefchändet vvorden; wann 
‚fie duch Veränderung der Zeiten ihren Glant: 
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und Anfehen verlieren ; ja vvann fieendlich von 

 gantzen Völckern und Nationen für nichts gehal- 
‚ten vverden;; was ft aber vvol fchönes an ıhnen, 
das fo hefftig:zu begehren vväre, vvillgefchvvei- 
gen, dafzfie andern mittheilen folten? 





Ehing ich Nero gleich mit Perlen und Gefleinen, 
Und trugmit grof]er Pracht:einTyrifeh Purpur-Kleid; 
So war erdoch’verbajft bey fremden und den feinen, 
Von wegen feiner Wubt und tollen Uppigkeit, - 
„ Doch gabder böfe Men[ch den grofjea Rahts-Perfonen 
.Zuihrem [cblechten Ruhm offt: Ehren-Stellen: eins 
. Kan nun die Seligkeit bey folcher Ebre wohnen , 
Wenn: fie von denen kömmt , dıe felbft nicht felig.feyn? 


Können aber etvvan die Königreiche, oder auch 
wann man bey groflen Potentaten vvol daranıtt, 
undderen vertreuliche Freundfchaffkt hat , Jemand 
mächtig machen ? Warum:nicht, vyann nur ıhr le 
Glück. und Wolttand ftets vvärete, und: beflän- u 
dig bliebe: Nun ift aber fo vvol die vorige , als ‚le 
‚unfere jetzige Zeit, voll’folcher ExempelundGe- 11% 
fchichten von den Königen ‚deren grofles Glück if 
‚und Herrligkeiten endlich in groffes Unglück und ı 
Elend verkehret und verwechfelt worden. If IN) 
nun das nicht einefchöne Macht, die nicht farck | 
und kräfkig:genus ift, fich felbften zu erhalten ı 
"und zu bevvahren ? Gefetzt aber, dafz die K6- I 
nigliche Macht die Glückfeligkeit geben ‚kan, fo i! 
folgt denn, dafz, vvo diefe Macht auffhöret, Fi En 
hi Kr allda "mM 
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allda folche Glückfeligkeit verringere, und hın- 
gegen Elend und Ungemach einführe. Obnuu 
{chon die menfchlichen Reiche und Herrfchafftea 
fich weit erftrecken,fo.bleiben doch nohtvvendig 
noch viel Land und Völcker übrig, vvelche von 
eben diefem oder jenem König nicht beherrfchet 
vverden. ‘'Wonun,und umfo vielfolcheMacht, 
darauf diefe Leute ihre Glückfeligkeit ftellen, 
auffhöret, allda und umfo viel gehet das Vermö- 
gen hinein, vvelches dann diefe Menfchen elend 
machr; und aufffolche Weis müffen die Könige 
nohtwendig mehrentheils arm und.ohnmächtig 
feyn. Darum hat Diemyfas in Sicilien, vvelcher 
wol erfahren, vvas für Gefahren [ein St«nd unter- 
worffen, die furchlame Befitzung eines folchen 
Königreichsmit dem Schrecken,vvelchenmaniha- 
ben würde, vvann einemein blofles Schvvert an 
einem dünnen Haarftetstüber.dem Haupthienge, 

verglichen und abgebildet. Was ıft.dann nun 

difz für eine Macht, vvelche diefes’heimliche na- 

gen derängftlichen Sorgen nicht vertreiben , ung 
die befchvverliche Stachel der tetigen Furcht 
nicht vermeiden noch verhüten kan? ‚Sievvolten 

zwar felbften gern ficherleben , aber fie können 

nicht, und unterdeffen gleichvvol rlıhmen fie fich 
ihrer Macht. : Hälteft du dann den jenigen für 

‚mächtig, den du fieheft etvvas vvollen und be- 
“gehren , vvelches er doch nicht: erlangen und-zu 
"wegen: bringen kan? Schätzeft du denfürgewaal- 
tig, der mit vielen Trabanten und a 3 
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95 (173) 2. 
ftetig mufz umgeben und bevvahret feyn ? Der 
diejenigen, fo ıhn fürchten, fell 
fürchten mufz ? In deffen Diener Händen und 
Gewalt gleichfam beftehet, dafz er für Gevvaltig 
gehalten vverde? Was foll ich nun vonderKönı- 
ge Favoriten fagen, die bey ihnen die nächften 
und in groflen Grnaden find, nachdem ıch bevvie- 
fen habe, dafz die Königreiche felbft fo gar fch wach 
und unbeftändig feyn « Solche Höflling und 
Gmaden -Kinder vverden bisvveilen noch bey 
ihrer Herren Wohlftand , und von ihnen felb- 
ften; offters auch durch derfelben Fall und Unter- 
gang mitzuboden geftoffen. Der Wüterich Ne- 
ro hat den vortrefllichen: seneca, feinen guten 
Freund und Lehrmeifter, gezwungen zu fterben, 
vvie vvolmit diefer Gnad, dafz er ıhm felbft die 
Art des Todes ervvehlen möchte, Der gottlofe 
Antoninns hat den vornehmen Papinianum, vvelcher 
eine zeitlang die höchfte‘Macht bey Hoff nächft 
dem Keyler vervvaltet, durch die Soldaten laffen 
hinrichten. Und diefe alle beyde haben gleich- 
vvol ihrhoch Änfehen und Gevvaltgernablegen 
und fahren laffen, und fonderlich der sereca auch 
feine grofle Güter dem Nero überantvvorten,, und 
fich zu Ruhe fetzen vvollen : Aber ın dem fie 
durch ihre Gröffefelbft unterdruckt undzum Fall 
gezogen vvorden, hat keiner von beyden, vvas 
er gevvolt, ausrichten und erlangen können, 
Was ıft dann difz voreine Macht, vor der fich die 
Jenigen felbft fürchten müffen, die fie she 
| H ey 
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bey vvelcher , vvann du fie haft ,.du ftetsinSor- 
gen und Unficherheit. bift , und.vvann du fie 
fchon vvolteft ablegen, doch ıhrernicht los wer= 
den kanft ? Helfen aber etvvan gute Freunde, 
vvelche unsnicht die Tugend, fondern das Glück 
zugevviefen hat? Nein, vven das Glück zum 
Freund gemacht, den vvird das Unglück zum 
Feindmachen. Was kan aber füreine Peftilentz 
kräftiger feyn, uns zu chaden, als eın verftellter 
Freund, dem man fich als einem Freund vertrauet, 


VE! jemand mächtig feyn , der zähme fein Gemüthe, 
‚Damit die böfe Lufb in.ihmnicht raf' und wüte: 

Br laffe die Begierd durchaus nicht Meifter [eyn , 

Und nehme nimmermehr den Zaum der Lajfter ein, 

Denn wenn gleich Indien und die befrorne Thule, 
a aller welt: Gewalt läg unter. deinem Stuhle, 

Und du die herbe Klag’ und aller Sorgen Nacht 

Doch nicht verjagen kanft , ft alles keine Macht, 


Wie nichtig und fchnöd aber ‘ift auch oft der 
Ruhm und groffe Nahm ? Daher nicht unbillig je- 
ner Tragedien-Schreiber ausrufiet: O eitler Ruhm 
und Wahn, vvie viel nichts-vvürdige, kein-nütze 
Menfchen haft du fchon empor und zu einem 
großen Nahmen gebracht ! Dann'ıhrer gar viel 
offtmal einen groffen Nahmen von dem falichen 
Wahn des unvviflenden Pöbels bekommen und 
davon getragen. Was kan man aber fchändli- 
chers gedencken, als difz ? Dann vvelche al 
un 
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"und ungerecht gerühmt vverden, die müffen fich 
ja ihres nichtigen Lobs felbften fchämen. Und 
wann auch diefes fchon durch gute Verdienft und 
“Tugenden erlangt vvorden vväre, vvas kan es 
gleichvvol einem vveifen Mann in feinem Ge- 
vviffen mehr zulegen oder befler machen, als 
vvelcher fein Gutes nicht nach des Volcks Ge- 
fchrey und gemeinen Ruff, fondern nach dem, 
'vvie erfich felbften in Wahrheit befindet und be- 
vvufßt ift, zu fchätzen pflegt. Wann dann foein 
‚fchönes Ding foll feyn, feinen Nahm und Ruhm 
‚vveit aus breiten, fo mufz dann hingegen fchänd- 
lıch feyn , vvan man folches nicht thun kan, 
Weiln aber , vvie ich kurtz vorher gemeldet, 
nohtvvendig viel Völcker feyn müffen, zu de- 
nen eines einigen Menfchen Nahm und Ge- 
rücht nicht einmahl hat kommen können : So 
folgt dann, dafz derjenige , den du für fehr gelobt 
A ruhmvvürdig fchätzeft, in dem gröften Theil 
der Welt ohn alles Lob, ja nicht einmahl bekant 
fey. ‘Unter diefen Stücken aber achte ich des PO- 
bels Gunft nicht vvürdig, deren nur zu geden- 
cken, vveiln folche vveder aus guten vernünft- 
tigen Urfachen herkommt und gegeben vvird, 
noch jemahlen beftändig verbleibet und aushält- 
Wer fiehet aber nun ferner nicht, vvie eitelund 
‚nichtig auch der adeliche Nahmen fey , vvelcher, 
vvanmman fich grofz und herrlich mit ihm ma- 
chen vvill, doch ein fremdes Gutift: Dann der 
Adel fcheinet nichts anders zufeyn ‚'als' ein 10b- 
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‚liches Zeugnifz, vvelches herkommt von den 


Verdienften der Eltern und Vorfahren, vvarın 
nundiefes Lob berühmt macht, fo find dann nur 


„die jenige berühmt, die für fich eigentlich gelobt 


vverden „und derhalben, vvann du felbft nichts 


„löbliches an dir haft, vvird dich ein fremdes Lob 
„nicht berühmt machen. Dafern aber gleichvvol 


in dem Adeletvvas Gutsift, haltelch, es [ey nur 


„Guefes, dafz die Edelgebohrnen hierdurch gleich- 


fam nohtvvendig angehalten vverden, dafz fie 


‚von ihrer Vorfahren Tugenden nıcht abarten, 
dondern denfelbennachahmen und folgen follen. 


2 


„Älle Menfehen auff der Erden find von einem Stamm ent- 


/brojfen; 


Alles hat nur einen Vater, von demalles bergefloffen: 


Und von dem wird auch regieret, 


:VVas nur von ihmhergerühret, 


2, 


Diefer hat die groffe Sonne felb/t mit Strahlen angefeurel: 
Der gibt auch dem Monden Kräfte , daß er feinen Glantz ver, 


nenret: 


| Der hat lajJen Leut auf Erden, 


Und im Himmel Sternen 'werden, 

I, 
Denn Er hat der MenfchenSeelen aus der grojfen Hoh genommeı 
Und fe lajfen in die Glieder, als in einen Kercker: kommen ; 
Dannenher fie allzufammen j 
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yas erhebtibr denn, ihr Grojfen, eur berühmt Gefchlecht und, 


Ahnen ‘ 
ol der Urfprung eures wefens euch den Weg zur Tugend 
Bahnen ? 


Yolt ihr eure Rechnung machen 
iR zum Stifter aller Sachen 2 


‘ 
0 iftniemand fonder Adel auf der gantzen welt zu finden, 
Asnur der fsch felbft verfchlimmert , und beliebt des Stand. 
der Sünden: Eee 
Der ift hier nicht einzufajfen, | 
Yeil er feinen Stamm verlaj]en. 


WVasfollich aber von den Wollüften des Leibes. (N 
agen, derenBegierd und Verlangen voller Angft: | 
and Unruhe, das Vollbringen aber, undnach dem I} 
man fich darinnen gevvältzet hat, voller Reuund | 
Leidift, Was für fchvvere Kranckheiten, vvas a 

ar unerträgliche Schmertzen pflegen fie, als eine ee | 
Frucht und Lohn folcher Schand, der jenigen 'W 





Leiber zuzufügen, und zu, vergelten, die ihnen, vl 
ach hengen und ergeben find * Ich weifz nicht, if 


was ihre Übung für eine Luft oder Liebligkeit 
bringe : Däfz aber ihrEnd und Ausgang, traurig IM 
[ey, vvird ein jeder vviffen und geftehen, der fich I) 
[einer etvvan vormahlen gepflogenen Geilheit Ih 
und Unmäffigkeit erinnern vvird. So nun diefe Il 
einen felig machen können. fo mögen vvir auch 
die Thierefeligfchätzen, deren gantzer Fleifz und I) 
H 3 | natür- Ill 
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natürliche Neigung dahin gerichtet, ihren fin 
ckenden Wanft, und deflen Genügligkeit:zu er. 
füllen, Zwar folte man an einem lieben Ehege- 

mahl und Kindern die Ehrlichfte und geziemlich-, 
fie Luft haben: Aber es ift gar Natur-gemäfz ge- 

fagt, dafz einer ( vveifz nicht vver) an feinen Kin- 

dern feine Plag und Peiniger bekommen, _ Wie 

empfindlich aber deren Zuftand einem Vater fey, 

es gehe ihnen vvie eswolle, darf ich dich nicht 

erinnern, der du folches vorhin erfahren, auch 

noch jetzo desvvegen nicht aufler Sorgen bift. 

VVorinnen ich meines Euripids Meinung bin, 
welcher gefagt, dafz, der Keine Kinder hat, eben, 

durch folches Unglück glückfelig fey. 


D* ift der wolluf? Art, daß.die , fo mit Ihr Jhielen; 
Endlich ihren Stachel füblen. ” 

Sie if} den Bienen gleich, wenn Jich ihr Honig findet, 

wird fie flüchtig und ver/chwindet, 

Und denn verwundet fie den Menfchen ihr Gewijfen 


Mit gar. heftig tieffen bijfen, 


So .ift derhalben gar kein Zweiftel, dafz die bis-, 
her gemeldte Wege zur Glückfeligkeit nur, Irr«, 
und Abvvege find, und niemanden. dahin füh-: 
ren können ‚dahin fie zu bringen verfprechen ,: 
und Höffnung machen, Ich will aber auch kürtz.: 
lich vveifen, mit vvie viel und groffem Übelfie., 
noch umgeben und verwicklet find , und vvas 

böfes fiemitfich bringen. Dann fiche, vvilt dw, 
viel 
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viel Geld zuammen raffen, fo muft du es dem 
nehmen, der eshat: Wilt du in Ehren-Amtern 
angelchen feyn, fo muft du demfelben zu Fuß 
fallen, deresgeben kan: Und vvann du begehreft 
andern an,Ehr und , Würdigkeit vorzugehen, 
wirftu eben.durch die Niedrigkeit deines bittens 
und aniuchens verkleinert und gering gehalten 
werden. Verlangfit du .dann grofle Gevvalt, fo 
vvirft du dich deiner Unterthanen heimlicher 
Nachftellung beforgen, und allzeit in Gefahr fte- 
benmüffen. Steheft dunach Ruhm und groflen 
Nahmen, fomuft du eben desvvegen viel vvider- 
vvärtigesausftehen, dabey du dann auch nimmer 
ficher bift,» Wolteft du.dann ein vvollüftig Le- 
benführen? Wer ift aber;dernicht einen folchen 
Menfchen verachte und fpöttlich halte, vvelcher 
ein Knecht und Sclav ıft des allergeringften und 
fchnödeften Dinges , nemlich feinesLeibs. Die 
jenigen nun, die fich vvegen der Güter und Ga- 
ben des Leibs etvvas düncken laffen , ach, auf 
wie ein fchlecht und: gebrechlich Gut verlaffen 
fie fich ! Dann könnet ıhr-auch die Elephanten 
an der Gröfle, und die Ochien ander Stärcke Über- 
treffen ? Könnet ihrs an, Gefchvvindigkeit den 
Tigerthieren. zuvor thun. ?.Schauet doch an die 
mächtige Weite, Gröffe, Stärcke, und den ge- 
fchvvinden Lauff des Hımmels, und, höret eın- 
mahl auff, euch über. fo, geringen Sachen zu ver- 
wundern und felbe Be. achten, Wiıevvol 
auch der Himmel nicht ‚fo fehr. der bemeldten 
H4 Eigen- 
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Figenfchafften,, als der: richtigen’Ordnung und 
Weis halben, dadurch er regiert und. bewvegt 
wird, für vvunderbarlich zu achten ift. :° Die 
Schönheir der Geftalt aber vvie kurtz:vvärend ıft 
fie? Wie hinfällig? Ja viel füchtiger, als die 

fchnell-vergängliche Frülings-Blumen, Wann 

wie Arifloteles fagt, die Menfchen fcharfffichtige 
Lux-Augen hätten, und mit ihrem Geficht dıe 
entgegen-ftehende Sachen durchdringen könten} 
würde nicht mancher, dem äufferlichen Anfe- 
hen nach, fchöner Leib, vvie etvvan des Altibiades 
gevvefen, vvann man fein invvendiges betrach- 
tete, überaus fchändlich ausfehen ®' Derhalben 
dafz dufchön fcheineftundd:fürangefehen wirft 
dafz thut nicht deine Nätur, oder dafz du wahir- 
Hi haftıg ein folcher vväreft, fondern vveil die jenr- 
| il gen; dıe dich anfchauen, fehvvache Augen haben, 
| und nicht-fehärffer fehen könzen, "-Aberihr 
möcht diefe Leibs - Güter fchätzen (6 hoch ihr 

vvolt, gedenckt nur diefes dabey, dafz, vvas ılir. 

fo hoch achtet, und euch fo fehr gefallen laffer, 

durch eine geringe Hitz eines dreytägigen fieber- 
leıms zu nicht gemacht und darnieder gelegt wer-: 
den könne, " " Aus-vvelchem allem vvir dann’ 
endlich diefen Schlufz machen mögen : dafzdie 
jenige Dinge , vveiche :das Gute, vvas fie ver-' 
fprechen,, nicht leiften können, auch, (vveilfie‘ 
nicht alles, was gutift, ia fich’begreiffen, ' unvoll-' 
kommen find, vveder zur wahren Glückfeligkeit 
denWeg vveifen, noch für fich felbften jemand» 
recht glückfeligmachen, Ihr 
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Fr Armenach! wie tappt ihr alsdie Blinden , 
Und könt den weg vor Unver[tand nicht finden! 

Ihr geht janicht Zum Baum’ und feiner Frucht, 

Wenn ihr das Gold und deffen Schätze fucht. 

Ihr brecheb.nicht. Gefleine von den Reben ; 

Ihr: wiffb:es wol, wasidürre Berge geben; 

Pram fencktihr Garn und waten danicht ein, 

Dafernseur Mabl foll reich von Fifchen feyn. 

Ihr. pflegettauch , "wann ihr ein Reh wolt jagen, 

Die Netzenicht ins tieffeMeer zutragen , 

Das weiß’derMenfcb,und auch noch wel dabey , 

wo -in.der See was Guts verborgen ey! 

Umiwelchen.Strand man [chöne Perlen fange, 

mo man.das Blut der Purpur-Schneck erlanges 

Woman init. Nutznach guten Fifchen geh, 

Und woder'Grund voll Scharffer Igel ieh. 

Nur dafür will das blindeVolck nicht forgen, 

Wo-fich das Gut, das man fo wänfcht, verborgen ; 

Drum fuchtes; ‚daß hier tieff auf diefer welt, 

Washiheräft, als aller Himmel Zelt. 

WVas wünfch ich doch euchithörichten Gemütbern? 

Strebtz wieihrkönt, nachEhr und grojfen Gütern, 

Damit wenn ihr, was falfeh, wit Müh errennt , 

Ihr endlich auch das wahre Gut erkennt, 


Bisher‘ nun habe ich die Geftalt der falfch-genan- 
ten Glückfeligkeit genugfam gezeigt ; vvorauff, 
nach dem du fie eigentlich angefchauet und be- 
trachtet, ordentlich folget , dafz ich dırdann auch 


vveife, vvorinnen die vvahre Glückfeligkeit be-. 
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ftehe. Ja, fprach‘ich,, ich fehe vvol,, dafz:vveder 
durch grofle Reichthümer'die'Vergnüglichkeit, 
noch durch Königreiche die Macht, noch;durch 
hohe A.mter die Ehrvvürdigkeit „noch»durch den: 
Ruhm und Lob: ein guter Nahme,noch.\durch. 
die Wollüfte vvahre Freud ‘und»Zufriedenheit 
könne erlangt'und zul vvegen:gebracht werden; 
(W.) Haft du aber auch dıe\Urfachen:deflelben ; 
und vvarum ‚essalfo iftinachtigenommen«- (B..) 
Mich gedunckt;ich fehe diefelbe ein vvenig.und 
B 3 \ . . . . 

gleichfiam durch einen:Ritz j.aber ich vvolte ‚es 
gern deutlicher von.dir verftehen. (W;)} Die Ur- 
fach deffen ift garklar undleicht zu. finden ‚dann; 
vvas an fich felbften einfach und von Natur. un« 
zertheilt it, dashat dermenfchliche Irrthum. von. 
einander abgefondert-und getheilt, und von.dem, 
vvas vvahr und vollkommenitt,: auff.dasfalfche 
und unvollkommene gezogen.. ‚Dann :meineft 
du, dafz dasjenige vvasnichts bedarff, einerMacht 
von nöthen habe ? (B.) Keineswvegs..(W.) Du: 
bift recht daran, dann vrann:ıetwasıft; das fich ın 
einem Ding: zu fchvvach befindet; und..deflen 
Kräffte fich. dahin nichterfirecken ‚.daflelbe be- 
darff dann nohtwendig fo» ferne einer. fremden 
Hülffe. (B.) Dem ift alfo. (W.) So ıfts derhalben 
ein Ding, undeineiley Natur, genug haben-und 
mächtig.feyn. {B.) Es gedünckt mich.auch.(W.) 
Das jenıgenun, vvas alfo befchaflen ift „‚meineft 
du, dafz eszuverachten, oder nicht vielmehraller 
Ehrerbietung und Hochfchätzung vviirdigfey 2 

39H (B,) Dar- 
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(B.) Daran darff man nicht einmahl zvveifflen: 
(W,)So vvollen dann vvir diefer Genüge aller 
Dinge, und diefer Macht auch noch die Ehrer- 
bietung. und Hochfchätzung beyfügen, und fe- 
tzen, dafz diefe drey eines feyn. (B.) Freilich kön- 
nen vvir.es darzu fetzen, wann wir die Wahr- 
heit bekennen vvollen. (W,) Und, nun hältet 
du diefes ( vvannı gefägte drey Stücke beyfammen ) 
für etvvas geringes und unedles,, oder für fehr 
herrlich und berühmt ? Betrachte nur, ob esdem 
Jenigen, vvelches nichts bedarf, und alles! genug 
hat, vvelches gantz mächtig, vvelches allerEhre 
vvürdig ift/vvie [chon bisher zugegeben worden ) 
etvvanan Ruhm und herrlichem Namen gebreche 
den es ihm felbft nicht geben könte, und deswe- 
gen etlicher maflen gering erfchiene. (3.) Ich 
kan nicht anders, als bekennen; dafz diefes auch 
fehr lobvvürdigfey, vvie es dennin wahrheitift, 
(W.;Somülffen vvirdann folgends geftehen, dafz. 
diefer. herrliche Nahme und Ruhm von denen 
dreyen obigen Stücken nicht unterfchieden, fon- 
dern damit vereinigt fey. (B.} Das folgt. (W,) 
Was. nun nichts fremdes bedarff, vvas durch fei- 
ne’eigene Kräfften alles vermag, vvas herrlich 


berühmt und ehrvvürdig ift, ift 'gewifz dafz fol-- 


ches auch fehr luftigfey, und Frölıchkeit bringe, 
(B.) Ich kan nicht einmahl mit Gedancken 'be- 
greiffen, woher einem folchen Zuftand einige 
Traurigkeit beyfchleichen urd entftehen könte; 
derhalben mufz nohtwendig bekennen, dalzeın 
folcher 
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folcher, fo lang die obgemeldte Stücke verharren, 
fich voller Frölichkeit befinde. (W,) Dilz ift 
aber auch dahero nohtvvendig,dafz die allerdings- 
begnügliche Reichthümer, Macht, herrlichesLob, 
Ehrvvürdigkeit, und Freud oder W olluft, dem 
Nahmen nachzwarunterfchieden , aberin ihrem 
Wefen keines vuegs von einander abgefondert, 
fondern vereinigt find, und auff eines auskom- 
men, (B.) Demiftnohtvvendig alfo (W‘) Diefes 
nun, vvas von Natur einfach ift, zertheilt die 
menfchliche Thorheit; und in dem fie vermeinet, 
und fich bemühet, einen Theil des jenigen zu 
ekommen, vvas doch keinen Theil hat, föndern 
ın fich gantz ift, erlangt fie vveder einen Theil, 
weil da keiner ift , noch auch ‘das gantze anıhr 
felbit, vveil fie felbesgahr nicht begehret, noch 
darnach trachtet. [ Bi; Wiegehet daszu ? (W.)Der 
jenige, der zum Exempel, denReichthumfachet, ' 
damit er dem Mangelund Armut entgehen mö- 
ge,der kümmert fich nicht üm grofle Macht;er’vvil 
Iteber gering und unbekantfeyn, }a entzeuchtfich 
auch vieler natur-gemäfler Wolluft, und Ergetz- 
lichkeiten, damit er nur defz Gelds fchone, und: 
vvaser fürfichgebracht,nicht vvieder verliere, A- 
berauftdiefe Weis hater doch auch nıcht einmal 
volle genüge, vveilesihm mangelt ander Macht, 
vyeil ılın allerley Befchwernifz drucken, weilihn 
feine Niedrigkeit verächtlichmacht , und ihn fein 
unbekannter Nahme gleichfam unter den geimel- 
nen Pübel verbirget, Weraber nur verlagert 
| grofz 
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grofz und mächtig zufeyn, der fehlägt den Reich. 
tbum ın Wind, verachtet die Wolluft, auch die 
vornehme Zimter, dabey keine Macht ft: in glei- 
chemEhre und Ruhm hält erfür nichts. Aber 
du fieheft vvol, an vvie vielSachen eseinem fol. 
chen ermangle: Dann es tiägtfich vvolzu, daß 
er bisvveiln felbft nicht die Nohtdurft hat, und 
ıhn noch viel ängftliche Sorgen plagen, und weil 
er diefelben nicht abtreiben kan, fo hört er auch Ä 
auff mächtig zu feyn, vvelches er doch vornem- - 
lich gefucht hatte, Eben dafleibe kan man auch & 
Ichlieflen von den hohen Würden, rühmlichen 5 
Nahmen, und Wollüften, dann vreil ein jedes # 
von diefeneben dasjenige, vvas dieandern ;urd Ju a 
5 
x 





mit Ihnen eines ift, fo gefchichts, dafz, vvereines 
von denen ohnedie andere haben vvill, auch das | 
jenige nicht erlangt, vvornach er allein ftrebet. (B.) hi 
Wie aber, vvann einer begehrte, fie allemitein- I 
ander zu erlangen ? (W,) Ein folcher vvürde a 

zwar die volkommene Glückfeligkeit fuchen, a 
vvird er fie aber auch in denen Sachen finden, | 
vvelche, vvie vvir bevviefen haben , das jenige, | 
vvas fie verfprechen, nicht leiften können 2 (8.) I 
Keines vvegs. (W.) Somufz derhalben in denen Jun 
Dingen, deren jegliches, vvie man darfür hält, 
etvvan ein Stück des jenigen,dasman zu begeh- 
ren hat, leiften können, die vvahre Glückfeligkeit 
keinesvvegs gefucht vverden. (B) Das bekenne 
ich, und.man kan nichts wahrhafltigers fägen, 
(W,) Sohaftdu dann nun und fieheft fo vvol die 
' Geftalt 
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Geftalt der falfch-erdichten Glückfeligkeit. als 
anch ihre Urfachen , und vvoher folchekommet, 
Wende nun die Augen deines Gemtts binüber 
auff dasGegentheil;, da vvirft du die Glückfeligkeit 
die ich dir zu zeigen ver[prochen habe, alsbald 
fehen, (B.) Diefelbe kan'nun dochauch eın Blın- 
der vvol warnehmen, und du haft fie kurtz vor- 
her gevviefen, in dem du dich bemüher, die Urfa- 
chen: der falfch-erdichteten Glückfeligkeit zu er- 
öffnen und darzuthun. Dann, wo mirrecht ft, ıft 
wahre und vollkommene Glückfeligkeit diefe, 
vvelche einen Menfchen gantz genug-habend, 
mächtig , ehrvvürdig, berühmt, und frölich ma- 
chen kan s und damit du fieheft, dafz ich deine 
Meinung recht gründlich eingenommen, fo hal- 
teich ohne zvveiffel , dafz das jenige, vvas eines 
aus diefen Dingen (vveil fie nemlich alle eines 
Hi find) vvahrhafttig leiften kan, eben die wahre und 
u vollkommene Glückfeligkeit fey. (WW. O mein 
1 N lieber Lehrfchüler, vvie bift du fo giückfelig ın 
I diefer Meinung, und vveil du folches gefaflet ! 
‚Wann du nur noch diefes darzu thuft. (B.)' Was 
dann? (W.) Meineft du, dafz in diefen fterbh- 
chen, irrdifchen und vergänglichen Sachen vvol 
etvvas zufindenfey, dafz einen folchen 'glückfe- 
ligen Zuftand machen könte ? (B.) Ich halte gar 
nicht, und das ift von dir dermaflen 'ervviefen 
worden, dafz man disfals nicht mehr begehren 
kan. (W.) So hats denn däs Anfehen,:alsvvann 
fie ‘den Menfchen entvveder nur'einBildnifz des 
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wahren Guts oder. nur einige unvolkommene 
Güter geben, Denn dasvvahre und volkom- 
meneGut können fie nichtfchaffen, (B ) Ich bin 
deiner Meinung. :(VV.) Dievveil du dann er- 
kant haft, vvelches die vvahrc Glückfeligkeit fey, 
und vvas die jenige Ding feyn, die fich diefes 
Namens: fälfchlich behelften, fo ift noch. übrig, 
dafz duauch erkenneft, vvoher, undvon vvemdu 
folche vvahreGlückfeligkeit begehren, fuchen und 
erlangen könneft, (B.) Darauff hab ich fchon mit 
groffer Begierd .gevvartet. (VV.) Dievveil man 
aber vvieunfer.Plato und Tim«o fagt, auch in den ge- 
ringften Sachen die göttliche Hülffe anruften folle, 
was meinftdu dann, follen vvirjetzund thun, da- 
mit vvir vvürdig vverden mögen, den Sitz und 
eigentliche VVohnung deflelbigen höchften Guts 
zu finden, (B,) VVir müflen den Vater aller Din- 
ge anruffen, ohne deffen Hülfte nichts beftändi- 
ges angefangen vvird, Darauf fprach fie : Das 
ıft recht, und fieng damit zugleich alfo an zu 
fingen ; ars 


Schöpfer Himmels und der Erden, deffen Hand die gäntze 
welt Ä 

In befländig-feböner Ordnung hoch-vernänfftig unterbält,) 

Der du aller Zeiten Lauff heifleft auff' dein wort enilehen,‘ 

Daß er aus der Ewigkeit ]tracks beginnt herfür zu gehen: 

Der du ewig-unbeweget bloß in einem Stande bit, : hrbig 

Und doch gleichwolmach/t, dal alles immer in Bewegung ift, 


Dieb, HErr, brieb des hichften gutes yefentliche Neigung an, 
| Die 
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‘Die, fıch felber mitzutbeilen, keineMifgunfl hindern kan, 
‘Den zerfliejlend-dünnen Zeug bildend in einwerck zubringen, 
‘Daß dich nicht ‘von auffen erfk etwas anders dorffte zwingen. 
Und da haft dunach dem Mufler, das fschin dir felbfl befindt, 
Alle Sachen ausgewürcket, wie fie nun erfchaffen md, 


Deun du, als der allerfchönfte, trägft die’vwonnderfchöne welt 
Wörcklich felber imGemäte , und’ was dudir vorgeftellt, 
Hat des Bildes Ehnlichkeit fracks von auffen angenommen, 
Und fo hat das gantzg Rund anchdie Stücke gant bekommen, 
Daß der Elementen wefen, und zugleich, woas daraus entfleht, 
‘Nach den einetbeilten Zahlen gleichjam als in Schnüren gehts 


‘Dannenhero kömt die Kälte mit den Flammen überein, 

Und das wäßrig-feuchte ween kan wol um das trockne Jeyn, 

Daher muf‘das reine Feur nicht aus [einen Schräncken fhegen, 

Noch der [chweren Erden Lafk tieff-verfenckt im Waller liegen. 

Und fo haben alle Sa.hen ihr gewijles Maß und Ziel, 

Daß fie nicht zu wenig würcken, und doch auchnicht gar zu 
viel, | 


Du yertheilft die Mittel-Seele, welcbe.dreyfach ifl von Art, 
Und den grojjen Bau zu regen, keine Müh noch Sorgefpars 
Gar-genan in Glieder ein, diefichtrefflich zuihr [chieken, 
Und fo wunderbar verknüpft ‚die Natur mis ‚Ordnung 
.. febmücken. ra ts \ 
Diefe, wenn fie nun. Zyeey Kreiffe wol-getheilt durchwundert 
hat , a N 
Kit denn wieder &u fich felber, und vollbringt ihr grojfes 
© Rad, Serge BE Yeriat 
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Denn ie lauft amdas Gemüte | das fo bieff" verborgenflebt, 

Und bewegt alfı den. Himmel ; def er auch imCirckel. geht, 

Du rehft auch. in gleicher Art fleispng auff der Seelen Schaaren, 

Und läfft nicht die GrojJen ‚nur, fondern: auch: die Kleinen, 
fahren, 

Tene Zwar auff, Jeichten wagen, .alserhöbt ins Himmels Feld, 

Aber diefanicf] beiunter uff.den; Brkerktenß der VVelks: ; 


Die 3 ch nach deiner Güte wieder lift ZU rücke gehn; 

Daß a he. wieder zu dir kehrenzund fsch auch im Feur erhöhn, 
Undran, Vater,giebdoch.auch, daß mein feuffzendesGemüite 
steig.auff jenen. bohen Thron: und befchauden- Brunn derGöte, 


Laß mich mit Vergnügung ‚finden; ı deines Liecbies Glantz;und A 


Schein „ 


Undmit des Verflandes Augen Bhf auff dich aerirbiet je Jon. 


Koyım, zertreib, des {den Nebel, und Ai Aee Erden- | 


A 3, 


Bea Eh 


EN 


Ba v:Geßlalt KEN an ennene EN IE; 
das yo ilkommene Gut: befchaßen fey , fo achte ' 
ich, esmüfle, nun ferner gevviefen vverden, vvor- 
ınnen .dann. die Vollkommenheit.diefes Gutes 
and, ‚diefer RESTE. beftehe, . VVorbey ; 

dann 
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U | 
dann erftlich: diefes vvird zu "untetfüchen feynz' 
ob auch ein dergleichen Gut, vvie'du kürtz'zu® 
vörbefchrieben haft; unter den natürlichen Sa“ 
chen 'vorhanden und zu finden fey.‘ ‘Damituns 
nicht ein eitel-eingebildter Gedancken , da.doch 
in ‚wahrheit nichts hinter fey , betriege. " "Dafz\. 
aber dergleichen Gut feyn müfle ‚und dafz eben 
daffelbe gleichfam der Brunnen und Urfprung fey 
aller Güter,,kan nicht verneinet vverden, ‘Dann 
alles ;' von’ dem gefagt wird, dafz es'unvollkom- ' 
men fey, däs wird darum’alfo genennet, vveildie 
Vollkommenheit in ihm geringert ünd mangel-" 
hafttift, daher dann gefchicht, dafz, In welcherley 
Art der, Sachen fich etvvas unvollkommenes be- 
findet ;\ inderfelben "auch 'nohtvvendig etwas’ 
vollkommenes feyn müße, dann ‚wann keine 
Vollkommenheit ift, fo' kan man ja nicht’erden-" 
cken, vvoher dann, das unvollkommene ( vvel-_ 
ches nur gegen dem vollkommenen alfo genen-. 
net vvird ‚müffe entftanden feyn.. „Dann die Na- 
tur.hat nicht von den geftückleten unausgemach- 
ten.Sachen then Aube gehomnmiin , fondern | 
fie hebtan und fchreitet fort von den gantzenund 
vollkommenen „.bifz fie endlich auff die.letzte_ 
und fchvvache Stückvvercke zertheilet,, Wann 
dann, vvie ich kurtz vorher gevviefen, eine un-, 
vollkommene Glückfeligkeit des. verganglich- 
und gebrechlichen Güts zu finden,, fö kan man 
nicht zweifflen „es müfle auch eine fefte , währe, 
beftändige und vollkommene GIPRIEHEREIt 1 | 
EU RI gend- 
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gendvvo: verhänden: und’ zu-finden feyn. Difz 
fchlieflet, fprach ich, gar feft und währhefttig. (W} 

erden 
cken, ' :Dergemeine Verftand aller menfchlichen : 


Wo:diefelbe-aber vvohne, ‚muft du :alfo 


Gemüter begreift und hält darfür, dafz GOTT, 


der Anfang aller Dinge, gut fey. Dann.dieweil : 
man nichts erdencken kan, das befler: wäre, als : 


GOTT, fokan ja niemand zweifllen, dafz das je- 


nige gut fey, dafz das allerbefte ift, auffer welchem - 
man nichts beflers findenkan. "Nun weifetaber 
die Vernunft, dafz GOTT: alfo gut fey , dafz fie 
auch zugleich därthut, 'dafz das Gut:in GOTT: 
gantz vollkommen fey:" Dann vvann’er nicht‘, 
ein folcher und fo vollkommen  vväre, fo könte- 
er nicht der Obrifte und Anfang aller'Dinge feyn, ; 
dann es vvürde etvvasianders vortrefflichersfeyn . 
müffen , vvelches-.das vollkommene Gute in fich . 


hätte, ‚diewveil diefes eher und Alterif: Dann 


wir fchon: gevviefen : und gefehen ‚/dafz - alles. 
Vollkommene eher ift; als das Unvollkommene | 
und Mangelhaffte. .  Damitnun unferSchlufz ein: 


gewilles Ziel habe, und: vvir nicht'gleichfam un- 


endlich immer. ein Vollkommenes über ein Un-- 
vollkommenes:.erdencken dörften,, fo mufz man : 
bekennen, dafz:der-höchfte GOTT. des höchften -; 
und vollkommerien Gutes gantz vell.fey. . Wir 
haben aber‘ gefchloffen,, dafz das vollkommene: 
Gut fey: eben-die vvahre Glückfeligkeit ; fo-ıft-; 
dann;vonnöhten ; däfz die vvahre Glückfeligkeit , 
in. dem: Köchften: Gur beftehei 18,): Ich. nehme: 


1 '2 es 













































































93 (131) SO 
es ari, undfehe'nicht,; vvas'man'davvider fagen 
könne. CW.) Aber, Lieber, fieheftu, vvie feftund: 
unumftöslich du dafur hälteft, dafz , vvie ich ge= 
fagt habe , derihöchftieGOTT des höchften Guts 
gantz voll fey: (B.) Wie meinft du das ? (W.) 
Damit du dir nicht einbildeft, dafzdiefer Vater’ 
und Anfang: aller-Dinge' daffelbe höchfte Gut 
(vondem'vvir gefagt haben, dafz er deflen gantz 
vollfey )' entweder anders vvoher empfangen; 
oder natürlicher Weis alfohabe, alswanndu.da:: 
zwey unterfchiedliche \Wefen bedencken müfs' 
(et, nemlich GOttes; der diefe Seligkeithat, und 
dänn der Seligkeit, die Er'hat ; dann wann: du) 
mieineft; Erhabe es vonauflenundändersvvoher: 
empfangen‘, fo‘ muft dubedencken; dafz däsjeni= > 
ge, das etvvas gibt, fürtrefilicher fey- als’dafz es > 
empfängt ; wir bekennen aber recht und billich, 
dafz: GOTT: das _allervortreffüichfte Welfen fey.' 
Wo er es aber‘von Natur’in fich har, Jedoch fel-' 
bes auf gevviffe Weis von ihm unterfchieden ’ 
und’ etvvas andersift, fo iftunmüglichzuerden- 
cken, vver diefe beyde unterfchiedliche Sachen 
zufämmen: gefügt ‘habe: Dievveil vvir'ja von’ 
GOTTreden, alsdem einigen Anfang aller Din- 
ge. Endlich, vvas etvvas'von'einigem’andern 
Ding abfonderliches ift; dafz ıft Janıchtdas jent- 
ge, vor vvelchem es abgefondert ?'Derhalben, 
vvas‘ von dem höchften’Gut feiner Natur nach 
abgefondert ‘und etvvas anders ıft, daffelbe'ift ’ 
nicht:däs höchfte Gut : Welches unrecht vvare” 
| PIE von 
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‚von GOTT .zu gedencken , vveiln ‚bekant, dafz 
‚nichts vortrefllichers, als Er fey. Dann durch- 
aus ‚kan keines dings Natur oder Wefen ‚befler 
feyn, alsfeyn Anfang. :Derhalben fchlieffe ich mit 
‚feftem Grund, dafz das jenige, vvas aller.Dinge 
‚Anfangıft, ‚auch feinem Welen nach Tashächite 
Gut feyn mülke, (B.) Das.iftgarrecht, (W:) Nun 
ft fchon zugegeben vvorden, dafz das höchfte 
Gut fey dıe Glückfeligkeit. (B.) Es iftihmalfo, 
(W.) Somufz man dannnohtvvendigbekennen, 
‚dafz GOTT die Seligkeit felbften fey...(B.) Wie 
ich demjenigen ‚vvas,du vorhin gebracht ‚und 
zum Beyveis-Grund gelegt, ‚nicht vyiderfprechen 
‚kan, alfo feheiich.vvol, dafz dıefes aus'jenem rıch- 
tig folget. (W.) Siehe aber, ob mandaher.dafel- 
‚be auch. noch ftärcker bevyveifen: kan , dievveil 
‚zwvey 'höchfte Güter, vvelche unter fich unter- 
fchieden, gar nicht feyn können, ‚Dann.esift.klar 
‚dalz von zwey.unterfchiedlichen Gütern .das.eıne 
‚nicht fey, vvas dasander ıft, derhalben kan keines 
‚von beyden vollkommen feyn, dievveil einem 
jeden ‚das manglet, wyas das ander ıft, vvas a- 
'ber nicht vollkommen ıft , daflelbe ( vyie ‚be 
jkant)ıft auch nicht.das .befte, . Derhalban kön- 
‚nen die höchften ‚Güter nicht voneinander un- 
terfchieden feyn. Nun haben ‚vvir aber ger 
fchloflen, dafz die Seligkeitund GOTT.das häch- 
fte Gut feyn. Darum mufz ‚eben daffelhe ‚die 
‚höchfte Seligkeit feyn, 'vvas die ‚höchfte Gottheit 
ft; Und GOTT und dieSeligkeit:eines leyn. (B ) 
13 Man 
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„ISCH 5 
"Man kan nichts beffersetfölgern, nochfagen, wäs 
'entvveder vvahrhafftiger, ‘oder in der Vernunfft 
mehr gegründet und vvürdiger vväre, von GOtt 
zu gedencken, (W.)Hierüber vvilF ich nun, 
'vvie die Meskünftler, vvelche, nach dem fie ihre 
'erfte Sätzeuund Regelnervvielen , nochetvvasan- 
ders daraus erfölgern und beyfügen, vvelches fie 
‘gleichfam des vorigen Anhang nennen, alfo auch 
‚einen dergleichen Zufätz beybringen. Dann 
weil durch erlangung der Seligkeit die Menfchen 
glückfelig vverden , die Seligkeit’aber eben dıe 
Gottheit ift, TS it dann offenbar, dafz’die Men- 
fchen durch Erlangung der Göttlichkeitfelig' wer- 
den.‘ Undeben aus diefern Grund folget ferner 
‘nohtvvendig ,dafz,, gleich" vvie fie’durch Erlan- 
gung der Weisheit vveis’’alfo dürch’Erlangung 

er Göttheit'Götter vrerden. "Irderhalben ein 
jeder Seeliger ein GOTT, der nur zwar einig ıft 
von Natur durch Mittheilung aber Können ihrer 
'vvol garviel feyn. (B.) Ey’vvie Schön ind köft- 
ich it diefer Anhang oder 'Zugab, vvie' du es 
nennen vvilt, FW.} Es’ ift aber nichts fchöners;, 
als vvas ich aus vernünftigen Urfachen und 
Schlüffen' den vorgemeldten noch "beyfügen 
'mufz. (BJ Was dann?’ W.) Dievveil es fchei- 
net ,dafz die Seligkeit viel Dingeinfich begreiffe , 
"machen danndiefelbe Stücke alle gleichfam einen 
gantzen L:ib derGhickfeligkeit,, vvelche daraus, 
als vonmancherley Theilen beftehe'? Oder iftir- 
gend eines unter denfelben,, fo dasrechte\WV rg 
| Ä er 





93 (34) E8- 
der Glückfeligkeit völlig:an fich habe; und dahin 
andere nur gezogen und mit bey gerechnet wer- 
den ? (B.).Ich vvolte, dafz du mır dıiefes durch 
Böenennungrderfelbigen Sachen deutlicher erklär- 
teft. :(W.) Halten vvirnicht darfür, däfzdieSelig- 
keit gutfey & (B.).Und>zvvar das höchfte Gut. 
«W» Diefes:kanft du denandern allen zufetzen, 
‚dann eben die Seligkeir:ift:die höchfte Gentge 
und Reichthum ,‚:eben:diefe ift auch die höchtte 
‘Macht, alfo: vvird auch dashohe Anfehen, herr- 
‚liche Nahme:und Wolluftfürdie Seligkeirgehal- 
ten; und das:diefelbe deren;jedes fey. -V Vie ft 
esnun? Sind dann diefe Dingealle,;:nemlich das 
‚Gute, der begnügliche‘ Reichthum, die Macht 
und das andere gleichfam Glieder und Stücke der 
‘Seligkeit,;daraus diefelbe.beftehe,, ‚oder vverden 
‚alleandere auff das einigeG@ute,,als zu ihrem vor- 
nehmften und obriften) Gipfel oder! Vollkom- 
‚menheit gezogen ? (B.):Ich verftehe, vvas du 


stageft, und: zu erforfchen auffgibftzaberich ver- 


‚lange zu verhehmen ;.vvas du davon halteft? 
«W.):Diefes Dings Erörterung muft:du alfo ein- 
nehmen; vvann alle’ oberzehlte: Sachen:gleich- 
Jam:Glieder ünd Stücke'der Seligkeitvvären, fo 
svären fievoneinanderunterfchieden,‚und:eines 
nicht , vvas:das andere :+Dann: das aft.die Natur 
der Theil; dafz ‚deren »viel:und: unterfchiedliche 
einen Leib-und gantzes: machen. Nun ıftaber 
bevviefenz’dafz alles diefes nur.einerley. fey: So 
finds derhalben keine-Stücke odenGheder»fonft 
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RITTER | 
würde man darfür halten }.dafz die Seligkeitvon 
‚einem einigen Glied zufammen ‚gefetz und'ge 
nacht fey;, vvelchesnicht'feyn kan, (B.) Daran. 
ift kein zweiflel „aber ich vvarte'noch auf das 
Übrige. (‘W, ) Es ift:offenbahr, ‚dafz alle'’andere 
‚Ding auffdas Gutegerichtet, und dahin gezogeh 
vverden :: dann (darum begehrt'man Reichthurm 
undalles genug, vveiliman esfür gut hält, ‘'Dar- 
um fücht man die Macht, vveil diefeauchfürgut 
‚gehalten vvird »eben das kan man auch vondeh 
andern Sachen verftehen, alsEhrRuhm undEuft. 
So it danudasGuteodie endlicheSumma, Inhalt 
‚und.Urfache; vvarum' alle'folche Ding 'begehst 
‚wzerden. Darm vvasinichtsinffich hält, dafzient- 
‚weder in Wahrheit'gut: ift, oderdemGuren:in 
‚etvvas.gleich fiehet,.das kan’keinesivvegs gefucht 
‚oder: begehret vverden.' "Daher dann billig»da- 
für gehalten und :gefchloffen vvird ; .dafz' die 
‚Haupt-Urfach, vvarum alle annehmliche Sachen 

-gefücht vverden;, fey .dasGute. Dasjenigeabet, 
umdeflen wvillen etvvas andersibegehrt vvirdi, 
.das vvird:am:meiften:und. vornemlich'begehrtz 
-Als! wann einer' unt'Gefundheit‘vvillen reiten 
vwuill,der fucht nicht fafehr die'’Bewegung.des 
reiterisyals die Würckung;hemlich feine Gefund- 
"heit! Weilmun allesum desGuten’willen begeh- 
set: vvird,fo:fücht jaljederman das Gute-an fich 
elbft vielmehr ‚als die andere Sachen. :Nunhz- 
ben wvir fchon zugeftanden, dafz.dieSeligkeitfey 
das jenige, vvarum alles andereigevvünfcht Pine: 
723 x Ä oO 
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fo ıft dann auch auff diefe Weis die’ Seligkeit al. 
lein das jenige, vvas man fucht: Daraus dann 
klärlich erfcheinet, dafz.das Gute und die Selig- 
keit einerley Wefen haben, und:ein einig Ding 
feyn, (8,) Ich fehe nichts, vvarum man diefem 
vviderfprechen folte.'«W) Nunvhaben vvir aber 
bevviefen,, dafz GOTT, und die Seligkeir eins 
find, (B.) Ja. (W.):So darff man nun ficher 
fchlieffen , dafz auch Gottes Wefen felbft in dem 
Guten, undnirgendanders vvorinnen beftehe, 
N RE BEP WR, 

Kommt her ! ihr'y.derer [ebnöden Sins 

Die Luft, die.Ertz-Betriegerin, 

Mit Boßbeitalsmit. Ketten bindet; 

Kommt ber , dieshr gefangen feyd, 

Und der Begierde Graufamkeit 
ieuremErd-Geinät empfindets o' 


' | Hier findet: ihr.die wahre Rafb | 
un) won llerieurer Müb und: Lafts ET 
so nieriiftder Port,da nichtsimehrflürsiebs. 
2) Mierifbdie Zuflüchtiund dieStaty us '' 
-31D Da man.die offneFreyheit:hat,, NERY 
© 2Und nohtabediängre’wolbefckänmet 


I Deriglantz den Tags güldner Sandl, . 
vo @tfadden.des:Hermus röhteriStrand, ba: 
"Und Indus fern“aus Oflenifendet ‚>: 
Damen Schmaragd-und Demand bricht , 
I Brleuch- 
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83 (137) 58%“ 
„tu sia.Erleuchtet' das Verfländniß nicht, = menu di 
" arnch »Das wird:dadureb vielmehrgeblendetsni ar 
„uila? ab Drio Yun eiiaulsh 3 
undı sJares werfikcket garı gewiß 
alaihDureh: ihm: insfehwartzer :Finflerniß, 
ara m.Denn: ob ser gleich'den Geift.erscket, 
ni lad. manchem Hertzen"wohl‘gefälts \ 
arts Saihat ersdochitieffiinsderwelll \ si (a) „bi 
eh nl Finfkier: Erden-Klufft geflecket‘. Si 
1937: 373 TR RIGO IR DEDTEN 8 
'- Den Glantz_, der in der Hob regiert , 
Durch den der Himmel ift geziert , 
Kan keinefinftre Seel erkenneni: ' 
Und wer denfelben wol erkannt, 
Der muß unfehlbar nach.der Hind ua 
Der Sonnen Stedblen finfter nennen. wos 





Wh 


ft 


(8,) Ich bin diefer Meinung ,.dann.es:hangetal- 
les aneinander mit gar vvolgegründeten Ur« 
fachen, (W.) Wieihoch vvirftidues fchätzen, 
wann duerkennen'vvirft, vvasıdann'diefes Gute 
felbft fey 2:68: )\Uberaus undunendlich;hoch, 
wofern ich auch:zugleich(GOTTder das Gute 
it, vverde erkennen'können,.(W.): Eben die- 
fes vvill ich diriauffdie allergevviflefte Weis, und 
Vernunftt-fchlüfig offenbaren, wann dunur das 
I feft behälteft, vvas kurtz vorhet. untenuns ift ab- 
ji gehandelt und, aufler. zweiftel-geftelletivvorden. 
I) (3.) Das vvird.vwolifeft bleiben. (W«)Hab ich 
nicht bevviefen) dafz.die jenige Sachen,.die ” 

An vielen 
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‚vielen begehrt vverden, darum die vvahre und 
vollkommene Güter nicht feyrı, dievveil fie von 
"einander unterfcheiden, und Cvveil immer einem 
‘das andere mangelt ) keines das gantze und voll- 
‚kommene Gute bringen kan :’Alsdann aber ein 
‚währes Gut vverden, vvann fie gleichfam'in’ei- 
ne einige Geftalt und Krafft oder Würcklichkeit 
verfamlet und zufämmen gezogen vverden, alfo 
dafz vvas der vergnügende Reıchthum ift, ebeh 
daffelbefey auch die Macht, Eht, herrlicher Nahm 
und Wolluft : Wann aber diefe nicht allerdings 
eins undein Ding vvären, dafz fie alsdanii nichts, 
desvvegen fie begehrt oder gefücht vverden fol- 
ten, an fich haben ?'(B.) ‘Diefes ift bevviefen und 
kan ‘man daran keines vvegs zvveiffeln. '(W,) 
Die jenige Sachen nun, vrelche, vvann fie unter- 


£ 


fChieden, keines 'vvegs gut find, "wann fie aber 
begiänen eines zu feyn, als’dann, gut vverden; 
damit diefelbe sur feyn, gefchicht das nicht ver- 


mitteilt aan Einigkäf, und vvei-fie 


eins vvorden find. € B.) Alfoigedünckt Mich. 
(W,)’Nün vvirftüauch geftehen, dafz’alles was 
gutiftdürch Theilhafftigkeit'd6s Guten, oder um 
des guten VVillen gurfeye ?’Oder dunckets’dich 
nicht? CB.) Freylich, ( VV;)"Somuftudann, 
eben um diefer Urfach vvillen nachgeben‘; dafz 
Eines) und gutes ein Ding fey.:"'Dann diejenige 


Sachen; die von Natur, einerley VVirckung’ha- 


ben; find auch einerleyV Vefens und Eines. (B.) 
Das kan ich nicht vviderfprechen. '(VV:) en 
age | vveu 
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'vveift Jaauch;,das alles vvas ift,fo.lang.bleibeamd 
‚beflehe, folang es.ginsift. ‚So bald.es aber aufl- 
‚hört.eines zudleyn, zugleich’ zergehe und zu. nicht 
„vverde. .(B..)..V Vie HA ıVV,) Gleich vyie.in 
‚denen Sachen;, die eine lebendige ‘Seel haben, 
vvann/ie vereiniget und eins find, und,L,eibund 
‚Seel zufammen bleiben, das heift man,ein Thiel 
„oder ‚befeeltes VVelen ;, wann aber dieEinigkeit, 
‚durch. beyder ‚folcher Abfonderung, auftgelöfet 
and,zertrennet vvird,, fo ıfts.ja offenbar, dafz.es 
SeRBehEt und.kein:befeeltes Ding mehr ft. Der 
ei 


» 


‚elbften, auch), fo lang er an einer, ‚Geftalt 
„durch zufammen-fügung der.Glieder beyfammen 
yerbleibet „,fiehet‘ er einem Menfchen: gleich; 
wann aberdie Theil von einander gefondeıt und 
zextrennt vverden, und alfo, die, Einigkeit ‚des 
‚gantzen. Leibs/zergäntzet und auffgelöfet wor- 
on aan een das zufeyn vvas,ervor,gevve- 
fen... Und. wann ‚du in ‚gleichem auch, andere 
Sachen durchgehen vvilt, vvirftu.ohne zyveiflgl 
fehen ‚ dalz,ein, jedes fo lang beftehe,als es Eines 


“ E)IT N 


äft; wann es, aber auffhöretEineszufeyn; verder- 
be, CB.) ‚Ich.befinde esauch.nicht AEHeRE I 
ichunsesfthiedkiehe Sachen beimchte: CM 1 
auch‚irgendeetyvas ‚.dafz, fofern.esdem Trigbder 
Naturfolger, die Begierd in feinem Wielen zu.vgte 
‚bleiben, verlaffen, und zu feinem Verderben,und 
Untergang zukommen verlangen folte ?, Wann 
äch die.befeelte Wefen betrachte, vvelche;einige 
Natur,oder Krafft-haben zu vyollen ‚oder nicht 
SE | vvollen, 
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xröllen, fo finde'ich nichts, vvelches , ohne Yuf- 
erlichegevvaltfame'Urlächen , feine Begierd und 
xbfehien ; in feinem’ Wefen zu’ bleiben, fahren 
affen und gleichfaih zu feinen Verderben frey- 
illig eilenfolte. Dann ein jedes’Viehe bemü- 
et fich fein Leben und Wefen zu befchützen, 
ınd'meidet den Todünd Verderben, fo gut eskan. 
Aber 'vvas ich‘ von den’ Kräutern‘, Biuümen’und 


Merdings unbefeelten Sachen halten und ob ich‘ 
ben: diefes von ihnen fägen-folle, zvveiffelich‘ 


ehi; CW.) Dü darf aber auch Kierän nicht 
wveiffehn , dievveil du: fieheft, dafz die Kräuter 
idBäume erftlich an denen Ortern herfür kom. 
rien die ihnen’ am bequemften! und anfländig- 
ten find, und dafie, fo viel ihrer Natur zufäft, 


icht' bald: verdorren ‘oder vergehen können, 


Yan etliche vvächfen auff den Feldern, etliche 


uff den Bergen, etliche in Moraften und feuch-' 


en Oiten, etliche hängen an den Steinen 'und 
Felfen;; etliche bringet auch fonft der unfruchtba- 
eSandherfür, vvelche verderben vvürden, wann 


iejemand: anandere Ort verfetzen vvolte: 'Dänn 


lie Natur gibt einemjedem vvas ihme eignetund 


‚mi beguemften ift, und befleiffet fich,, dafz’ es 


nicht verderbe, fo lang es in feinem Wefen blei- 
en kan; Sieher man nicht vvie fie alle gleich(am 
nit dem Maul indie Erde gefteckt,, ihre Nahrung 


ltrch’ die Wurtzeban fich ziehen, und ihreKrafft 


nd Stärck dutch Kern und Rinden treiben und 


das 
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usbreiten? Ja fiehet man nicht auch, das, vvas‘ 
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das vveichefte anihnenift, gleich vvie das Märck. 
„‚allezeit am invvendigften Ort verborgen; und: 
'von.auflen her durch die -Stäreke,des Holtzes:be- 


deekt; ;. die äufferfteRinden aber yvider dasUnge- 
vyitter; Kält und’Hitz, alsein Schutz, der-folche 


-Widervvärtigkeiten ausftehen.kan ‚entgegenge- 
‚tellecvvird %: Wie fleifig it nun ferner dıe. Natur, 


dafz-folches alles;durch vielältig-vermehrten Saa- 


. men ausgebreitet und: fortgepflantzet- vverde ? 


Welches dann wiejederman.leichtlich erkennen 
kan; gleichfam eine, verborgene Bemühung und 


. Unterbauung,, dafz folches alles nichtnur auftei- 
ne Zeitlang, oder. jedes-für fich felbften,, fondern, 
-ins,gemein und immerdar bleiben: und erhalten 


vverden möge... Auch vvas belanget die jenigen 


- Sachen, die, ohn Seel zu feyn;fcheinen, 'verlanget 
. nicht aus eben.diefer Urfach „‚einjedes, dasjenige; 


vvas.ihmeeignet und bequem'ift?-Dannıyvarum. 
führet die Leichtigkeit die Feuersflammen;;indie. 


Höhe? Und vvarum drucket. hingegen;das-Ge- 


vyicht.dieErden niedervvärts, als,vvveilen’diefe 
Ort. und Bevvegungenihrerjedem geziemen- und! 
semäfz, find © -Das jenige abet, vvas einem jeden; 
eignet, und zuftehet;.das hältierauch ;Gleichwie. 
hingegen, vvasihmezu vvider.ift; fein Verderben; 
verurfachet.. ’Die jenige ‚Sachen “aber; vwelche 
hartalsdie Stein halten ıhreTheilgarfeft aneinan- 
der und vviederftehen,dafz fie nıchtleichtlich.zer- 
gäntzet. oder von einander abgefondert vverden.. 
Was.aber dünn duschfichtig undflieffend it, or 

le 
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dieL.uffeund das Waffer , das vveicht zvvarbald, 
vvann-mans von einander vvillthun,, aber esfam- 
letfichauch alsbald vvieder zu dem jenigen, Wör- 
von esvor-ift getrennetvvorden, Das Feuer be- 


Hangend; laft’fich folches nicht fcheiden, “ Ich're- 
de aber nun’ nicht von der freyvvilligen Bevve-- 
gung einerSeel; die etvvaskennet; fondern’von  . 
deminatürlichen’ Trieb und Nägung; alsdaiiftz: 
dalz vyir:die eingenommene-Speifen ohne unfer: 
Bedencken:verzehren:: dafz vvir imSchlaffiohne: 
unfer.vviffen , Achem holen. : Dann/auchin:den 
Thieren entftehet die Liebe und Begierde zublei- 
ben underhalterizu'vverden, nicht eben ausdem’ 
Willen’und Vornehmen der Seelen j’fondern aus. 
dem’ urfprünglichen’Antrieb det: Natur » Dann’ 


offt gefehichts,jdafz der V Villausnohtdringlichen 


Urfachen: den Tod. ervvählet ;vvelchen doch.die: 
Naturfonften fcheuet; und'hingegen'enthält:fich‘ 
eben der Wille'von.dem jenigen Werck; därauff 
allein die Langvvierigkeit der-fterblichen Sachen’ 
beftehet, nemlichfeines gleichen zu zeugen ’üund:: 
zu gebären 5 darzu:.doch die Natur fonft allzeit‘ 
geneigt:ift: Alfo garkommtdiefeLiebefeinfelb- 
ften; nıchtaus Bevvegung der Seele, fondermaus‘ 
natürlicher Neigung“! Dann die'göttliche Vor-: 
fichtigkeit hat den von'ihr erfchäflenen Sachen; : 
fonderlich die Urfäch zu bleiben eingegebenydatz“ 
fie von Natur verlangen ;fo lang-es: möglich, er- ) 
halten zu wverden ;-derhalben! haftdu gar nicht: 
‚uzvveifllen »dafßzallesy-vvasda it, fein beftäindt-’ 
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ine a 
ges Verbleiben von Natur begehre,und.hirtgegen‘, 
feınen.Untergangfliehe ne (B,); ee 
kenne, dafz ich nun ungezvveiflletfehe, vwas mir | 
vordiefem ungevvifz vorkommen.(CVV.)Das jeni«, 
eaber, vvelchesibegehrt zu beftehenund zublei=: 
en,dasbegehrt auch’ Eines zisfeyn.: Dann vvann!, 
diefes Eines feyn auffgehoben vvürde,fovvürde- 
auch.keinem Ding fein V’Vefen verbleiben. (B;)' 
Das it vvahr: {V’V.).Derhalben: verlangen: alle‘: 
Ding.nach dem Einigen. '(B.) Dashhabe:ichichön: 
zugegeben. (VV.) Diefes Einige abers'Vvie:ich, 
auch'bevviefen; ft das Gute; (B) Ja vvol@ VI 
Se; fücht derhalben ein jedesDingdas,vvasgur ift«! 
vvelches man dann alfo befchreiben'kan ‚Das je’ 
nige fey dasGute', vvelches: voniallen-begehtil; 
wird;i (BJ): Man: kan! nichts) vvahrhafftigers er- 
dencken; als difz.; dann! entvveder gehet allesauff 
das nichts, und wanneskeineZufammehhaltungs‘ 
Vereinigung; und.obriften: Regiererihät „fällt.es; 
von’einander x! Oder: wann.etyvasıift, dahınal« 
les zielet-und firebt , mufz; daflelbe das Höchfte: 
undBefte feyn unter allem dern, vvasGutufßtV’Y;)s 
Ich freue mich daßenfehr, mein lieber Pleg-Sohm:; 
dann-duhaft.ntın die Erkentnifz- und Merckmal) 
dereigentlichen YVahrheit ins Gemüt gefaßi; und; 
dadurch it: diräuch bekatitvvorden; daf.divvor-' 
hin gefagt,dasdu nicht vviflelt CB.) NyYasidann?) 
(NY.4.V Vas: aller Dinge ‚endlicher Zweck oden) 
End-Urfach: fey:s: Dan. ‚diefes iftifürwahr ;ı das! 
vonallen begehrt vrird; Und vyeiliwir ge si 


ee 


TE Fe RE 






















93 (144) CO 
dafz diefes das Gute fey, (0 müffen vvir auch fol- 


gends bekennen, dafz das Gute aller Dinge End 
und Haupt-Zweck fey. 


I, 

IE Er tief beginnet. nachzufpfhren, 
Und fucht ‚was reine wahrheit fo), 

Damit ibn keine Trügerey 
In falfchen Irrtkum könne Führen s 
Der zieh fein Liecht mit allem Fleiß 
Inwendig in genaue Schrancken , 
Und beuge feines Sinns-Gedancken 
Zurück in ihren eignen Kreiß,. 
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| Er weile, daß die edle Seele ,_ 0a ||| 
Daß, was fıe bier von aujfen [chafft , I: 
In einer tieff-verborgnen Kraft { a RR | 
Wie, einen Schatz in Jich verhöle ; i ER 
So. wird durch diefen weg allein, | Me 
Daß, was der. Irrtbum lang verftecket , Ba N E% 
Und fehwartzmit Wolcken überdecket , ; _ | ir 
‚Viel beller alsdie Sonne feyn, . 1. j 
Der Leib, der uns bie hält gefangen, ge # ai 
: Und mit Vergejfenheit erfällt , | Bu IN 
„Hat. uns noch fo nicht überhällt , ar a " 
„Daß alles Liecht inuns vergangen: f I) 
ia, Dr mangeits unsan Wabrheitnicht, 4 en ij 
1. Ihr Saamen lieget noch Verfigchek u 4 NINEN gen in 
Inunfter Seely Und wirderwecker : Re I 
Durch gute Lebr and Umterricht; ie aa I 
Ru: REST nm N 
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4 
wer würde font [o bald erkennen , 
(wenn man ıbn fragt) was billich fo; 
wenn nicht im Hertzen allerley 
Verborgner Zunder folte brennen ® 
Drum ift das lernen anders nicht, 
Als fich erinnern alles dejlen, 
Was man vor diefer Zeit vergejlen. 
wenn anders ’wahr , was Plato [pricht, 


Darauf? fprach ich‘, ich falle dem Plato allerdings 
Bey, dann du erinnerft mich zum andernmahl dar- 
an, nach dem ich das Gedächtnifz erftlich durch 
diefes Leibs befchvverliche und anfteckende Bey- 
vvohnung und "Gemeinfchaftt‘, darnach auch 
durch den groffen Kiümmer von vvelchem ich fo 
hart gedrucket vverde, verlohren habe, (VV.) 
VVenn du das jenige anfıeheft, vvas du fehon be- 
jahet und zugeftanden , fo vvirftü dich des jeni- 
gen,auch bald erinnern, von vvelchem du bekannt 
haft, du habeft es vormals nicht'gevvuft.‘ (B ) 
VVas vvar difz? (VV.) Durch vvas für ein Re- 
giment diefe V’Velt beherrfchet vverde ? (B.)Ich 
erinnere mtich, dafz ich meine Unvviffenheit difz- 
fals bekannt,aber obich fehon zum 'theil vorherfe- 
he, vvas du nun fürbringen vverdeft, verlange 
ich doch folches von dir deutlicher zu verneh- 
men. (VV.) Du haft jäkurtz vorher darfür ge- 
halten, man dörffe nicht eınmal zvveiffeln, dafz 
die VVelt von GÖTT regieret vverde, (B.) Ich 
-halts 
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halts auch noch, und vverde nimmer meinen, 
dafz man zvveifllenfoll, und vvillkürtzlich erklä- 
ren, vvas für vernünfitige Urfachen und Bevveifz 
ich auff meiner Seiten und vor mir habe, Die 
Welt hätte aus fo mancherley und vvidervvärti- 
‚en Theilen und Stucken in eine einige Form und 
Geflalt nimmermehr können zulammen kom. 
men , vvönicht einer vväre, der-fo unterfchied- 
liche Ding vereinigte,und zufammen fugte: Nach 
dem esaber beyfammen ift, hätte doch die manch- 
faltigkeit der Naturen eines jeglichen Theils, als 
vvelche miteinander fich gar nicht vergleichen, 
folche vvieder zertheilt, zerriffen und abgefon- 
dert, vvann nicht einer vväre, vvelcher, vvas er 
zufammen verbunden, auch beyfammen erhielte: 
So vvürdeauch kein fo gevvifler und ordentlicher 
Lauf der Natur beftehen,, noch.diefelbe fo-vvol- 
eingerichtete Bevvegung, nach unterfchiedlichen 
Orten, Zeiten, Würckungen, Wehrungen, und 
anderen Eigenfchafften herfür bringen und um- 
wechfeln, vvann nicht einer vväre, vvelcher in 
fich felbften beftändig verbleibend diefe mannis- 
faltige Veränderungen alfo anrichtete und änftel- 
lete.  Diefes nun ‚ esfey vvasoder vvieesvvolle, 
durch vvelches alle erfchaffene Dinge erhalten 
und bevvegt vverden, das nenne ichmitdem yon 


jederman gebräuchlichen Nahmen, GOtt, (W.) 


Dijevveil du diefes vreift , [o vverde ich.nicht viel 
Mühe mehr mit dir haben , damit du der wahren 
Glückfeligkeit theilhafttig vverdeft , und dein 
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terland frölich im gutem Zuftande vvieder fehen 


: mögeft, Aber lafzuns betrachten, vvas vvirfür- 


gebracht: Haben vvirnicht die Genüge aller Din- 
ge unter die Glückfeligkeit gezehlet, und zuge- 


- ben , dafz GOTT diefelbe Glückfeligkeit felbften 


fey? (B.), Freilich. (W.) So vvird er dann keiner 
ausvvendigen Hültte oder Mittel diefe Welt zu 
regieren bedörffen , dann fonften vvanneretvvas 
bedörffte, vvürdeer keine volle Genüge aller Din- 
ge infichhaben, (3.) Dasift nohtwendig, (W,) 
Ordnet er derhalben alle Dinge durch. fich felbft 
an?(B,) Das kan man nicht vviderfprechen. (W,) 
Nun ift aber bevviefen vvorden, dafz GOTT das 
Gute felbft ift, (B.) Ich weilz es, (W.) So regie- 
ret und ftellet Er derhalben alle Ding an durch das 


ae 


dann nunmehr, vvieich darfüt halte, thuft du dıe 
Augen etvvas munterer und vvackerer auff, die 
Wahrheit zu erkennen ; aber vvas ich noch fa= 
gen vvill, iftauchleicht zubetrachten, (B.) Was: 


ft es ?°(W.) Dievveil man billich glaubet, dafz 


GOTT alle Dinge mit dem Steuer-Ruder, ‚oder 
| - Meifter 
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Meifterfchafft feiner Gütigkeit regiere, und alle 
Sachen , wie ich gelehrt habe, aus ıhrer natürlı- 
chen Neigung nach dem Guten ftreben ; kan man 
dann noch zvveiftlen, dafz fie gutvvillig regiert 
vverden,, und gleichfam mit dem Wincken und 
Willen ihres Führers übereinftimmend fich aller 
dings freyvvillig nach ihrem Regierer richten, 
'B ) Es mufz nohtvvendig alfo feyn, dann das 
vvürde kein glückfelig und gutes Regiment heif 
en, vvann es gleichfam ein Zwang und Joch wäa- 
re der Widerfpenftigen, und nicht vielmehr eine 
Wolfart und Heil der freyvvillig- gehorfamen. 
W,) Soift derhalben nichts zu finden, vvelches, 
wann es der Natur nach gehet, fich unterftehen 
könte, GOTT zu vyider zu feyn. (B.) Nichts, 
'W.) Wie, wann aber fich deflen etvvas unter- 
tunde, würde es auch etvvas ausrichten vvider 
len jenigen welchen vvir feiner höchften Selig- 
seit halber den allermächtigften zu feyn bekennt 
raben? (B.) Es würde gar nichts vermögen. (W.) 
So ift derhalben nichts, dafz diefem höchften Gut 
wolle oder könne vviderftehen ? (B.) Ich meine 
nichts. (W,) So ift derhalben difz das höchfte 
Gut, vvelches alle Dingkräfttig regieret, und lieb- 
ich anördnet? (B.) Wie fehr beluftigetmich nıcht 
illein der gantze Inhalt des jenigen , vvasdu- 
etzund mit fo krüftigen Vernunft-Urfächen be- 
chloffen und ervviefen haft, fondern auch, und 
zwar noch mehr, die fchöne Wort, derendu dich 
jetz gebraucht, alfo dafz nunmehr die Thorhett, 
K zz die 
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die fo ein groffesGefchrey gemacht hat, fich def 
fen (chämen mufz. (W.) Du haft vvol aus den 
Poetifchen Gedichten vernommen, dafz vorzei- 
ten fich die Riefen an den Himmel gemacht, und 
(elben haben ftürmen vvollen, aber diefe sütige 
Krafft( von derich jetzgefagt ) hat auch diefelbe, 
ihrem Verdienft nach, erniedriget, und zu boden 
gelegt. Wann du aber vvilt, (0 wollen vvirdiefe 
vernünfftige Urfachen felbften gegeneinander hal- 
ten, und gleichfam aneinander reiben , dann viel- 
leicht vvird aus derofelben Zufammenfchlagung 
ein fchöner Funcken und Liecht der Wahrheit 
entfpringen, (B.) VVie du wilt (VV.) Dafz 
GOTT aller Dinge mächtig fey, vvird niemand 
zvveifflen. (B ) Niemand, der nur bey Sinnen ıft, 
kan anders gedencken. (VV.) VVer nun aller 
Dinge mächtig ıft, der kan alles, und ift nichts, 
das ernicht könne. (3.) Freylich nichts (VV.) 
Kann dannGOTT auch das Üble oder Böfe thun, 
(B.) Keines vvegs, (VV.) So ift dann das Böfe 
nichts, vveiln der das nicht thunkan, der doch al- 
les kan. (3. ) Spotteft du meiner, und vexireft 
mich ‚.dafz du mir einen folchen Labyrinth oder 
Irrgarten, daraus man fich nicht finden kan , her- 
bringeft ; indem du bald dahinein kreucheft, vvo 
du heraus bift kommen , bald da heraus geheft, 
vvo du hinein gegangen ? Oder vvilt du einen 
vvunderbarlichen Kreifz oder Ring desGöttlichen 
einfältigen VVefens zufammen vvicklen, dann 


kurtz vorher, da du von der Glückfeligkeit ange- 
fangen, 
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fangen, haft du gefägt, diefelbe fey das höchfte 
Gur, auch dabey vermeldet, dafz folche alleın ın 
GOTTbeftünde. Fernerfägeft du, dafz GOTT 
felbft das höchfte Gut, und vollkommene Selig- 
keit vväre, daher du dann ferner, als eine Zugabe, 
beyfügteft, dafz niemand könte felıg feyn, der 
nicht auch GOTT oder Göttlich vväre. "Wie: 
derum vermeldeft du, dafz- eben die Geftalt des 
Guten, GOttesundder Seligkeiteigentliches We- 
fen, und dafz eben diefes Einige dasjenige Gut 
vväre, vvelches von allen Dingen in der gantzen 
Natur gefücht, gemeint, und begehrt vvürde. Du 
haft auch’ vveiter difputirt und ervviefen , dafz 
GOTT durch’ das Steuer-Ruder feiner Gütigkeit 
alles regiere, allesfey ıhm auch vvillig und Gehor- 
fam , und fey irgend etvvas vvefentliches Böfes 
ın der Natur, und diefes alles haft da nicht mit 
fremden und von auflen her geholten , fondern 
mit bekanten eingepflantzten und ‘folchen 
Bevveifungen, da immer eine aus der andern 
bekräfftiget vvird, erkläret und dargethan. "Dar- 
auft fagte fie: Durchaus nicht; 'esiftkein Schertz; 
ich habe diefes groffe und hochwiichtige Werck 
durch GOttes Hülff, den vvir vorhin däramange: 
ruffen, bisher vollbracht, und folcher geftalt aus- 
geführet, ‘Dann die Geftalt des Göttlichen We: 
fens ıftallo bevvant, dafz fie weder auff etvväas 
Aufferliches verfallen , noch auch’etvvas freindes 
oder von auffen her in fich empfangen’und auff: 
nehmen könne, fondern fie it vvie Parmenide svor- 
zeiten davon geredet, gleich einerrunden Kugel, 
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fo alles in fich begreift, und auffer demnichts ift, 
das ihm anhangen oder zuvvachfen könte. Er 
bevvegt die bevvegliche Welt-Kugel, und blei- 
bet Er doch indeflen gantz unbevveglich: Dafz 
ich aber hiebey folche Grund-Urfachen und 
Schlufz-Reden gebraucht,welchenicht von auffen 
oder von fremden Dingen hergenommen, fon- 
dern innerhalb desBegreifts der Urfachen davon 
gehandelt vvorden, enthalten, deflen darffit du 
dich nicht verwundern, als der du aus des Platozis 
Lehr gelernet, dafz die Wort und,Erklarungen ei- 
nes jeden Dings dem jenigen davon geredt oder 
gehandelt vvird, gemäfz und vervvant-feynfollen. 



























IE re felig if} der Menfeb, der jenen Brunn gefunden, 

. Davon das höchfleGut mit klaren Strömen rinnt,  ; 
Und der vom Baudund Foch der [ehweren Erd’ entbunden, 
Die wahre Ereybeit findt, 


Als Orpheus fein Gemahl und ihren Tod beklagte, 

Daß durch, fein klaglich Lied die Flöjfe blieben flehn, 
Und mancher dicker wald, weilibm der Thon behagte , 
Begunte: fortzugehm: | 


Da legte ich dasReb bey grimmen Lüwen nieder , 
Auch war kein Has’ in Furcht, vielminder in Gefahr, 
wenn er den Hund erfah; weil diefer durch die Lieder 
Durchaus befebafftigt war, 


So kunte zyvar der Klang der Seiten alles zuvingen, _ 
| | BEN 
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Nur bloß der Meifter felbft trat hier nickt in die Pflichts. 
Sein innerlicher Brand vvard [tärcker von dem /mmgen, 
Und lief? feintoben nicht. 


Da klagt er,daß dieMacht, die in der Höh vegieret, 

Gantz unerbittlich vyär, und gieng zur Unter-Schaar , 

Und fang da in die Leyr, die alles vor gerühret, - 
So /chön als möglich vvar. 


Was er nun je bevor bey feiner Mutter Ouellen 

Far Griff und Kunfl gelernt, das bracht er alles an , 
Und vvufle feinen Schwertz_ fo kläglich vorzuftellen, 
Als je ein Meifter Kan, 


Weil auch die Liebes-Glut ihm feine Traur vermehrte, 
Sang er von allem dein mit fo betrübter Art, 

Daß ikn das Höllen-Volck vervvundert fielen hörte, 
Und höchft beyveget vvard, 


Er bat die Obrigkeit und Richter aller Seelen 
Mit folcher fülfen Krafft, daß such der Höllen-Hund 
Vor diefem neuen Klang in feiner Wächter-Holen 


Beflörtzt und fülle [lund. "Mi 





Die Plagen, vyelche fonft die ungerechten Thaten 

Zur Straff und Rache ziehn mit immer-nexer Qual ; 
Begunte auch in Leid und ‚Faumner zugerathen, INN 
Und vveinten allzeumabl. 


Der Tantal hörte zu, der Durft kont’ ihn nicht flören 
Man fah Txtons Radnicht mehr im fehvvunge gehn; 
KK; 
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Der Geyr des Tityas.vvar fatt vom blojfen hören, 
Und ließ die Leber ]lebn. 


Und endlich fpracb der Förft der abzeleibten Seelen: 
Genug, es jammert uns, dein Seiten/piel gevvint, 

Nimm bin dein Ebgemahl aus unfren [chyvartzen Holen, 
Die dir geöffnet Jınd. | 


Dein fingen macht, dıß vvir uns fo geneigt bezeigen, 
Dochmauft dn, [o dein wun[ch vollkommen foll gefchehn, 
Wenn du vom Höllen-Grund in jene welt vvirft fleigen,, 


Fa nicht zurücke febn, 


Die Lieb acht kein Gebot, als vvas fıe [elbft erkohren: 
Der Orpheus fah ich um, fo vveit ers auch gebracht, 
Und hat durch diefes fehn fein weib und ch ver lohren 
Nicht vveit vom Thor der Nacht, 


Die Fabel geht auff euch ‚ihr, die ihr eur Gemäthe 
Sucht an den hellen Tag, undin die Hohzu ziehn, 
Da thut es krefflichnokt, daffman fıch böte, 
Sonft i/t der Menfch dahin. 


Denk vver fich in der welt die Augen läfft verführen, 
Und fichmebr vveit hinab, als in die Höh bemüht‘, 
Der mufß fein bejtes Theil, das er gefucht erlieren, 
Vverler ins tieffe,hekt. 
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Eiln fich Boötias verwundert , vvarum es 
denBöfen vvohl,denFrommen;übelgehe, 

_ lehret ihn dieWeıisheit,dafz dieFrommen 
mächtig, dıe Böfen aber fchwach und unvermö- 
gend, und dafz jenen ihre Belohnung, diefen ihre 
Straf auffgefetzt, undgevvifz fey: Die Böfen fey- 
en noch elender, vvann fie Unrecht thun, und 
doch ungeftrafft bleiben, Hernach befchreibt 


fie, vvas die Vorfehung und das Verhengnifz 


oder Göttlicher Ordnungs-A usfpruch ; und nach- 
mahl , dafz aller Glücks- Zuftand , es gehe vvohl 
öderübel, dochGut feye, 


N dem nun die Weisheit diefes alfo [chön 
und lieblich , jedochmit ihrem gevvöhnlichen 


ehrvvürdigen anfehen und gravitätifchem Ge- 


ficht gefungen hatte, und noch etvvas mehrers 
fagen vvolte, fiel ich, als derich meines beywoh- 
nenden Kummers und Traurigkeit noch. nicht 
gar vergeflen konte, ihr indie Red und fagte : O 
du Anvveiferin desvvahren Liechts, vvas deine 
vvol-flieffende Rede bisher fürgebracht, das ıft 
mir alles, fo vvol vvegen feiner tiefffinnigen Er- 
findung Göttlich , als auch um deiner vernünftti- 
gen Bevveisthumen vvillen, gantz feft und ün- 
übervvindlich fürkommen, und haft eben das je- 
nige gefagt, vvas mir auch vor diefem nicht gar 


unbekant gevveft, ob ich deffen’zvvar vvegen 
net! NOLER ET aa 
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des Schmertzens deren mir zugeftandenen Unbill- 
und Widervvärtigkeiten etlicher maflen vergef 
fen hatte. Difz ıft aber eben die meifte Urläch 
meines Jammers und Traurigkeit, dafz, vveil der 
jenige, vvelcher alles regieret, Gut ıft, gleichvvol 
das Böfe entvveder einiger maflen feyn, oderdoch. 
ungeftrafft hingehen könne ‚über vvelches einige 
Ding dan,dujafelbften leichtlich bedencken kantt, 
vvie fehr manfich vervvundern möge. Eskomt 
aber hierzu etvvas gröflers, dann in dem die Bos- 
heit überhand hat, und in voller Blüthe und 
Gluck ftehet, fo mufzdie Tugend, nicht allein ıh- 
rer gebührlichen Belohnung ermanglen, fondern 
auch den Boshafttigen zu Füflen liegen, und von 
ihnen untertretten vverden, ja.noch darzu die 
Straffe leiden, dıe den Laftern gebührte, als warn 
fie deren fchuldig vväre. Dafz nun ein folches 
gefchehen folle ın dem Reich und Herrfchafft 
deffen, deralles vveifz undalleskan, aber nur das 
Gute vvill, aemlich GOttes, darüber 'kan fich für- 
vvar niemand genug, verwundern , oder folches 
auch genugfam beklagen, Darauft fagte fie, es 
vväre gevvislich überaus unbedachtfam,ja Ichreck- 
licher, als allerley fchreckliche Wunder-oder-Un- 
glücks-Zeichen, wann, vvie du darfür hältet , ın 
diefem, auffs befte angeordneten Hausvvefen un- 
fers fo groffen Hausvaters, die geringere Gefäfz 
hoch gehalten, undvvol verwahrt, dieköftlichen 
beiten aber hingevvorfien vvürden, und unter 
dem VVuft verbleiben folten ; aber ıhm ıft a 
| alio, 
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alfo. Dann wann das j jenige, vyas kurtz vorher 
unter uns gehandlet, und alsunzvveiffentlich ge- 
f[chloffen vvorden , unumftöslich feft verbleibet, 
{fo vvirftu durch des; jenigen Gnad und Hülfe,, 
von deilen Reich und Regiment vvireben Jetzund 
reden, erkennen , dafz die Frommen allzcit mäch- 
tig, die Böfen ale allzeit fchvvach , und verach- 
tet find, dafz die Lafter niemahlen ohne Straf, 
die Tugend aber niemahlen ohne Belohnung fey; 
Dafz esden Frommen allzeit wolund elücklich : : 
Den Böfen aber allzeit ‘übel gehe, und viel 
dergleichen , vve!ches deine Klagen ftillen und 
dein Gemüt befefligen und zu Trieden ftellen 
vvird. Und vveil du nunmehr aus meinem An- 
vveiferi die Geftalt der vvahren Glückfeligkeit ge- 
fehen, auch vvorinnen folche eigentlich beitche, 
erkennerhäft, fo vvillichnun, nach dem vviralles 
haben durchgangen, vvelches nohtvverdig dich 
zu untervveifen har vorgehen muffen, dir auch 
den Weg zeigen, der dich viieder nach Ent brin- 
gen kan, Ich vvill auch deinem Gemüt Federn 
und Flügel anfetzen, damit duallen Unmuth und 
befchvverliche Gedancken vertreiben, und durch 
meine Anführung, auch durch meine Fufz-Pfad 

und Hülfe frifich und gefund vvieder I in dein Va- 

| ‚terland kommen möge, 


| Den ichhabe fehnelle Fligel, die fich tr efflich bach erbohn, 
‚7 Und biß in den Himmel gehn; 
Wen ein Geifl die an fch niimt , kaneı fir ick gefehwinder 
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werden, | Und 
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| Und denn läfft er welt und Erden 

h | Mit Verachtung unter fuk, | 
Il Und erhebt Jhch wunderlich, 
























2. 

Den vertheilen Kreiß der Läfte, fant den dicken Wolcken- 
Theil, R 

Uberfleigt er in der Eil, w 

Und dann fleugt er durch das Rund, wo fıeh jenes Feur be- 

„findet , 

Das des Hinmels Lauff. entzündet , 

Biß er an.die Sternen dringt , 

Und fiehzu der Sonnen fehwingt, 


Oder auff der Kalten Sträjfe die Sanınus Innen halt , 

Sich XudejjenGlantz.gefellts- _ ,.- a 

Oder einen Kreiß durchrennt , den ein ander Stern beftralet;. 

Der jemahl die Nacht bemahlet , | 

Biß er an der letzten Bahn 

N Weiter nicht am Hinanel kan, 

I; | , Er "Rn | = 

Dadurchdringt er dann die Grentzen, und-tritt. oben.auff die 

NE un. 22 5052 ai 

zu desheilgen liechtes Held, ı .. ulömänz 

wo der HERR der Herren berrfebt , und die welt. mit Woblbe- 
hagen, n m SHARAN T 

Gleich als einen febnellen wagen, 

Davon er den Zügel führt, 

Immer - unbewegt regiert, 





schuhe Selyandira MY, io "ai Miet) ara ud 
h Bringt der weg , den du nıin [uchell, dich einmahl da wieder 
I |, | bin ® fi Di 
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Di wird dein vergeffner Sinn 
Sprechen: Ich erinure mich, bier bin ichzueifk e ent/pröjfen , . 
Und ans Liecht der welt geflojfen ; 
Hier , allwo mein Vaterland, 
Such ich wieder felten stand. 
6. 
wils du aber denn befchauen , ie die Erdim ‚finftern ‚fl, 
Der du nun entgangenbill ; 
Ah wirft duklärlich ‚fehen, daß Dramen, die ein Schre- 
‚en 
Bey in armen Volck erwecken, 
Weit von ihrem Vaterland’ 
In das Elend fmd verbannt, 


Darauff fprach ich: Ey, vvas eröff Sachen ver- 
heiffet du! Ich zvveiffel auch nicht dafz du es 
könneft leiften ; Halt mich nur nicht lang auff, 

nach dem du mich nun ermuntertund mireinen 
folchen Appetit und Begierd gemacht haft. (W.) 

Dalz nun erftlich die Frommen oder Tugendhaft, 
ten allezeit mächtig und vermögend, die Böfen 
aberaller Kräften entfetzet, und ohnmächtigfeyn, 
kanft du leicht erkennen, ünd vvird deren eines 
auıs dem andern bevviefen,, darın vyeıl das Gute, 

und dasBöfe vviderv vartige Dinghi find, vvann vvir 
dann’fehen, dafz das Gute mächtig, Ki fo1ft auch 
offenbar die Schvvachheit oder Unvermögenheit 
des Böfen, und vvan die Gebrechlichkeit des Bö- 

fen BERKER it, (0 kennet man äuch die Stärcke 
des Guten. Damit aber die Wahrheit meiner 
Mei- 
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Meinung defto überfüsfiger erfcheine ‚ vvill ich 
auff. beyderley Weis. hierinnen verfahren, und 
bald aus diefem, bald aus jenem mein Vorbtin- 
en beftärcken, Es find zwey Ding, vvelche zu 
Vollbringung allesmenfchlichen thuns kommen 
müffen , nemlich der Will und das Vermögen, 
vvaın. diefer eins mangelt, fo ft. da nichts zuthun. 
Dann fehlets an dem Willen, fo vvird niemand 
das jenige auch nur anfangen, vvorzu er nicht 
T.uft hat, If aber die Macht und Vermögen nicht 
da, fo it auch der Will vergebens, daherkommts, 
dafz vvann dufieheft, dafz einer etvvas gern er» 
langen vvolte, dafz er doch nicht bekommt , du 
nicht zweiffeln kanft, dafz’esihm am Vermögen 
gemangelt habe, das jenige zuerlangen, vvas er 
gewolt hätte, ( B,) Das.ft klar undkan nicht ver- 
neinet vverden. (VV,.) Wann du.aber fieheft, 
dafz einer zu vvegen gebracht und ausgericht 
vvas.er begehrt hat, fo vvirft du janicht zweifeln 
dafz ers hab können thun und verrichten, (3.) 
Keines vvegs. (VV,) V’Vasnun einer thun kan, 
darinnen vvird er fürftarck, vvas er aber nicht ver- 
mag, in demfelben billich für fchvvach und ohn- 
mächtig gehalten. (‚B.) Ich bekenne es. (VV.) 
Erinnerft dudich auch, vvas vvir vorher mit gu- 
ten Vernunft -Urfachen ausfindig gemacht, dafz 
alles Abfehen , Ziel und Meinung des menfchli- 
chen VVefens und VVillens, vvie unterfchied- 
licher Sachen er fich immer befleifit, doch allezeit 
auff die Glückfeligkeit zu eile, (3.) Ich erinnere 


“ 
PET 


u) tn ee re 
FF EEE, 








| 93 (161) Fo 
fnich;dafz.diefes auch bevviefen vvorden, (VV.) 
Weiftdu auch noch ‚ dafz.die Grlückfeligkeit das 
Gute felbft ift;-und aufffolche Weifz , vvann die 
Glückfeligkeit'gefucht vvird‘,; dasGute vonjeder« 
mann-gemeint und begehrt vverde, . {B.-Deffen 
darff ıch mich nicht erinnern, dann esmir feft im 
Gedächtnifz haffter. (VV,): Softreben derhalben 
alle Menfchen, Böfe fo vvolats Gute, mit gleicher 
Meinung und-Abfehen nach dem Guten zu ge- 
dangen.?(B)-Das folget däraus. (VV,) Nun ılt a= 
bergevvifz; dafz vverdas Güte erlangt, derfelbe 
auch gutsväerde, (4) -Dasiftrichtig. (VV)-So er; 
langen dann die Guten vvasfie begehren; (B.)AL- 
fo gedüncket mich. (VV,) Vänn aber die Böfen, 
das Guteerlängten, dafz fie begehren,fökönten fie 
Dicht böfz feys Es iftihm alfo, (VV.) Weil fie 
dann-älle beyde das’ Gute begehren ;: und diefe 
zwar es erlangen, jene aberkeines wegs;; fo ift 
darin kein Zweiftel, dafz. die Guten zwafimächtig 
find,dıe Bofen aber allerdingsfchwäach undünver- 
möglichz. (B)"Wer hieranzweifelt,der kan we: 


derdie Natür derSachen;nöch dieFolgerey deiner 
vernunftügen Schlufs-Reden:in acht nehmen, 


(VV3 Weıter,;wann ihrer zween wären ; die fich 
einerley Werck auf Nätur- gemäffe Weis zu vers 
u 1,; " m i Bi er A 

richten vorgenommen , ünd. deren einer könfe 


folches: durch feine natürliche Kraft oder vvie. 


es die Natür mit-fich bringet, thun und ausrich- 


ten, der:ander'aber es zvvarauff folche Natut-ge: . 


male Weis nicht, jedoch atıffeine andere; die der 
: L | Natui 
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Natur nicht fo eben vväre , nicht zvvar gäntzlich 
N erfüllete, fondern dem, der es vollkömmlich th4- 
ii) te, etlicher maflen nachmachte, 'vvelchen unter 
diefen beyden vvürdeft du für mächtiger oder ver- 
möglicher achten. (B,) Ob ich zwar vermuthe, 
vvas du meinft,verlangt mich dochfolches eigent- 
licher zu vernehmen. (W,) Du gefteheftja, dafz 
die Krafft zu gehen oder zu vvandeln dem Men- 
fchen.natürlich oder feiner Natur gemesfeye. (B.) 
In Freylich, (W.) Zvveiftelft du dann, dafz diefes, 
2 Ill nemlich zu gehen das eigentliche’ und natürli- 
Sl. che’Ampt und Verrichtung der Füfle feye. (2. ) 
I Gar nicht. (W.) Wann nuneiner, der gute Füf- 
il) fehat, und vvolgehen kan, frifch daher gehet, ein 
anderer aber, deme es an diefer natürlichen Ver- 
richtung der Füfle mangelt und nicht darauff ge- 
hen kan; fich feiner Händ behilfft und alfo fort- 
kriechen vvill, vvelchen unter diefen beyden kan 
man billich für den Rärckeften oder vermöglich- 
ften fchätzen. (B,) Fahre nur indeiner Red fort 
"ll ‚und füge das übrigenoch darzu, dann daran wird 
1 niemand zweifteln , dafz der jenige färcker feye, 
| der feine Glieder.und natürlichen Verrichtungen 
mächtig ift, und folche gebrauchenkan , als der, 
vvelcher es nicht kan. ( W.) Nuntrachten aber 
die Guten nach dem höchften Gut, vvelches fo 
vvol von den Böfen alsGuten gefücht vvird, durch 
das natürliche Ampt und Übung der Tugenden: 
1 Die Böfen aber unterftehen fich durch mancher- 
ii ‚ley Begierlichkeit, vvelches doch das rechte 
| liche 
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liche Ampt, des verlangten Guten nicht ift, eben 
daffelbe zu erlangen ; bedunckets dich nicht et- 
vvan anderit? (B.) Keines vvegs, dann eserfchei- 
net auch fchon, vvas ferner aus diefem folget : 
Dievveil aus.dem jenigen , vvas ich fchon nach- 
gegeben, es nicht anders feyn kan, als dafz die 
afen zwar mächtig, die Böfen aber fchvvach und 
unvermögend feyn müffen. (W.) Du kommeft 
mir gleichlam zuvor,und haft difz recht begriffen, 
und diefes ift, vvie die Ertz pflegen ausderglei« \ 
chen Zeichen gute Hoffnung zu fchöpffen, ein 1 
Zeichen dafz dieNatur vvieder überhandgewinnt, N 
und fich der Kranckheit vviderfetzet. Weil ich j 
aberfehe, dafz du gar fertig bift,, dıefe Sache zu be- il 
greiffen , fo vvill ıch auch defto mehrer Bevvei® N 
Reden, zufammen häuffen und herbey bringen. 
Dann fiehe nur, vvie eine groffle Schwachheit Hi 
und Unvermögen der böfen: und lafterhafften 
Menfchen offentlich erfcheinet, vveil fie auch zu ui 
dem jenigen nicht gelangen mögen, darzu fie N 
doch die natürliche Neigung führet, jafaft antrei- a 
betund zvvinget : Was würde dann erft gefche- hi 
hen, vvann fieeinerfo groffen und unüberwind- " 
lichen Hulffder vorgehenden und antreibenden I 
Natur gar ermangleten und entfetzet vvürden ? ii) 
Betrachte nun,von was für einer groflenSchwach- (N 
heit und Unvermögen, dietugendlofen undent- 
weichten 'Menfchen gleichfam eingenommen in 
und befefien feyn. ?2 Dana es find nicht fchlechte II 
Sachen, oderein Kinder-Spiel, vvas fie RED N in 
L2 un Ii 
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und dochnichtbekommen oder erhalten können, 
fondern fie fehlen, und erliegen ebenim Haupt- 
werck, und vornehmften Zvveck ‚und erlangen 
die elende Leut das jenige vvürcklich nicht vvar- 
'um allein fie doch Tag und Nacht arbeiten und 
bemühet find : Und vvorinnen hingegen'die 
Krafft und Vermögen der Frommen fehr grofz ıft, 
und herfür feheinet. ‘Dann gleich vvie du dem 
jenigen, der auf feinen Füffen fortgehend, bıfz 
an denfelben Ott gelanget vväre, auffer und über 
vvelchen man nicht vveiter gehen könte,, fürden; 
. 'deram beften zugehen vermöchte , haken wür- 
deft, alfo muft du auch nohtvvendigdenjenigen 
für den vermöglichften achten, der denäufferften 
Zvveck und das End alles deffen, dafz kan oder 
‚folle begehret vverden, erlangef und begriffen 
hat. Daraus dannim Gegentheilfolget, dafz dıe 
böfen und lafterhafktigen ‘Menfchen’ auch die 
fchvvächeften und unvermöglichften , und’ von 
allen Kräfften verlaffen feyn, Dann vvarüm 
fetzen fie die Tugend’hindan, und folgen und er- 
geben fich den Laftern ; gefchicht es’ etvvan aus 
Unerkentnifz des Guten ? Was'ift aber elenders 
und unbehülfflichers als die blinde Unvviflen- 
heit? Wiffen fie dann’ vvol'vvas fie thun, und 
vvem fie nachftrebenfolten, esreiffetfie aberihre 
ungezähmte Begierd und Luftauffdie feiten , und 
Aurtzet fie abvvegs'? So find fie'doch auch alfo 
durch ihre Unmäfhigkeit fChvvach und unvermo- 
zend?Dievveil’fieji den Laltern nicht ar 
En 
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hen können. +» Verlaffen fie. dann das Gute'vvif 
fent-und vvilliglich ‚und hängen. den Laftern 
nach ? -Auff.diefe Weis aber , find fie nicht allein 
nicht mächtig, fondern find garnichtmehr, und 
hören garauftau feyn,dann’die jenigen, vvelche 
den allgemeinen Zvveck und Endaller Dinge die 
da find, verlaffen, die hören auch auff zugleich zu 
feyn. ; Welches zyvar etvvan einem vrunderlich 
möchte fürkommen, dafz ichfäge , dafz.die Böfen, 
deren doch der gröfte Theil:der Menfchen if, 
nicht feyen. Esiltihm aber gleichvvolalfos dann 
vveiche böfz find , die geftehe ich zvvar, dafz fie 
böfz feyen, dafz fie aber feyen an und für fich felb- 
ften , vviderfpreche ich allerdings, und fage nein. 
darzu. Dann vvie du einen abgeftorbenen Cör- 
per. einen todten Menfchen nenneft, allerdings. 
aber und:ohne folchen Zufätz ihn einen Men- 
chen nıcht nennen kanft , alfo vyill ich zvvarzu- 
zeben, dafz lafterhaffte Menfchen böfz feyen, dafz 
ıber diefelbe feyen, fo fchlechter ding, und für 
ich feibften,, kan ich keines vyegs bekennen , 
Jann das jenigeift eigentlich zu reden ) vvas fei- 
3e Ordnung, behält und der Natur nachgehet; 
was aber von derfelben abvveichet, das verläft 
ein eyn und Welen, als vrelches in feiner Na. 
ür beftehet. Duvvirft aberfagen, die Böfen kön- 
ien aber gleich vvol etvvas :: Das bin ichfelbft 
icht in A bred ‚aber diefe:ihre Macht , kommet: 
licht her aus ihren Kräfften , fondern von ihrer 
chvvachheit und Unvermögen ; dann fie kön- 
| 13 nen 
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nıen das Böfe , vvelches fie keines vvegs vvürder!' 
vermögen , vvann fie in der Würcklichkeit des 
Guten hätten verbleiben können. Welche Ver 
möglichkeit dann defto klärl'<her bevveifet, dafz' 
fie nichts können, dann vvar. , wie vvir kurtz 
vorher ausfündiggemacht haben, dafz Böfe nichts 
ift, fo ıft klar, dafz die Böfen und Lafterhafften,, 
vveil fienur das Böfekonnen, nichtskönnen (2,) 
Dasiftklar. (W.) Unddamit du verfteheft, wor- 
innen die Macht diefes könnens beftehe, haben 
vvir kurtz vorher gefchloflen,, dafz nichts mächtt- 
ger oder vermöglicher feye, als das höchfte Gut. 
(B.) Alfoıftihm, (VV.) Aber daflelbe kan kein 
Böfes thun. (B,) Freylich nicht. (W,) Ift dann 
jemand, vvelcher vermeine, dafz dıe Menfchen 
alles können ? (B.) Keiner, vvo er anders ge- 
fcheid ıft. (VV.) Nun können aber diefelbe das 
Böfe, (B.) Wolte GOTT, dafz fie es nicht kön- 
ten (VV.) Dievveil dann nur derjenig, der al- 
lein das Gute kan, alles kan ,unddie jenigen , die 
das Böfe können , nıcht alles können, fo ıft offen- 
bar, dafz die das Böfekönnen,, vveniger können 
und ohnmächtiger find. Hierzu kommt noch 
ferner, dalz vvie ıch ervviefen hab, alle Macht oder 
Vermögen unter die jenige Sachen zu zehlen, 
vvelche zu begehren find ? Dergleichen begeh- 
rens-vvürdige Sachen aber alle auff das Gute , als 
gleichfam auff die obrifte Spitze und Vollkom- 
menheit ihrer Naturgezogenvverden, Nunkan 
aber das Vermögen, ein Übelthat zu begehen, 
keines 
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keines. vvegs zum Guten: gerechnet vverden : 
Derhalben ift fie auch nicht zu begehren, Esift 
aber alle Macht eine Sach, die begehrt vverden 
foll. Erfcheinet derhalben klar, dafz die Macht, 
Böfes zu thun, keine Machtfey.. Aus vvelchem 
allem dann der Frommen und Tugendhafften 
Macht, hergegen , der Böfen ungezvveiffelte 
Schvvachheit und Unvermögen erhellet : Und 
dafz jenerSpruch des Plsto gar vvahr fey , in dem 
er gefagt; eskönnen nur allein die V Veifen thun, | 
vvas fie vvollen, die Böfen aber die treiben zvvar a 
dasjenige, vvasihnen gefällt, können aber nicht nl 
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N\1|\) Wo 
erfüllen, vvas tie verlangen, dann fie thun ein U 
jedes nur darum , vveil fiemeinen , dafz fie durch N ı 
das jenige vvas fie beluftiget, das Gute, das fie Ni # 
gern haben vvolten, erlangen können ; fie kön- a 


nen esaberkeines vvegs überkommen,, fintemal ii 
die Bosheit zur vvahren Seligkeit nicht gelangen 
kan. 


le Förften , die du hehft auff hohen Thronen fitzen, I 
Mit Purpur ausgeziert, mit Waffen gantz_umringt , h 
Die mit dem Munde dy.eun, undmit denAugen blitzen, et 

Und den vor grofler wut das Hertze fall Zerfpringt: ı 
Wenn man der eitlen Pracht die Decke folte nehmen , | ii) 
Die würde man durchaus in Ketten Schmachten fehn, | 
Denn weil fie in. der Brufl die Lüfte nicht bezäbmen. IN 
Pflegt bald des Geitzes Gifft ibr Hertzezu verdrehn: . I 
Bald flärmet denn der Zorn in ibr verwirrt Gemütke RN ii 
Der ihre See gar leicht in wellen bringen. kan; | | 
L4 Bald I 
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Bald plagt die Traurigkeit ihr abzematt Geblüke ,' 
Bald greiffet ihren Geiftdie glatte Hoffnung an. 

weil denn ein einig Haupt’ fo viel Tyrannen Zwingen , 
Umd diefes wieman fhiebt „ fichfo vor ihnen bückt: 

So kanein Jolcherja fein wünfchen nicht vollbringen, 
In demihn felbft der Zwang fo [eharffer Herren drückt. 


Sieheft du nun, in vvasfür Koth und Unflattfich 
die Lafter vvältzen, und vvie fehön hingegen die 
Tugend leuchte undgläntze ? Worbey dannklar 
zu fehen, dafzes den Frommen niemahln an: Be- 
lohnung, den Böfen und Laftern aber niemahlan 
Straff ermangle. Dann unter allen Sachen, die 
gefchehen und gethan vverden, kan das jenige,, 
um deflen vvillen 'etvvas gefchicht, nicht unbil- 
lich für deffelben Lohn gehalten vverden. Als 
vvie dem, derin den Schrancken ‚ oder indie wet- 
te lauft , derKrantz zu Lohn vorftehet „um ’def- 
fen vvillen gelauffen vvird. Nun habe ich aber 
bevviefen , dafz die Seligkeit eben daffelbige Gut 
fey, um deflen vvillen alles gefehicht oder gethan 
vvird, So haben derhalben alle menfchliche 
Wercke und Handlungen das Gute, alseineall- 
emeine Belohnung vor fich und zum Zvveck 
und dafzauch von den Guten nıcht abgeföndert 
vverden kan. Dann derjenige kan nicht vveıter 
von rechtsvvegen Gut genennt vverden, der des 
Guten ermanglet. Derhalben "vverden die 
Frömmigkeitund Tugenden von ihrer Beloh-. 


nung nimmermehr verlaffe Es mögen nun 
| die 
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die Böfen fo vvütig und graufam feyn alsfie vvol- 
len , fo vvird doch einem vveifen Mann feine 
Cron undLohn nicht abfallen noch verwelcken. 
Dann’ diefeder Tugendhaftten Gemüther eigene 
Zierd kan durch eines andern Lafterund: Bosheit 
ihnen :nıcht entnommen vverden. Sonft.aber, 
yvann Ihre Zierd in etvvas fremdes beftünde, oder 
fie fich’erfreueten in einem Ding, fo fie.änders 
vvoher: empfangen hätten , könte ihnen folches 
ein anderer , oderauch der, vvelcher es gegeben, 
vvieder hinvveg nehmen, . Weiln aber daffelbe 
einem jeden feine eigene Frömmigkeitund Tu- 
gend gibt; fo vvird er nur alsdann feines Lohns 
entbehren, vvann er vvird aufhörenfromm und 
tugendhaftt zu feyn. » Endlich, vveil aller Lohn 
darum begehrt vvird, vveilman ihn für Gut hält, 
vver kan dann vermeinen, dafz der, derdasGute 
hat, ohne Lohn fey. Aber vvas für ein Lohn? 
Ksevvifz derallerfchönfte undgrofte. Dann ge- 
denckean dieZugab meiner vorigen Schlufz-Re- 
den „vvelcheich dir, alservyasfonderliches, ge- 
verelen ; und mach nun deine Rechnung alfo : 
Dievveildas Gute eben die Seligkeit it, fo folger, 
dafz alle Guteund Tugendhaffte eben damit, die- 
weil fie gut find, auch felig vverden,. Die aber 
felig-find „die vverden auch zu Göttern. So ıft 
dann.difz der Lohn. derFronimen, vvelchen kei- 
ne Zeit verzehret, keines Menfchen Macht ver- 
ringert-,. keines .Bosheit verduncklet, nemlıch 
(sötter vverden, Weiln nun diefem alfo ıft , fo 
7 BETEN kan 
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93 (170) 8%“ 
kan ein Weifer auch nichtzvveifflen an der Straff 
vvelche hingegen dem Böfen unabfcheidlich fol- 
et undanklebet. "Dann dievveiln dasGuteund 
das Böfe, vvie auch die Straf? und Belohnungen 
einander gerad zu vvider find, fo mufz dann das 
Widerfpiel deffen , vvas vvirfehen in Belohnun 
des Guten gefchehen ‚ nohtvvendig in Befrak. 
fung des Böfen erfolgen und Verfbanden werden, 
Gleich vvie nun den Frommen die Frömmigkeit 
felbften zur Belohnung vvird, alfo.ıft den Böfen 
ihre Bosheit zur Straff. Der jenigeaber; vvelcher 
eftrafft vvird, der zweeiffelt nicht, dafz ihm et- 
was Übels zugefügt vverde Wann fiefichnun 
(elbften recht anfehen und überfchlagen wolten, 
könten fie fich auch gedüncken laflen, dafz fie 
ohne Straffund Plage feyen, in dem fie das äufler- 
fte und ärgfte von allem Übel, nemlich die Bos- 
heit, nicht nur berühret und ergriffen , fondern 
gantz angefteckt und durchdrungen hat 2? Siehe 
aber aus Gegen-Betrachtung der Frommen, wel- 
che Strafen den Böfen folgen. Dann du haft 
kurtz vorher gelernet, dalz alles vvas ıft, Eins 
oder Einig ıft, unddafzeben diefes Eins das Gu- 
te fey. Daraus dann folgt, dafz alles, vvas ıft, 
daffelbige auch gutgehalten vverde. Auf diefe 
VVeife nun , fohört auff zu feyn alles, vvas von 
dem Guten abfällt ; daher gefchicht, dafz die Bö- 
fen auffhören zu feyn, vvas fie gevvefen, Nun 
vveifet aber die an ihnen noch übrige Geftalt des 
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95 (171) Lö 
menfchlichen Leibs , dafz fie Menfchen gevve- 
fen: Derhalben fie dann , nach dem fie fich zur 
Bosheit verkehret , auch die menfchliche Natur 
verlohren. Dievveil aber allein die Frömmig- 
keit und Tugend einen kan über die Menfchen 
erhöhen, fo folgt nohtvvendig, dafz hingegen, 
das Lafter und die Bosheit die jenigen, vvelche 
fie von der Natur der Menfchen abgefondert, 
auch vveit unter die menfchliche Würdigkeit 
hinunter ftoffe, Gefchicht derhalben, dafz, wann 
du einen fieheft, der fich gleichfam in die Lafter 
vergeftaltet und verändert, du ihn für keinen 
Menfchen fchätzen könneft, Wann ein gewalt- 
famer Räuber fremdes Guts von Geitz erhitzet, 
andere nur um dasihrige zu bringen trachtet,, {o 
kanft du fagen,dafz er fich einem Wolff gleiche, If 
einer ungeltüm und unruhig, derfeine Zung nur 
zum zancken gebraucht, der ifteinem bellenden 
Hund gleich ; ıft einer hinterliftig, der gern et- 
vvas durch verborgenen Betrug und Nachfel- 
lungen erhafchet, a kan demFuchs verglichen 
vverden, Köllert denn jemand von unmäsfi- 
gem Zorn, von dem kan gefagt vverden, dafzer 
eines Löwen Art in fich trage, Ein Verzagter 
und Flüchtiger hingegen, vvelcher fürchtet, da 
nichts zu fürchten ift, kan dem Hirfchen vergli. 
chen vverden. _ Ein Fauler und Dölpifcher ‚der 
auft feiner Bärenhaut liegen bleibet, und nichts 
thun mag; lebt vvie ein Efel. Ein Leichtfinni- 
ger und Unbeftändiger, der bald .difz bald jenes 
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97 (172) 2.62- 
fürnimmt, und voneinem auffsander hüpfet, ift 
eben wie dieVögel, Wältzt fich einer infehändli- 
chen und unreinen Geilheiten , der har die Wel- 
luft einer garftigen Sau, Alfo gefchichts, dafzy 
wann einer, in dem erdie Tugend verläfft, auff- 
gehört ein Menfch zu feyn,, vveil er zu Göttli- 
chen Eigenfchafften nicht gelangen kan, in ein 
vvildes Thier vervvandlet vverde. 


| | 1. 
Ls Ulyffes Schiffe waren 
Eine Zeitlang irr gefahren, 


ward er durch des windes Macht 


Endlich an die Infel bracht , 

Da BRITEN Zäuberin , fammend von der Sonnen Saamen "© 

Alle Gäße dieda kamen, 

Wenn Mi je die willkommen hieß, 

Einen Tranck , der bezaubert, koftenlief, 
: 

Und dannkriegten folche Lente 

‚Andre Form und andre Häute ; 

Diefer ward ein wildes Schwein , 

Jener muft ein Löwe fon, 

Denn ihm wuchfen unverhofft [eharffe Zihn und lange Klauen, ; 

Der war wie ein Wolff zu fehauen, 

Dejfen Stimm m der Gefahr 

Nıcht.gewein, fordern wildes bäulen war. 
3% 

Noch einander gieng [patzieren, 

Gleich gezahmten Tygerthierens 

| Und 
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Und fo giengs auch ganiz und gar, 
Als Uhyffes kommen 'war, 
Denn ob gleich der GOtt Mercur fsch des Armen angenommen; 
Und ihm war zu Hülffe kommen , 
War Zwar er nun gäntzlich frey 
Yon der Pefb.diefer grojfen Zäubergy, 
4. 
Aber feine Ruder-Knechte 
waren [ebon. em fremdGemächte, 
Und zum theil an Brodtes flatt, 
Als nun Schwein; von Eicheln fatt, 
Stimm’ undLeib 'war alles kin,und blieb in denZauber-Banden, 
Das Gemüth: allein verbanden ;' 
Und das hatte noch Gewalt , 


Daß es feuffz6' oberlangter Ungeftalt, 


50 
Diß find [chwache Zauber-Kräfte, 
Und geringe Kräuter-Safte vor 
Derer Macht , [0 lang fie währt, 
Nur den bloffen Leib verkehrt ; 
Ind das Hertz und feinen Geift , wenn he nöck fo farck; ie 
Jetzen, 
Dennoch nimmermehr ‘verletzen, 
Denn des men ‚fehen Stärck und Kraft 
ee verfteckt in ia Eizenphfi 
6. 


Di iß Gifft Ran as mehr vollbringen; 
Das inwendig'ein kan dringen, 
Ind den Menfehen um und anıı 
# ibm [elb[E= entinen[chen kan'; 








v SET y . 
GER IT a BT Fa 2 5 u 


7 Ze 

































853 (174) 88 
“Fa daß an des Menfchen Leib feinen zänberifeben VVillen 
Gar nicht füchet zu erfüllen , 

Sondern tieffer eingeführt 

Im Gemüht, mit verborgnemEiter febwürt, 


Daraufffagte ich: Ich bekenne, dafz nicht unbil- 
lich gefagt vvird, dafz die Lafterhafftigen, ob fie 
vvol die Geftalt des menfchlichenLeibs noch be- 
| halten, gleichvvol nach der Befchaffenheit der 
If Gemüther in vvilde Thier: verkehret vverden, 
Dafz aber ihr vvildes und boshafftiges Gemüt 
zum'Schaden und Verderben der Frommen ‚fo 
fehr vvütet, und alfo den Frommen durch die 
Böfen, fo vielUÜbels zugefüget vvird, dafz , wolt 
ich , dafz es ihnen‘nicht zugelaflen vväre. (W.) 
Sie könnens auch nicht, vvie ich an feinem gele- 
genen Ort bevveifenvvill. „Aber doch, wann 
das jenige vveggenommen vvürde, vvas man 
ihnen zugelailen zu {eyn vermeinet, fo vvürde 
derlafterhafttigen Menfchen Strafi,um einen grof 
(en Theil erleichtert; _ Sintemahl, vvelches zwar 
jemand unglaublich bedüncken möchte, dıe Bö- 
fen nohtvvendig unglücklicher find, vvann fie 
Bi. verrichten vvas fie begchren. als vvann fie fol- 
ll ches nicht erfüllen.» ‚Dann wann es ein Elend 
al, ift, das Böfe vvollen, foriftja noch viel elender, 
1: daffelbe auch können; ohne vvelches der elende 
{hi vvillohne Würckung erliegen müfte.. Derohal- 
Bl. ben, vveil ein jedes von denen für fich felbft ein 
I Elend if, fo find diejenigen nohthalbenmitdrey- 
ji) | fachem 
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fachem Elend und Unglück geplaget ; diedu fie. 
heft; dasBöfe vvollen auchkönnen und vollbrin- 
gen.(B.)Ich falle dir bey,aber ich vvünfche garfehr, 
dafz fie diefes Unglücks bald möchten lofz, und 
ihnen die Möglichkeit; die Lafter und Bubenftück 
zu begehen benommen vverden. (W.) Sıe wer- 
den esnocheher quit vverden,, ehe du vielleicht 
vvolteft, oder fie darfür halten, dafz fie deffen ent. 
fezet ‘vverden folten, Dann in fo kurtz -einge- 
fchräncktem Lebens-Ziel kan nichts fo fpat kom- 
men, vvelches, einem unfterblichen Gemüt fon- 
derlich gedüncken folte, als vväre es lang zuer- 
vvarten. Ihre groffe Hoffnung und boshafftiges 
Fürnehmen, vvann es nun gar hoch gekommen, 
und auffeinander gebauetift, vvird ofßtmaldurch 
einen gehlingen und unverhofiten Fall geender 
und zu: boden gevvorffen ; wormit zvvar auch 
ihr Elend gemäsfiget vvird, und ein End bekomt, 
dann fo.dıeBosheitelend macht, fo mufz.der elen- 
der feyn, der amlängften böfz it. Undich wol- 
te fie für. die unglückfeligften halten ‚vvanın nicht 

zum vvenigften derletzte Tod ihrer Bosheit ein 

Ende machte. ‚Dann wo dasjenige wahrift, was 

von dem Unglück der Bosheit befchloffen wor- 

den, fo mufz dasein unendlichesElendfeyn, wel- 
ches vvie. bekannt evvig vvehren foll. Darauf 
antvvortete ich‘: Es ıft zwar difz eine vvunder- 

liche Folgerey, und vvelchenichtleichtlichnach- 
zugeben, aber ich erkenne doch vvol, dafz fie 
nit demjenigen, vvasfchon vorhin zugeflanden 
| VVOoTr, 
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wvorden, fehr überein komme. (VV.J Dubift 
recht daran, vvann aber jemand meint, er ‘könne 
meinen Schlufz nicht beyfallen fo foll'er billich be> 
ii! vveifen, dafz entvveder etvvas falfches vorherge- 
‚aM gangen , oder die Zufammenfugung‘der vorge- 
| brachten Sätz und Grund-Reden; nicht fokräffug 
| fey ‚'dafz: daher ein folcher Schlaf nohtvven- 
Ki dig erfolgen müffe, "Dann fonften , vvann 
II das vorgehende iftinachgegeben worden, kan 
man vveiter an dem vvas daraus’erfolgtund ge- 
(chloffen vvird , nichts tadlen’oder im Zweiffel 
ziehen," Dann auch (diefes vvasich-jerzt.noch 
fagen vvill, vvird dich nicht vveniger vvunder- 
lich düncken, und folgtdoch eben fonohtwendig 
aus demjenigen, vvas vvir fehon’angenommen, 
CB:y Was dann ? (W.) Dafz: die Bölen glückfes 
liger feyen, vvann fie ihrer Bosheit‘Lohn eripfane 
1 sen, als wann fie voilder Gerechtigkeit nicht zuf 
Ina Straff'gezögen und eingehalten vverden,' Wor- 
| mitich nicht das meine oder fagen vvill, vvas ein 
Kin jeder hierbey gedenicken möchte‘: Dafz' durch 
| die Rach oder Beftraffüng‘, die böfe Sittengebef 
a, fert, und durch Furchr folcher Straf zum Güte 
IH: gebracht werden , damit es auch den’andernein 
Beyfpiel und Nathrichtfey das jenige'zu meiden 
vvas tadelhafft und Arafbar ift; fondern ich‘hal 
te, dafz auch auf eine andere Weis die’Boshäaft- 
ten, vvann fie ungeftraft bleiben unglückfeliger 
Bin. feyen,ob man fchon vveder auff die Beflerüngih- 
Bi rer felbft; noch auft’das Exempellünd Beyfpieh 
Ban, A fe 
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893 (177) E89 | 
foaridere davon nehmen fallen , A chtung geben‘ 
vvill. CB’) Was’vvird dann fonft noch'tür eine 
Weis feyn ? (VV.) Haben vvir nicht fehon zu- 
geftanden , dafz die Guten glückfelig‘, die Böfen 
aber elend feyen ? CB.):Ja? (VVi): Wann nun 
lem Elend eines Menfchen 'etvvas Gutes beyge- 
üget vvird,, ifter nicht glAckfeligeralsder andere, 
leifen Elend gantz blofz allein, und gar mit nichts 


Jutem vermifchetift ? (B.) Es fcheineralfo, (W.)' 


Vie wann dann eben demfelben Elenden , der 
ar Nichts Gutes dabey hat; über dasBöfe, dasihn 
chon elend macht; noch Yvas andersBöß zuge. 
egt vvürde, vvird er nicht viel unglückfeliger 
"u achten feyn’)'als der: jenige, deffen’Unglück 
lurch' Theilhäfftigkeit und Vermifchung #iniges 
uten erleichtert vvird2 (BJ Warumnicht? (W,) 
o°haberdann die Böfen, indem fie geftrafft wer- 
len, etvvas Gütes bey’ fich‘, 'nemlich' die Straff 
elbft, vvelche vvegen der Gerechtigkeit Gut ift. 
Jnd vviederum; 'vvann fie’ ohne Straf feyn ‚ha 


sen dieetvvasnioch mehrers Übels und’ Böfes an’ 
hnen, nemlich die Arafflofe Freyheit, vvelchedu' 
kennt haft, dafz fie derUngerechtigkeit'halben 
3ös fey ? ( B/)-Ich kans nicht verneinen, ( W. > 
ofind derhalben die Böfen unglückfeliger, wann 


ie mit ungerechter Starfllofigkeit verfchonet, als 
vann fie mit'gerechter Rach zur Straff gezogen 
'verden, Nun ift aber offenbar, datz recht fey,, 
lie'Böfen zu fraffen , ungerecht aber, diefelbe 
line Straff ’entvvifchen laffen, (8,) Werkan dıfz 
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“93. (178) &-&u 
laugnen2:('W.) So:vvird auch diefes niemand 
vviderfprechen ‚dafz.alles , vvas Gerechtuft, ach 
Gut, hingegen vvas,Ungerecht „Bös fey; vvie bes 
kannt? (B.) Diefesfolgtauff dasjenige, vvasvor- 
hin gefchloflen vvorden ;aber Lieber , hältefi-du 
nicht, dafz nach. .dem- Tod. des :Lieibs. die Straff 
und PeinderSeel.übrigfey?.ı(VV,) Freilichund 
zvvar fehr groffe , deren ein Theil-meines eräch- 
tens durch fehr (charfte: peinliche ‚Abftraffung 
theils durch gütige. Reinigung geubet und ver: 
richtet vvird: Aber von, demfelben:zu reden ‚ift 
nun meines Vorhabens nıcht , fondern diefes ha- 
be ich bisher zu. ervweifen. vorgenommen, dafz 
dir erkennen möchteft;, -dalz.1die-Gevvalt'-oder 
Vermögen. der Böfen, 'vyelches ‚dir fo gar unbıl- 
lich und ungebührlich: yarkommt, ‚gantz nichts 
fey ; und, darbey fehieft;, dafz die, jenigen ‚über 
vvelche du dich-beklagtz dalz Ge,ungeftraft bleı» 
ben, nimmermehr.ohne Straf ihrer. Bosheit feyn;: 
auch dabeylerneteft „dafz die Freylaeit der, Böfen, 
vvelcher du ein fIchleuniges End, gevyünfcht, gar 
nicht lang fey,, und unglückfeligerrfeyn vvürdes 
vvann fielangvvieriger,jam allerunglückfeligften’ 
aber, vvann.ie-evvig, vväre.) Hernach dafz die 
Böfen elender feyn „vvann fie durch ungerechte: 
Strafflofigkeit überlehennund..hinvveg gelaffeny 
als wann fe durch. gerechte .Rach zur,Straff gezo- 
gen vverden: Auffvvelche Meinungund Grund 
dannifolget,, dafz fie alsdann. die gröften und-här« 


teften Strafen erleiden, vvann. man.darfür hält, 


dalz 
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93 (II NE- 
dafz fie gantz.ungeftrafkt feyn. ‚Darauffagte ich, 
vyann Ichideine vernünftige Reden und Bewei- 
fungenbetrachte, halte ich, es könne nichts wahr- 
hafttigers igefägt :vverden ‚, vvann ich.mich aber 
vvıeder. auft ‘der; LeutUrtkeil.und, Meinungen 
vvende,.yvervvird vvolder jenigefeyn,demdie- 
fes , vvallnicht- fagen glaublich ‚fürkomme; fon- 
dern: nur, vyürdig.fcheinen: vvürde;dafz mans 
fürbringeni-und anhören ifolte.?. Alfo ıft ihm, 
[prach fiehierauff , dann fie.können.ihre Augen, 
vvelche,der-Finfternifz gevvohnt, zudem Liecht 
der:klaren-Wahrheit nichterheben,, und findden 
Vögeln gleich, deren Geficht durch.die Nachter- 
leuchtet,.durch) den Tag. aber geblendet. vvird. 
Dann ın, demifie nichtjdie. Ordnung. der Sachen 
an. lich. felbft „fondern ihre-Begierden .anfehen, 
halten fie dasfürglückfelig,, wann. dıe,Lafter ent- 
vveder;frey können verübet.vverden;, ‚oder unge- 
ftrafftı hingehen. "Schaue; aber, vvas.das evvige 
Gsefetz hiervenhalte ‚und verordnet-habe, Wanna 
du, dein Gemtitnach dem Gutensichten, und mit 
demfelbigen vereinigen, vvirk ,:fordarfilt: du kei- 
nes andern ‚Richters, der.dir deinen Lohn zuther- 
le, dann.du.haft dich-fchon felbften zu.dem beiten 
und, vortrefflichften, oder glückfeligften Theil be» 

eben...;Kehreft.du dich.aber ab, und befleiffeft 
2. des-Böfen ‚ fo. darf du auch die. Rach: und 
Straf deflelben niıcht.aufler dır fuchen ‚dann du 
haft dich; felbiten; auff,die Ichlimmere,undiun- 
glückliche „Seiten; ‚geichlagen und, „verworfen, 
a Gleich- 
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93 .(120) - 
Gleichyvie, vvann du um einander die unreine 
Erden, und den fchönen Himmel anfıeheft, wann 
fchon fonft von aufflen nichts dazu kommt, fo 
vvird dichdoch bedüncken ,; dafz dueben durch 
das Anfchauen bald unter dem Unflat'der Erden, 
bald oben bey den fchönen Sternen feyft. ' Ja, 
fageft du, die Leute insgemein dencken danicht 
auf, und fehen es nıcht alfoan. "Wie nun ?'Sol= 
ten vvir dann denen beyfallei, vvelche,vvie be- 
vviefen vyörden, den‘ vvilden Thieren gleich 
feyn ? Wie$ wenn einer das Geficht'verlohren 
auch 'gantz’vergeflen hätte, 'dafz er jemal fehen 
können, ünd dafür hielte,) dafz ihm-nichts vvas 
zür Vollkestnmenheit eines Menfchenr' hör; er- 
manglete, vyürden vvirdarum andere, die diefed 
fehen , für'blind halten ? Dann fie erden auch 
diefesnicht: zugeben ‚vvelches döch’eben auf fo 
feften Urfichen gegründet it: Dafz die jenigen 
ünglückfeliger feyn,, dieUnrecht thün';alsdie fei- 
den, ( B?) "Ich. möchte eben diefe‘ Beßweis-Reden 
vwvol Hören Kanu verheineh; dafz ein 
jeder böfer lafterhafftiger Menfch Straf? würdig 
fey (BP Keine vvegs: SCWw.) Nuniftja klar 
Und viefäldg ervvielen, dafz die Böfeh atich‘ Eau 
ginckfehg ferad? Bi} "Es Rihm als. tw.) 

cite dujanicht, dafz. die)‘ dr 
dig find,elend unduneläcklichfeyn? (W: ) Wann 
duünun da fäffeft anRichtersStat;vvelchen yviirdeft 
dudie Straffzuerkennen, dei der unrecht ‚gethan, 
oder dem deres gelitten] hätre? 2(8,JIchzvveiflegar 
nicht 
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nicht, ichvvürde dem, der gelitten hätte ‚eine Er- 

etzungfchaffen, und ihn zufrieden ftellen durch 
die Straffund Schmertzen deflen, der ihm böfes ge- 
than hätte, CW.)So bedüunckte dich dann,der jenige 
unglückfeliger zu feyn, der die Unbillichkeit ge- 
than,als der fie empfangen hat? (B.)Das folget.(W.) 
Aus diefer nun und andern Urfachen , vvelche 
auff diefer Wurtzel und dem Grund beftehen , 
dafz die Schand und dasBoöfe von Natur und für 
fich felbften jemand elend mache, erfcheinet, dafz 
das Unrecht , fo einem angethan vvorden ‚ein. 
Elend und Unglück fey nicht dem, deresempfan- 
zen, fondern dem, der esbegangen. _ Abernun 
kehren es die Advocaten und Fürfprecher bey Ge- 
richt um, ın dem fie fichbemühen,, dieRichter zu 
Erbarmung zu bevvegen gegen die , vvelche.et- 
vvas böfes und unrechtes gelitten haben, da doch 
siel billicher eine Erbarmung zu haben vväre 
ıber die, fodas Übel begangen, vvelche dann von 
hren Anklägern und zvvar nicht aus Zorn, fon- 
lern aus Bejammern und Mitleiden für Gericht, 
ls vvie die Krancken zum Artzt, geführt wer- 
len folten, dafz die Kranckheit ihres Verbrechens 
lurch die Straf abgefchnitten und abgethan wür- 
le: Auff vvelche Weife dann der Fürfprechen- 
len Bemühung entvveder umfonft und unnö- 
hig feyn, oder wann fiejaden Menfchen nutzen 
ınd dienen vvolten; fie aus Fürfprechern zu An- 
lägern vverden vvürden. Ja dieBöfen felbften, 
vanns Ihnen fo gut vvürde, dafz fie nur durch 
M 3 einen 
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82 (182) aa. 
einen kleinen Ritz die verlaffene Tugend anfchau! 
en dörfften, undfehen könten, dafz fiedurchdie 
Pein der Strafen den Wuftder Lafter ablegen kön- 
ten, vvürden gegen fölcher Frömmigkeit , die fie 
dadurch erlangten, ihre Schmertzen und Straf- 
fen für nichts achten, und keine Fürfprecher be- 
sehren, fondern fich gäntzlich denen Anklägern 
und Richternergeben. „Daher gefchicht, dafz bey 
den Weifen gar keine Urfäch übrigbleiberjemand 
zu haffen,, dann die Guten zwar. wird niemand 

haffen, der nicht gar närrifch fey; die Böfen aber 
zu haflen, iftauch nicht vernünfftig. Dann wann 
die Bosheit sleichfam eine Kranckheit der Ge- 
müter ıft, gleich vvie die Schvyachheitdes Lei- 
bes : foft nd“ ( vvie die leiblich Krancken; ja nicht 
haflens, (ondernMitleidens würdigzu achten v iel- 
mehr die jenigen nichtfo vvolanzufeinden,als zu 
bedauren, derenGemütet dieBosheit dieärgfte aus 
allen Kranckheiten eingenommen undbefeflen, 
IE As i/Ensan doch. [6 auf En Mord befliffen? Fu 

Undimüht fach Blut mit Händen zu vergiejfen: ? 

Sucht man den Tod? Er ift ja felbernah, 
Und [leht gefchwind mit feinen Pferden da u 
Was [ucht man. den „ den Thiere kommenzwingen. 
Mit Zehn und Klaus vn Schwerter umzZubringen? ® 
ı drum der Krieg und Tod[chlag [o gemein , 

Weil Menfchen nicht von gleichen Sitten feyn? 
Di ift nicht gaug, die Menfeben fe zu fällen, 
wilt dudein Thun er gegen.andre ftellen ’ | 
80 liebe nur die Frommen inniglich i 
Die Böfe find, ob die erbarmme dieh, Hie 
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Hiefprachich: Ich fehevvol vvasfürsein Glück- 
feligkeit' oder Elend, den Frommen und Böfen 
eben in dem, vvas fie beyderfeits verdienet;, an- 
hange : :Aberich fehe doch auch, und ervvege, 
dafz eben in diefem gemeinen Glücks-Zuftand et- 
vvas Gutes und Böfes begriften fey. Dann kein 
weifer Mann vvird lieber vvollen:aus feinem Va- 
terland verbannet, arm ‚'elend und verfchmähet 
feyn;, als reich von Gütern, von Ehrenftand: an- 
fehenlich und’an Macht vvolvermögend, in feı- 


ner Stadt glückfelig leben, ' Dann alfo vvird das‘ 


Amptder Weisheitfcheinbarlicher undherrlicher 
vervvaltet, vvann' die'Gläckfeligkeit deren die 
regieren auffdas untergebene Volck etlicher mal 
fen ausgefchüttetund mitgetheilet vvird. Weil 
fonderlich das’ Gefängnus, der Gefetz-Zvyang 
und andere Art der peinlichen Straffen vielmehr 
den fchädlichen Bürgern, um derentvvillen fie 
auffgefetzt und' verordnet vverden ‚:gebühren. 
Warum aber diefes gantz umgekehretfey, und 
die. Frommen die Straf, fo den Laftern gebühret, 
leiden müflen, die Böfen aber die Belohnungen 
der Tugend zu fich reiflen, das wundert mich 
heftig, und verlange vondir zuvernehmen, was 
doch für ein vernünfftige Urfach feyn möge, einer 
fo unbillichen Vervvirrung, Dann ich vvürde 
mich deflen vveniger verwundern , vvann ich 
glaubte, dafz alles ungefehr zufäls-vveis gelche- 
he, und alfo vermifcht vverde: Nun macht mich 
aber noch mehr erftarret und beftürtzt, dafz GOtt 
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en. 2 617 9320,20 
alles tegieret; und vveilderfelbige offrden From 
nen Gutes, den Böfen Widetvvärtigessundhet- 
gegen den Frommen Übels zufchieket, den Böfen 
aberesnach Wurifch gehen läft, fokan ich ; wann! 
inan deflen nicht eine; eigentliche Ukfach erfinden, 
kan, nicht fehen, vvasunter deflen Regiment und 
den ungefähren Glücks-Fällen , für ein Unter- 
fchied zu fpuhren. -Dasiftkein Wunder, [prach: 
Sie darauf , dafz etvvasfür ungefehr, und unor- 
dentlich gehalten: vvird ; daman: die Urfach und: 
sichtige Weisfolcher Anordnungnicht verftehet: 
Aberdu, obdues zwar nicht weift, warum alles 
diefes alfo angeordnet; und gefchehe, haft doch 
nicht zu zweiffeln, vveibein fo guter Regent die: 
Welt beherrfchet,, und''alles nach: willen füger, 
dafz folchemnach alles recht zugehe; a 











| 7 8% ab 
WE Er noch nicht genan.erfahren, daß Artur in ‚feiner Höb 
Nah beym Himmels-Anzel fick; DW | 

Der wird doch vewundert: feyn\über diefer Himmels:weiße, 
Daft Bootes auff der Reife. : 2 
Hi So gar [hät inswaller: fährt yo' 

Ih Und fich von den wagen.kebrb: | 

eh Und fa bald wieder pfleget auffzugehen.® 
Und fichzy erköben, | 








», | 
Wenn dev volle Monderfcbwertzet, und mitsdunckel angefälle: 
Sich in eine Nacht 'verkällt: 
Daft die Steruen, welche fonfh für deffelben Glantz, ver- 
‚ fehwinden, Ihre 
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5 (185) SO 
Ihre volle Stralen finden, 
Fällt das welt-Volck insgemein 

In. den grojfen Irrthum ein, 

Daß he ilmHülflich alsdenn beyzufpringen. 
Viel mit. Schellen klingen, AR 


3, eu 

Aber Aenn der Winde. braufen einen groffen Sturm erregt ,; 

Und die Eluth, ans Ufer [ehlägt,, | 

Wundert fichb keineinigMen/[ch: Auck nicht wenn der Brand 
der Sonnen 

Wieder neue Krafft gewonnen , 

Und ein bart-gefrornes.Eiß 

Schmeltzend auffzulöfen weiß; 

Denn woher diefes pflege‘ zu gefchehen , 

Kan ein jeder [ehen, . | 


4. | 
Aber dort ift mehr verborgen , dannenker ‚Sich jederman 
Nicht genng verwundern kan. 
Dann den.Pöbel, demein Fall unverbofft. kan Eurcht erwecken, 
Kan was [ellzams leicht, erfchrecken. a 
Aber wenn Unwijlenkeit  _ 
Nicktmehr 'herrfcht fo weit und breit, 
Alsdenn darff , was den Sinn pflegt hinzureiffen, 
Nicht: mehr Wunder, heijfen. 


Alfo ıft ihm, fprach ich : Aber .dievveil deines. 
Ampts ift', der verborgenen Dinge Urfachen her- 
yorzubringen, und die Vernunfft-Bevveilz, fo et- 
‚vas dunckel und'gleichfam verhüllet fcheinen, 
us zu legen, undan.das Liecht zuftellen; bitte 
M5 ich 
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93 (186) Fe | 
ich du'vvolleft deine Meinung fagen; und vveil 
mich diefes Wunder am meiften beftürtzer, und 
unruhig machet, mir folchesrechrerklären. Dar- 
auff fie ein vveniglächlendfägte: Du begehreft er- 
ne Sach von mir, die hochvvichtig, und freylich‘ 
fragens vverth it, und deren Grund man kaum 
we erfchöpfen oder genugfam "beantvvorten kan. 
“0; Dann es ift eine folche Mäteri, dalz, vvann man 
ıl einen Zvveiffel abgefchnitten faft unzehlich: an- 
dere, vvie dorten der erdichten Waffer-Schlang 
Köpff hernach vvachfen, dätan kein Mafz oder 
End feyn vvürde ; Sie würde’ dann , vvie jene’ 
vom Hercules durch das Feuer ‚'alfo durch einen 
gar Feurigen Geift, und fehr lebhafften durch- 
I u dringenden Verftand befangen und gehemmet; 
N Dann hiebey pflegt man'zu reden, von derEin- 
| fältigkeit der Göttlichen Verfügung, vonden un- 
verfehenen und gehlingen Begebenheiten oder 
Zufällen, von’ ‘der Erkentnifz und Vorverord- 
nung oder Vorfchickung Göttes s von der Frey- 
heit des menfchlichens Willens und "andern. 
Welches alles , vviefchvveresfey, du felbfterwe: 
ll gen kanfl. <"Dievveil' aber. diefes auch ein Theil 
Ki) deiner Artzney ift, dafz dudie'obgemeldte Sa- 
\ chen vviffeft und erkenneft, fo vvill ich, ob ıch 
1 ill zvvär-vvenig Zeit därzu’hab, und’etvvasengein- 
11: gefehränckt bin, Jedoch mich 'befleiffe n,joh der- 
I felben zu berühren ) und dir "deffen einen'Ge- 
ji [chmack zu’ geben,’ Waänn’dich aber dieMuftca- 
ei hfcheReimen oder fehöne Vers erluftigen, muftu 
ll | = folche 
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folche Wolluft ein vvenig anftehen laffen‘, und 
nicht ehrervvarten ; bifz ich meine Vernunfft-Be- 
vveifz, vvelche ordentlich aneinander 'hangen, 
recht zufammen gefügt, und: vorgebracht habe, 
Ich fprach : Wie du vvilt, Darauff fie’ dann zu 
ihrer Red gleichfam einen andern Anfang'nahm, 
und folgende Meinungfürbrachte, ' Aller Dinge 
Herfürbringung ‚.aller veränderlichen Natüren 
ErenE undalles ‚vvaseinigerley Weifz bewe- 
get vvird, das hatund empfäher fein Urfach , Ord- 
nung, Form und Geftalt, ausdem unbevveglich- 
beftändigen Göttlichen Gemüth. "Diefes vvie es 
gleichfam in dem Schlofz und Veftung‘ feiner 
Einfältigkeit beftehet ‚ befttimmt ‘eine gevvifle 
Malz und Weıfz, nach vyelcheralleDingergehen 
und gefchehen müffen. ' Diefe beftimmte Weifz 


nun, vvann fie in der Reiniskeit der Göttlichen: 


Verfländnis angefehen vvird, heift mansidie Vor- 
fehung,, ‘vvann es aber gegen die jenige Sachen, 
die fie bevvegt oder alfo füget, gehalten vvird, ift 
fie von den Alten Fatum oder gleichfam der Aus- 
fpruch derGöttlichenVerordnung genennetvvor- 
den.“ -Dafz aber diefe beyde unterfcheiden und 
nicht einerley find, erfcheinet leichtlich, vvann 
einer befchauet und verftehet, vvas fie auff fich 
haben und bedeuten. Dann die Vorfehung ift 
eben diefelbe Göttliche Vernunfft-Urfäch, in dem 
höchften Anfänger aller Dinge, vvelche allesfü- 
get undanordnet. Die gleichfam ausgefproche. 
ne Göttliche Verordnung aber ıft die en 
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85 (188) Som 
ftalt, vvelchein den bevveglichen Dingen hafttet, 
durch: vvelche die Vorfehung ‚ein jedes an feine 
Ordnung und. Nachfolge anhänget und verbin- 
det: Dann die Vorfehung begreifft alle Dinge, ob 
fie-vvolfo mancherley jaunendlich find, die Füg- 
und Verordnung aber fiehet ein.jedes abfonder- 
lich an, und gibt ıhm feine Bevvegung nach un- 
terfchiedenen Orten, Geftalten und Zeiten ; alfo 
dafz diefe aus einanderlegung der zeitlichen Ord- 
nung, vvann fie in dem Anfchauen des Göttli- 
chen Gemüts vereinigt vvorden, die Vorfehung 
ift ;.Abereben diefelbe Zufammenfügung, yvann 
fie.auseinander gethan ; und; nach gevviflen Zei- 
ten und Folge ausgetheilt angefehen vvird, die 
2 Göttliche Fügung-genennetvvird. Welche, ob 
= fie zwar unterfcheiden find ,‚hanget doch eines 
| am andern, . Dann die Ordnung und Nachfolg 
der Fügung kommet herfür, aus der Einfältigkeit 
der Vorfehung. . Dann gleichvvie eın Künftler,, 
die Geftalt eines Wercks erftlich im Gemüt faf- 
In fet, und nachmals die Vollziehung des Wercks 
li treibet, und vvas er erftlich gantz einfältig und 
I gleichfam gegenvvärtig vorgefehen, durch Ord- 
Ina nung und Nachfolg der Zeit fortführet: Alfothut 
N GOtt,in dem Er.durch feine Vorfehungalles, was 
gefchehen foll , beftändig und. abfonderlich an- 
ftellet: und ordnet ; durch feine Füg-und Schi- 
ckung'aber.eben dasjenige, vvas Eralfo angeord- 
net und bequemet hat, in. der Vielfältigkeit und 
mit’der Zeit fortbringet, ergehen läfft und regie- 
set, 
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ret. Es vverde nun gleich diefe Göttliche Verfü- 
gung durch etliche Geifter, fo der Vorfekhung 
GOttes hierinnen bedient, geübets:oder es wörde 
durch eineallgemeine Seele‘, oderindem diegan- 
tze Natur hierinnen helffen mufz,'oder durch Be- 
vvegung der himmlifchen Gefiirn, oder dürch 
englifche Krafft, oder durch der Lufftgeifter man: 
nigfaltige Behändigkeit, ‘oder’dürch etliche von 
diefen , oder durch diefesalles, die Folg der Schi- 
ckung aneinander gehänget : Soift doch diefes 
offenbar , dafz die’unbevvegliche und einfältige 
Geftalt aller Dinge , die gethan vverden oder ge= 
fchehen follen, fey'die Vorfehung : Die Schick- 
oder Fügung aber fey eine bevvegliche Aneins 
anderbängung , und it Zeit'ausgeftreckte Ordi 
nung'oder Nochfolg derjenigen Sachen; vvelche 
die Göttliche Einfältigkeit, dafz fiegefehehen fol. 
ten, anigeftellt und’ vorgenomrken,'' Daher ge- 
fehicht, ‘dafz alles ‚vvas unter diefer Göttlichen 
Schieküng lieget, felbes auch der v örfehung:un- 
tergeben fey: ( Welcher dann:auch die Göttliche 
Schiekung felbftefi "untervvorffen. )' Etliche’Sä- 
chen aber; vvelche zwar unter der Vorfehungfte: 
hen’, die Nachfolg der Göttlichen Fügung über. 
reffen.:“ Dis aber find’die jenigen Sachen, Welche 
ter erften und gröften Göttlichkeit gar nahe fefk 
efteller find ‚undalfodie Ordnung der bewegli- 
chen Schickung überfteigen, "Dann gleichiwie 
inter den Creiflen,, diealle um einen Angel’fich 
ıerum wältzen, derjenige, der der innerfteifß, zu 
der 
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II (II) EB“ 
der ‚Einfältiskeit.des Mittelpundts-naheyhinzu 
kommt, und alfoigleichfam der Angel wird; ‚um 
welchen die andern;,; die; weiter.heraus ftehen , 
herumlauffen müffen. |; Der;äufferfte Creifsiaber, 
welcher ın einem; gröflern 'Umbkreifs gerieben 
wird, je vveiter,er von. demjenigen inneriten.Mit- 
tel-Punet abvveicht; je vveitläufftigern Raum. ‚er 
auch.durchgehet;vvann aber'etvvasfichan.daflel- 
be innerfte Mittel hänget „und-gleichfam damit 
veremiget, fo vvird.esauchin.dieEinfltigkeitzu- 
fammen. gezogen ‚' und höret auf auszuläuften 
und fich zu ergreiften: »- Eben auff gleiche Weeife 
vyird.das jenige; vyas. vondemerltenGemüte, o+ 
der GOTT am vveiteften entlegen und. vveg-ift, 
mit gröfferen und. mehreren,‚Banden der:Göttli- 
chen; Schickung vervvicklet, von vvelchen-ein je- 
des umb fo vielmehr frey ift;; 1 je. näher esfich zu 
demfelben Angel;und -Mittel-Bungt aller: Dinge 
hält, Dafermesnunan derFefligkeit desobriften 
Gemüts garumdallerdings,haffter, fo hatıes ferner 
keine Bevvegung,undaft auchüberdie Nochwen- 
digkeit, der Schickung geftiegen; "und von.derfel= 
ben ungebunden,' Wie fich;nunigegen dem Ver- 
ftand das vernünftige fehlüfen: gegen dem vvas 
ift,das vvas gezeugt odergemacht,vvird;gegender 
Ewigkeit dıe Zeit;;gegen dem‘Mittel-Buret, der, 
Umkreis: verhält „‚allo ‚verhälti,fich auch.diebe- 
vyegliche. Anemmanderhängung) der ‚Göttlichen 
Fügung, gegen:der.beftändigen Einfälügkeit.der 
Göttlichen Vorfehung, »-Diefe-Nachfolge bewe- 
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98 (III) £-O%- | 
get den Himmel und das Geftirn, temperirt und 
mäsfiget dıe Elementa gegeneinander , und ver- 
vvandlet-Abvvechslungs -Weis immer. eines ins 
ander, ‚Eben diefelbe verneuret.auch alles, w:as 
auft-und untergehet,, ftirbt ‘oder gebohren vvird, 
durch. gleichformige: Fortbringung jederley, Art 
der Früchte oder Saamen : Die- verbindet.auch 
die Händel und;Glücks-Zuftände der Menfchen 
mit unaufllöslicher‘, Aneinanderknüpffung der 
Urfachen ; welche „„weilfieaus dem Anfangund 
Grund. der unbevveglichen ‘und unveränderli- 
chen Vorfehung Gottes entfpringen ‚ nothvven- 
dig auch felbften ‚unveränderlich feyn müffen. 
Dann,auft diefe.-Weis, vvird alles auffs befte re- 
gieret,.wann die in-dem-Göttlichen-Gemüth-be: 
tehende Einfältigkeit. eine unvermeidliche. und 


unabweichende Ordnung der Urfachen hervor- 


bringt;; . diefe Ordnung, aber; die.Sachen, die.an 
lich: felbft veranderlich , und.fonften ‚auffs. unge- 
wifz.hängen undichvveben vyürden, durchihre 
igene beftändige ‚Unveränderlichkeit gleichfam 
im Zaum ‚und  beyfammen-hält. ... „Daher, ge- 
chichts ‚dafz ob. zvvar euch Menfchen „welche 
liefes»Ordnung; nicht, können. in, acht nehmen. 
noch, begreiften ‚alles .gar. vermilcht,, 'verwirret 
ınd, zerrüttet vorkommt, gleichvvol alles;auf 
ine gevvifle richtige Mafz und Weifz, vvelche 
lle Ding zum Guten lencket ‚eingerichtet und 
ngeltellt vvird. .Danm es ft. nichts ‚dafz. auch 
on den Bölen felbften um des böfen Willen’oder 
zum 
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zum böfen End'gefchehe, welche, wieüberflüs: 
figbevvielen vvorden, in dem fie das Gute’fü- 
chen; ein fchädlicher Irrthum verkehrer’und ab- 
vvendet ; vvillgefchvveigen, dafz diejenigerich- 
tige Ordnung, fo aus dem innerften höchften Gut 
herrühret, einige Ding oder Mehfchen von feinem 
eriten Urfprung-abkehren folte, "Du möchtet 
aber fagen: Waskan für ein unbillichers Gemeng 
und Vervvirrüungfeyn, als däfz es den Gütenfö 
vvol böfz als Gut, ingleichem den Böfen fo vvol 
nach Wunfch ‚ 'als’bisvveilen nach Widerwillen 
gehet? Sind dann aber die Menfchen mit fofcharf- 
tem Verftand begabet, dafz die; vvelche’fie für 
Fromm oder: Böfz fchätzen,’auch nochvvendig 
folche feyn müffen ‚ darfürfiefie halten ?’Es’find 

ja hierinnen die Menfchliche Urtheil und’Mei- 
nungen einanderentgegen , alfo dafz diefe vvell 
che von dem einenfür Lobyvürdig gehalten, von 
den ''andern hingegen für-Straffmäfig erachtet 
vverden. ' Aber Befefzt es könneeiner dieFrom- 
men -undBöfen yvolunterfheiden ‚ vvird erdär- 
um das innerliche Temperament der Gemüther 
vvieMan'von Leiberh zu reden 'pflegr,durch- 
fchauen und urtheilen können‘? Dann’ esiftfaft 
eben dergleichen Wunder für'einen der es nicht 
vveifz; vvarum den: gefunden Leibern‘; diefen 
zvvar füfles, jenen aber faueres oder bitters’be- 
komme: Warumefich etliche Krancken bey ge- 
linden, etliche-äber bey fehärffern Mitteln beffer 
befinden Hierüber aber vvirdfichein Artzt, nn 
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cher die eigentliche Art und Befchaffenheit der 
Kranckheit und Gefundheit vvol verftehet, kei- 
nesvvegsverwundern. Weasiftaber vvolanders 
für die Gefündheit der Gemüter zu halten, als die 
Frömmigkeit und Tugend ? Was iftihre Kranck- 


heit anders als die Lafter 2 Wer ift aber fonften. 


der das Gute bevvahren und erhalten oder das 
Böle austreiben kan,als GOTT der Regierer und 
vvahre Artzt.der Gemüther? Welcher in dem 
Er von dem höchften Schlofz und gleichfam 
Wach-Thurn feiner Vorfichtigkeit alles anfieher, 
erkennet vvas einem jeden zuftehe , und fehicke 
es ihm auch allo, vvie es demfelvden am befter 
füget Daher entftehet nun ‚dafz groffe Wun- 
dervverck der Göttlichen Schickungs-Ordnung, 
in dem derAllvviilende etvvas thut, vvelches die 
Unvviflenden.nichtbegreiffen, fondern gleichfam 
mit Erftarrung anfehen. Dann dafz ich nur et- 
vvas weniges, das die Menfchliche: Vernunft 
vermag, von dem Abgrund der Göttlichen Re- 

terung berühre; ebenvon demjenigen, den du 
Ar den allergerechteften’und gröften Liebhaber 
ler Billichkeit achteft, hält die Göttliche allvvif- 
[ende Vorfehung gar viel anders, und hat auch 
ınfer bekannter Lucanıs erinnert und in acht ge- 
nommen, dafz in jenem Burgerlichen Krieg za 
Rom,.die Urfach der Ubervvinder, nemlich des 
>afars den Göttern, derübervvundenen aber, ( des 
Pompei) dem Cato gefallen habe, Wasdunun hier 
ieheft, vvider die gemeine Hoffnung und Ver- 
mutung 
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93 (194) 8" | 
mutung fich zutragen , das gefchicht‘, fo viel di 
Sach anbelangt, ausgarrichtiger Ordnung; Nacl 
deinem Wahn aber ıft es eine verkehrte Verwir 

rung. Wann auch einer fo tugendhafft undgu 

“ terSitten vväre, dafzfovvolGOTT als Menfchen 
einerley gute Meinung und Urtheilvon ihm hät. 

hl) ten, und diefer aber {chvvach von’Gemüth vvä- 

IE re, fo vvürde er, vvann ihm etvvas vvidervvär- 
| tiges begegnete, vielleicht auffhören die Tugend 
und Unfchuld zu lieben und zuüben,, als durch 
vvelche Er fein gutes Glück nicht hätte behalten 
können, So fchoner derhalben die vveife Fü- 
gung GOttes des jenigen, vvelchen die Wider- 
vvärtigkeit könte fchlimmer machen und verder- 
ben , damit ıbn kein Leiden überfalle, als der ın 
difz. Unglück, fich nicht vvürde zu fchicken vvif- 

‚fen. Es fey etvvan ein anderer in allen Tugen- 
den vortrefflich, heilig und GOTT nahe, über 
‘diefen vvürde die-Göttliche Schickung einiger- 
..tey Widervvärtigkeit zu verhängen für unrecht 
“halten, alfo, dafz fie ihn auch fo gar mit leiblichen 
“Kranckheiten , nicht laflt befchvvert noch verun- 
I “ ahiget vverden, ' Dann .vvie ein Fürtreffliche- 

I rer als ich gefagt , hat eines vveifen MannsLeib, 

ift ein himmliich Gebäue, und gleichfam unzer- 

| “ ftörlich > Es geichicht aber oft, dafz den From- 

A ul men das obrifte Regiment anbefohlen vvird, und 

ia - in die Hände kommt, damit nemlich’hierdurch 

u diefonft überhand nehmendeBofzheitgedämpffet 

Bali und hintertrieben wverde, Andern gibt fie.et- 

A: 2 wvas 
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vvas vermifchters nach Befchaffenheit ihrer (se- 
müther. Etlichen fchicket fie bisvyeilen etvvas 
vvidervvärtiges, damit fie nicht bey langvvüri- 
gem Glück übermütig vverden. ‘Andern läft fie 
es hart und tıbei gehen, damit fiedie Tugenden 
ihres Gemüths durch Gebrauch und Übung der 
Gedult bekräfttigen. ‘Andere fürchten dasjenig 
zu fehr, vvas fievvol tragen könten. Hingegen 
find andere zu vermeflen und achten das jenige 
leicht und gering, vvas fie doch nicht tragen kön- 
nen, folche führer fie durch W idervvärtigkeit zu 
ihrem eigenen Erkäntnifz und Erfahrung, vvas 


fie können oder nicht können. Etliche haben 


durch den Werth eines herrlichen Todes fich ei- 
nen hochrühmlichen Nahmen bey der Nachwelt 
erkaufft; Etliche in dem fie in keiner Marter oder 
Pein können bezwungen werden, haben denan- 
dern ein Exempel und Lehr vorgetragen, dafz 
lie Tugend zantz unübervvindlich, und auffer 
der Gevvalt des Böfen fey; Welches alles dann 
dafz esgarrecht und ordentlich, und zu derjeni- 
sen Beften , denen es vviderfähret geichehe, ft 
nicht zu zvveiffeln. Dann das jenige auch, dafz 
>s den Böfen bald nach Wunfch, bald widerwär 
ig ergehet, rühret eben aus denfelben Urfächen: 
Ind zvvar vvas die Widerwärtigkeit anlang ‚das. 
ıimt niemand vvunder, vveil jederman dafür 
alt, dafz fie folche gar vvol verdient, derer Straf- 
e dann fo vvol die andern von Laftern und Bu- 
enitücken abfchrecket, als diefelbe denen fiean« 
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gethan vverden beflert;; Ihr.Glück und Wohl- 


ftand aber gibt den Frommen einen groflen Be- 
vveifz, vvas man doch von einer folchen Glück- 
feliskeir halten foll, vvelche fie fehen, dafz fie 
auch offt den Gottlofen nnd Lafterhafften zu 
Theil vvird, und zu Dienftenftehet.  Worinnen 
ich auch halte, dafz diefesmit vveifer Fügung ge- 
(chehe, dafz , vvann mancher einer fovvilden und 
unbendigen Natur ift, dafz ihn die Armuth zu den 
Laftern vielmehr anreitzen, als davon abhalten 
möchte, die Göttliche Vorfehung, eines folchen 
Menfchen Kranckheit durch das Mittel eines zu- 
gevvorffenen ftück Gelds gleichlam  artzneyet, 
jener in dem er fein:Gevviflen betrachtet , vvel- 
ches mit vielen Schandmalen beflecket ıft, und 
fich gegen fein Glück hält, deflen er gantz un- 
vvürdig, vyird vielleicht befürchten, dafz er wer- 
de mit Trauren verliehren müffen, vvas er mit 
Luft und Freuden befeflen: Derhalben , vyird er 
fein Leben und Wandel ändern, und in dem er 
fürchtet, feines Glucks einmahl zu entbehren; 
und um fein. Gutzu kommen, die Bosheit verlaf- 
fen. Andere find durch‘ das. übel-gebrauchte 
Glück. ın. das vvol- verdiente Verderben gefür- 
tzet vvorden. Etliche haben dasRegiment und 
Gevvalt, andere zu ftraffen, erlangt, damit folches 
den Frommen zur Ubung ‚und den Bofen zuı 
Straff gereichte ; dann gleich’ vvie die Frommen 
und Böfen nicht können vereinigt vverden , alfo 
können auch die-Böfen unter fich felbft nichtei- 
nes 
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nes feyn oderfich vergleichen, Und nichtohne 
Urfach,, dievveilfie ja, in dem ihr Gevviffen von 
den Laftern zernagetund geplaget vvird, mitfich 
felbften uneinsfind,, und ofit etvvas thun,, wel- 
ches fie, nach dem es gefchehen ‚felbft verdam: 
men, und fprechen, dafz es nicht gefchehen fol- 
len. Aus vvelchem dann die höchfte Göttliche 
Vorfehung offtermahl ein groffes Wunder her. 
für gebracht, dafz dieBöfen eben von und durch 
die Böfen fromm gemacht vvorden, dannin dem 
etliche fehen ‚dafz fie von den aller Böfeften mit 
Unbillichkeit gedrucket vverden und leiden müf. 
fen, find fie gleichfam durch den Hafz derBöfen 
entbrant, und haben ich vviederauffdie guteSei- 
ten und zur Tugend begeben, in dem fie fich be 
flifen , den jenigengantz ungleich zufeyn,.die fie 
haflen. Dann das ift allein die Göttliche Gewalt, 
der auch das Böfe mufz Gut feyn ‚in dem fie fol- 
ches füglich Weifz zu gebrauchen‘, und alfo die 
Würckung eines Guten herauszubringen. Dann 
es ıft eine gevviffe Ordnung, vvelche alles be- 
greift und ın fich fehlieft, alfo dafz , vvann et-' 
vvas von feiner gevviflen ihm vorgefchriebenen 
Ordnung abvveicht, felbes, ob fchon aus feiner’ 
vorigen , doch in eine andere gleichfals richtige 


Ordnung fallen mufz , damit nemlich in dem’ 


Reich und Regiment der Göttlichen Vorfehuinig 
lie vermeffentliche und unbedachte Zufälliskeit 
seine Gevvalt habe. Es if aberfchvver, dafzich. 
liefes alles, alsvvann ich GOTT felbften vväre, 
N'2+ | 
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‚ausfprechen könne,iftauch nicht eines Menfchen 
thun oderjemanden zugelaffen,'älle Anftalt und 
Bevvegungen der ‚Göttlichen :Werckentvveder 
mit dem Verftand zwbegreiffen‘, otlermit Wor- 
ten zuerklären, » Es ıft' dısmahl genug;, dafz vvir 
geliehen , dafz GOTT ‚ der Herfürbringer. aller 
Naturen, auch allesalloanordne,'dafz Er eszum 
Guten richte, und in demEr dasjenige, vvasEr 
herfür gebracht, in feiner eigenen Gleichheit zu 
erhalten emfig ift alles Böfe von den Grentzen 
feines Regiments und allgemeinen groffen Stadt- 
Wefen, durch.dieaneinanderhängende Nachfolg 
des nochvvendigen Schickung-Schlufles , austrei- 
bet und. abhält. .»Daher-dann gefchicht, dafz.das: 
il Jenige, vvas auff der Weltüberflüsfig und unno- 
N ‚thig fcheinet,- vvann man: hingegen die Göttli- 
i che Vorfehung , die ‚alles “anfteller, betrachtet; 
| gleichfals Gut ıft, und du alfo-nirgend etvvas 
u, Böfes'zu feyn befinden vvirft. Aber ich fehe, 

4 dafz du :fchon längft „fo vvol’durch die Wich- 
tigkeit .diefer Fragen befchvveret; ‚als durch die, 
ausführlich -vorgebrachte Urfachen und Beweis. 
ermüdet feyeft , und dich mit einer Lieblichkeit 
eines fchönen Gefangsgernetvvasergetzen vvol- 
teft , fo nimm dann diefen Luft-Trunck hin,da- 
N mitdu erquicketvverdeft, und.deftotapfferer. nach 
SS N dem, jenigen . ftrebeft ;vvas dir. noch zu lernen 
Bei Dinterftellig ıft. 
En ne N Y 2 

I I dumit reinem Geifl befliffen , 
Des Allerböchften Art zu wij]en, 
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So [ebau, wie in der Himmels-Höh 

Der Lauff der güldnen Sternen geh; 

Die im Verbündniß ihrer Scheibeu 

Bey ihrer alten Ordnung. bleiben, 
Ze. 

Da hat der kalte Monden-wagen 

Nichts auff der Sonnen Feur zu fagen, 

Auch fucht der Bär, der hoch-erhäbt 

Am Angel aller Sternen flehbt, - 

Wenn diefe gleich ins wajfer fmeken, 

Doch nimmer aus der See zu trincken, 

‚aa, 

Der Abend-Stern pflegt ‚feine Zeiten, 

Wenns Nacht wird, nie zu überfchreiten, 

Auch fagt er, wie.er flets gethan, 

Als Morgen-Stern den..Morgen au, 

So wird bey widerholtem lieben 

Der Krieg vom Hinmmel.ausgetrieben, 


4, 

Die Eintracht pflegt fich auch 24 Finden; 3 
Die Elemente zu verbinden, : 
Das Dürr undNaß komm überein ,.. 
IndKalt und warm nicht flreitig. feyn,. 
Daß Flammen fehwebend müjlen fliegen, 
Und daß, was Irrdifch , unten liegen. 

fe | 
Daher muß? in dem warmen Lentzen 
Das Fahr von [chönen Blumen ‚gläntzen s 
Drauff kommt der Brand des. Sommers ar, 
Deto die Frucht wol dorren kan: 
N 4 
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Alsdenn des Herbfles Garten-Segen 
Und drauf der winter wit 'dem Regen, Wa ® 
6. a 
Auch muß nach diefer Ordnung geben, 
Was je lebendigs foll entftehens 
Die macht es auch, daß auff der wer, 
Was lebt, Achnahrt und’ünterbält ; 
Die ftürtzt auch alle Sachen wieder 
In ihren Untergang darnieder. 
ARTEN 
Inde[fen fitzt der Schöpfer oben,“ ‘“ 
Und führt den Zügel hocherhoben , 
Als Fürfl undHERR, Brunnund- Berinn‘ ' 
Gefetz und Richter immerbin, “ 
Der beumt den fchnellen Lauff der ai 
Und kan, was fehwermet , gr 7 BRBER | 
Denn wenn, was graden Lauff genommen, 
Nicht krömmend mäjt in Circkel kontinen 2 
Beruffen durch desHöchften Hand, 
So würde diefer welt Befland 
Und alle Ding in nichts verflieffen,: 
Dieweil fie ihren Brunn verkejfen TAEN 
9 
Die Lieb in allen eingegraben’; : 
Das Gut für ihren Zweck zu haben: 
Da kommt auch alles wieder an , 
Weil anderwerts nichts. dauren kan, 
Als wenn’s zu demkan “wiederkonmen , 
Wo es fein wefen hergenommen, 
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Sieheftdunun, vvas aus diefem allem, fo ich vor.’ 


gebracht, erfolge * (B ) Was dann ? (VV.). Dafz 
aller Zuftand des Glücks{und.des Unglücks Gut 
fey. (8.) Und vvie kann das gefchehen ? (VV.) 
Mercke auff, dievveil eine Jegliche Begebenheit, 
fie fey angenehm oder vvidervvärtig, den From- 
men zvvar zu Belohn-und Übung; den Bofen aber 
zut Straf und Beflerung angethan vvird: So ıft 
ja beydes Gut, vveil es entvveder gerecht oder 
nützlich ift. »(.B.) Diefer Bevveis ift nur allzu- 
wahr; und wann ich die Vorfehung und Göttliche 
Schickung, davon du erft gelehret haft , anfchaue 
beftehet' diefe:deine Meinung auf feften Grün- 


den, "Aber wann es dir gefällt, vvollen vvirfol- 
ches ‚unter die jenigen Dinge zehlen , davon du 


kurtz zuvor gemeldet, dafz fie gar feltfam und un- 
vermuthlich'vvären, undnicht vvol Beyfall krie- 
gen. (VV.) Wie fo (B;) Dievveil die Leute 
ins gemein alfo zureden pflegen , und zvvar oft- 


mähls, es 8 etlichen gar übel. (VV,) Wil 


du dann; dafz' vvir ein vvenig nach Art des:ge- 
meinen Volcks fprechen,, damit vvir nicht das 
Anfehen haben; als vvären vvir von der menfch- 
lichen Gevvonheit gar'zu vveit abgevvichen ? (B) 
Wie du wilt{W.)Hältet du dann nıchtdasjenige 
fürGut, vvasnutzift? (3; )'Freilich, (VV.) Was 
aber einen über‘ oder beflert, dasift janutz? (B.) 


Ich bekenne’es. ( VV.) So:ifts derhalben Gut. - 
(B.) Warum nicht? (VV.) Das ift aber der je-: 
nigen Zuftand, vvelche entvveder fchon tugend- 
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hafft find, und vvider die Widervvärtigkeit frei- 
ten, oder von denLaftern abvveichen; und den 
Weg der Tugend än dieHand nehmen.: (B.) Ich 
kan difz nicht vviderfprechen.» (VV;)' Wie ifts! 
aber um das annehmliche bevvandi, das den 
Frommen zur Belohnung mitgetheiltvvird ; hält 
das gemeine Volck folöhes für Bös?.(B:) Keines: 
vvegs, fondern für gar'Gut , vvie&sddann anfich- 
felbft ıft. (VV.) Wie aber das andere, vvelches, 
vveil es hart und vvidervvärtigift, ‚die'Böfen zu 
gerechter Straff ziehet und bendiget;hält:dasge- 
meine Volck folches fürGut ? Javvol'; eshaltfol-’ 
ches fürdasallerelendefte Ding ‚ das'man:erden- 
cken möchte. (\V;) Sıehe derhalben zu; dafz,in 
dem vvirdem Wahndes Volcksnachhängen, wir 
nicht etvvas feltfames und gar unbeyfälliges her-. 
für bringen. :B.) Was da? (W,) Dannaus dem, 
vvas fchon nachgegeben vvorden) folgt, dafz der 
jenigen Zuftand, diefich fchon ın Befitzung, , oder 
Erlangung der Tugendbefinden , erfey auch vvie 
er vvolle, Gut; deren aberydie inderBosheit blei-: 
ben, fehrBös ‚, fchlımm und elend fey.: (B.' Das 
it vvahr, ob es fchon niemand bekennen darf, 
CW,) Derhalben foll ein vveifer Mann eben fo 
vvenig fich befchvvert befinden , vvann er mit 
dem Unglück ftreiten mufz,alsein tapffererKriegs- 
mann zornig vverden foll, vvannıman.Lärmen 
blafet; oder eıne Schlachtfollangehen ;-dann bey- 
derfeits ift eben diefe Schvverigkeit eine Anlafz 
und'Gelegenheit, jenem zvvar feine Ehr auszu- 
breiten, 
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breiten, diefem aber feine Weisheit und Tugend 
zu bekräfftigen. Daher vvird auch die Tugend 
bey uns vondem Nahmen Virtus, Krafft benen- 
net,dievveilfie auffihrenKräfften gefteuret ift und 
beftehet, und von keiner Widerwärtigkeitüber- 
vvunden vvird ; dann ihr, die ihrinden Tugen- 
gen vvol fortgefchritten, feyd nicht darum her- 
kommen, dafz ıhr in Zärtlichkeit und Wolluft 
fchvvimmen und faulentzen follet, ihr habt ei- 
nen hefitigen Kampff, mit allerhand Glücks-Zu: 
fällen , angetreten, dafz euch das vvidervvärtige 


nicht unterdrucke , oder das liebliche verführe. 


und verderbe. ' Haltet nun das mitlere mit allen 
Kräfiten :: Was>aber darunter it, oder darüber 
fteiget, dashatund bringt Verachtung der Glück- 
feligkeit, und keinen Lohn der Mühe und Ar- 


beit; dann meurer Handbeftehet, und ift aneuch’ 


felber gelegen, vvelcherley Glücks -Zuftand ihr 
euch felbften machen und bilden vvollet , dann 
alle Widerwärtigkeit, vvelche einen entvveder 
nicht übet oder aber beffert ‚ die it feine Straf; 


Zr Agamenmon hat zehn Fahr durch einen Krieg , 
Das gantze Phiygien und defjen Macht gebrochen‘, 
Und feines Bruders weib undihren Raub gerochenz“ 
Doch kofkes ihn genug, und ’war eintheurer Siep, 
Denn als der Griechen Flott folt aus dem Hafen fort, 
Und er den Winden wolt ein blutig’ Opfer fehlachten, 


Lie er fein Vaterheriz in feiner Bruft verfchmachten , 


Und 
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Und gab [tin eigen Kind betrübt zum Opfer-Mord, 
So weint” Ulyffes auch um feiner Freunde Tod, 
Die. ihn der Polyphem durch tolle wurb beziwungen , 
In feiner grojfen Kluft. zerriffen und verfchlungen , 
Doch kam, das Ungebeur deshalben auch in Noth: 
Denn als’er hchzuvor unmenfchlich.drob gefreut ; 
Muft er fein einig Aug mit Blindheit drüber [eblüffen, 
Und alfo:diefe Luft gantZ_unvermuthlich büjfen 
Mit grojfer Tbränen-Flutb und.langer Traurigkeit, 
Der tapfre Hercules hat: groffen Ruhm erlangt 
Allein durch lange Müh und ungemeine Thaten’, 
Denn der Centanren Krieg ifb ihmnachWunfchgeratben, 
Er fehlug den Löwen tod, mit.de/fen Haut er prangt. 
Er hat auch die Harpy'n. mit: Pfeilen umgebracht : 
DemDrachen unverzagt die HEpffel, abgenommen, 
Und ift. mit güldner Erucht: beladen ’wiederkommen. 
Er zog den Höllen-Hund mit Ketten aus der N acht, 
Als er den Diomed gewaltig überwandt , 
Gab er denwilden Herrn den Pferden zu verfehlingen: 
Die Hydra wuft er auch mit brennen umzubringen 
Der Achelorıs ließ ein Horn. in feiner Hand , 
Und Kroch befchämt ins Schilff. Anteus ward eerdrückt, 
Und muft in Lybien des Todes Rachen füllen: _ 
Auch Cacusmufte drauf. den Zorn Evanders flillen, _ 
Das ungeheure Schwein wardauch von ihm beflrickt, 
Und machte nochmit Schaum die groffen Schultern naß, 
Die kurtz,hernach die La/t der gantzen Welt getragen, 
Alsikm die Himmels-Kreis’ auff feinem Halfe lagen, 
Deswegener zuletzt. auch mit im Himmel faß, 
Ibr Tapfern thut fo auch, wie bier Alckmenen Sohn, 
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Derweg ift euchgebabnt, die Höhe zwerblicken, | 
Was zageb ihr vor Furcht? was blöft ibr euren Rücken? I; 
Wer diefer Erd obfiegt, bat Hinmels-Glantz zu Lohn, Id 
Inhalt des fünfften Buchs, a 

le Weisheit befchreibt, vvas derZufallund 0 
ungefähre Begebungen :: Ob ein freyer 0 
‚Wille fey :: Was für eine Ordnung in der 
Göttlichen Vorfehung: Was das Fatum oder | 
Göttliche Verheng-und Schickung für eine auff- ui 


einander Ainspee Reihe und Eintreffung halte 
in Regier-und Fügung der Sachen, Darnach be. 
vveifet fie, dalz die Göttliche Vorvviffenheit dem 
Menifchen feine Freyheit zu thun oder zu laffen 
nichtbenehme. _Welchegantze Frag und Zweif- 
fel fie mit gar feften Grund -Urfächen abhandlet 
und entfcheidet, 


ER Aa! DT u RR 


AS fie nun diefes geendigt , und ihre Red . 
“-*auff etvvas anders abzuhandeln vvenden I) 
vvolte: Sprachich,, dafz iftvvol einegute Ermah- ei 
nung, und werth, dafz fie von dir fürgebrachr N 
und bezeuget vverde, Aber vvas du vorhin ge- N) 
fagt haft, dafz die HAB von der Göttlichen Vorle- il 
hung viel andere in fich halte, und damit ver- Hi 
vvicklet fey, das erfahre ich im Wercke felbtt.. Kl 
Dann ıch frage ob allerdings etvvasfey , dafz man Hi 
einen Zufall nennet ; und vvas du vermeintt, dafz ii 
daffelbe feye, Darauf fie antvvortete;.Ich eile ill 
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jetzund und vvolte gern die Schuld meines dir 
gethanen Veriprechens ablegen und: den Wes 
eröffnen, auffvvelchemdu vviederzurecht, und 
in dein Vaterland kommen möchteft ; Was du 
aber fürbringeft, iftzvvarfehr nützlich zu vviffen, 
jedoch von dem Fusfteig unfers Vorhabens ent- 
legen, und zu förchten,, dafz wann duin den Ab- 
oder Neben-Wegen dich zu fehr bemühef, du 
nicht Stärcke genughaben möchteft, deine grade 
eigentliche Reıfz zu vollführen :B.) Diefes darff- 
ftu gar nicht befürchten, dann es vvird miran flat 
einer Ruhe und Erquickung feyn das jenige zu 
vernehmen, vvas miralfo garliebift, undich gern 
vrüfte, undın dem auffdiefe VVeis deine gantze 
Streit-Red gleichfam von allen Seiten mit unfehl- 
barn Bevveisthumen bekräfftiget itt, vvirdan dem 
trbrigen, vvas nochfolgen foll , defto vveniger zu 
zvveifllen feyn. Darauff fagte fie, ıch vvill dır 
gehorchen, und fingdamit ferneralfoan: V Vann 
jemand eineBegebnis, vvelche durch ungefehre 
Bevvegung und nicht durch aneinander-hangen- 
de Urfachen herkommen, einen Zufall nennen 
vvolte, fo fag ich, dafz ein folcher Fall gar nichts 
fey, Jaichfpreche, dafzesnur ein eitels VVortund 
Nahmen ıift ohneinige Bedeutung einesdarunter 
enthaltenenDings. Dann was kan alldaein folch 
ungefehrer Fall für Platz haben, daGOTT alles 
in gevvifler Ordnung einfchränckt‘? Dann dafz 
nichts aus nichts entitehen kan, das ıft gar ein 
wahrer Spruch, dem niemand von -den VVeifen 

jemahl 
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jemahl vviderfprochen ‚ vvievvolfiefolchesniche 
von dem Anfang, der alles würcket,verftanden : 
fondern von der Materi oder von dem Ding dar- 
ein gevvürcket vvird: Und haben es gleichfam 
zum Grund geftellet aller ihrer Vernunfkt-Schlüf. 
fe und folgereyen von der Natur. VVann aber 
'etvvas aus keinen Urfächen entfprünge, fo würde 
darfür gehalten , dafz es aus nichts entf Prungen. 
Und vveil das nicht gefchehen kan , fo ift auch 
nicht möglich , das dergleichen Fall oder un- 
gefehre Begebnifz ( wie ich kurtz vorherbefchrie- 
ben, Jfeyn könne, (B,): V Vie aber ift dannnichts, 
dalz man entvveder einen Fall oder etvvas unge- 
fähres billich nennen könte, oderift etvvas, dem 
diefe Nahmen zuftehen , ob es fchon dem gemei- 
nen Volck nicht bekannt vväre? (VV.) Mein 
Ariftoteles in feinen Büchern von der Natur , hat 
diefes in einerkurtzen und der VVahrheit gar bey- 
nahenden VVeifz befchrieben. (8.) VVie dann ? 
(VV.) So offt etvvas gethan vvird um eines ge- 
vviflen Dings oder Urfäch vvillen,, und aber aus 
gevviffen Urfachen etvvas anders heraus erfolger, 
als man vorgenommen hat, das vvird ein Zufall 
genennet: Als wann einer in die Erden grübe, 
aus Urfach den Ackerzubauen, und fündeeinen 
Klumpen vergrabenes Golds, difznun vvird dar- 
für gehalten , esfeye ungefehr gefchehen : Es ift 
ıber nicht von nichts oder gar umfontt, dann es 
nat feine eigene Urfächen, deren unverfehene 
ind unvermutete Zufammenkunft und ap 
ung 
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93 (108) ,8- 
fung. .diefen Fall fcheinet gemacht, und vorge: 
bracht zuhaben. Dann wann diefer.Ackersmann 
das Feld nicht gegraben, undder ‚'dem,das Geld 
gehört hat, folches nicht dahin verfcharret hätte, 
vvürde alda kein Gold gefunden feyn... Diefes 
find dann die Urfächen, diefes ungefehren Glück- 
fals, vvelche aus unterfchiedlichen einander be- 
‚gegnenden und zufammenflieffenden Urfächen, 
undnichtaus der Meinungund Vorhaben deffen 
der hierunter gevvürcket hat, herkommen , dann 
es ift vveder deflen, der dasGold vergraben, noch 
deffen der den Acker 'umgeriffen hat, Meinung 
und Abfehen gevveft, dafz diefes Gold folle ge- 
funden vverden. ‚Sondern, wieıch gemelt, es 
N hat fich eben alfo zugetragen, und.iftzufammen 
j\ kommen, dafz vvo jener eingelcharret , diefer al- 
Hi da auffgegraben. Derhalben möchte man den 
Zufall alfo befchreiben ; dafz es fey eine unvermu- 
thete Bevvegung, gefchicht oder erfolg aus zu- 
fammen -lauffenden Uifachen in denen Sachen, 
welcheum etvvas willen oder zu einem gevviffen 
End gefchehen , dafz.aber die Urfachen alfo zu- 
fammen lauften , und: mit eintreffen, das macht 
die unvermeidliche Aneinanderhängung und 
fortichreitende Ordnung, vvelche aus den Brun- 
nen, der Göttlichen Vorfehung entfpringend alle 
Ding , nach ihren gevviflen Orten, undZeiten fü- 
get und einrichtet, Bari Ro 
He Achsmenien, da man. auch in dem fliehen | 

Den Pfeil, weiß auff die Brufb des Feindes abzuziehen, 
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DaQnelln aus einem Fels der Tiger und Eupbrat, 
Doch daß die Einigkeit gar baldein Ende hat. 


Wenn die nun wiederum vermengt zufammen kämen, 

So mengte sch zugleichdas, was fie mit fich'nehmen: 

Da kämen Schiff undHoltz_, und was im Waller [cbwimmt 
Zufammen wie fichs träff” und 'wie der Fluß fsch krümt, 


Und alles würde doch vom Waller noch geführet, 

Und von der Erden bang und tieffen Strom regiereh, 

80 fcheints: auch, daß das Glück und fein gefchwindes Rad 
Sich obngefehr bewegt, wenns gleichwol Ord.ung bat, 


(B.) Ich fehe das, und falle dir bey, es [ey ihm 
alfo, vvie du fageft, Aber in diefer Nachfolg 
der aneinanderhangenden Urfachen, bleibet uns 
auch noch einige Freyheit unfers Willens übrig ? 
Oder hafftet und verbindet diefe Ketten oder Schi- 
ckungs-Schlufz und Ausfpruch der Göttlichen 
Ordnung auch die Bevvegung der menfchlichen 
Gemüther? (VV.) Freylich bleibet folche ‚dann 
es kan keine vernünfftige Natur feyn, die nicht 
auch die Freyheit des vvollens und nicht-vvol- 
lens habe. Dann wasvon Natur feine Vernunft 
brauchen:kan, dashatauch fein Urcheil oder Ver- 
ftand bey fich, damit. es ein jedes unterfcheidet 
und derhalben erkennet es für fich felbft, vvas zu 
begehren, und vvas zu fliehen fey, Was nünje. 
mand für Gut, und das zu vvünfchen fey,, urthei_ 
'et, das füchter und begehret es; hergegen mei 
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9-3 (210) 263- 
det er, vvas er erachtet, daszu fliehen fey.: Der- 
halben vvelche die Vernunfft haben, die haben 
auch die Freyheit zu vvollen oder nıcht-vvollen, 
Aber ich halte und fage,, dafz. diefe nicht bey allen 
gleich fey. Dann die höchften und Göttlichen 
Wefen und Naturen haben gar ein fcharfffichtig 
Urtheil-und Verftand, undauch einen unverderb- 
ten Willen,auch die Kraft das jenige zu vvircken 
und zu erlangen vvas fiebegehren:- Die Menfch- 
liche Gemüther aber find alsdann zvvar mehr 
frey ‚fo lang fie fichhalten,, in Anfchau-und Be- 
trachtung. des Göttlichen Gemüts ;. wenigeraber 
find fie frey, wann fie in die Leiber verfallen und 
hinunter kommen, noch vveniger aber , vvann 


fie mit den irrdifchen 'Gliedmaflen verbunden 


werden; ihre alleräufferfte Dienftbarkeit aberift, 
vvanın fie den Laftern ergeben, vonder Befitzung 
ihrer eignen Vernunfftentfallen undabgewichen, 
Dann wann fie die Augen von.dem Eiecht der 
höchften Wahrheit zu. diefen untern und finftern 
Sachen niedergefchlagen, werden fiealsbald,durch 


dieVVolcken der Unvviflfenheit verdunckeltund 


durch fehädliche Begierden und Gelüften verftöh- 
set, wann fie denfelben beyfallen und nachhän- 
gen ‚fo .helffen fiefelbft zu der Dienftbarkeit,, die 
fie. fich zugezogen;, ‚undıfind etlicher. maflen 
durch ihre eigene Freyheit'gefaugen;,vvelches 
doch jenes Aug der Göttlichen.Voorfehung dem 
von Evvigkeit alles vorbekannt und ‚often ift, 
vvolfiehet : Und alles,, nach: dem: einem jeden 
nach 
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93 (211) 869 
nach Verdienft vorgeordnet vvorden, füget und 
anftellet. Denn jener Griech fagt vvol: Er fie. 
het alles, und höret alles, 
JA Owerus rühmt das klare Sonnen=Liecht , 
Als ob fein reiner Glantzmit nichts Joy zu vergleichen; 
Und dißif&doch fo [chwach , daßes die Erde nicht . 
Noch auch die See, mit Stralen kan durchreichen, 
Der groffeGOIT, der Schöpfer diefer welt, 
Hat nicht [o wenig Krafft, wenn Er vom Himmel blicket, 
Er achtnicht,, daß sch ihmdie Erd entgegen flellt , 
Und [ebwartze Nacht mit wolcken für ihn rücket, 
Was jetzund il, ons kommt, und'yyas gefebehn , 
Kan fen erleucht Gemüthineinem Blick, erkennen: 
Dieweil Er denn allein kan alle Dinge febn, 
So kenman ibn die wahre Sonne nennen, 


Darauft fprach ich : Siehe, nun geratheiich in eis 
hen noch fchvverern Zvveiftel, (W,) VVarum? 
Ich vermuthe vvol, vvorüber du beftürtzet wer 
deft, (B.) Es fcheinet, esftreiteund fey einander 
ofehr zu entgegen , dafz GOTT alles vorher 
vifle ‚und gleichvvol einige Freyheit des VVil- 
ens feyn könne, ‚Sintemahlen, wann GOTT’ 
ılles: vorher fiehet, und keines vvegs irren kan, 
o:mufz-dann nothvvendig erfolgen; vvas die 
zöttliche Vorfehung vorgelehen ‚daß es gelche- 
ıen vverde:; Derhalben, wann fie von Evvigkeit 
ier-nichtnur die Thaten und VVercke der’Men- 
‚hen, fondern auch ihre Anfchläge, Vorhaben 
nd’V’Villen vorherfiehet ‚fomufz jakeineFrey» 
BR. O2 heit 
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93 (212) 58“ 
heit des VVillens übrig feyn; Dann es muß 
nichts anders gethan oder:gevvolt vverden kön- 
nen ‚als vvas und vvie.es dıe unbetriegliche und 
unfehlbare Göttliche Vorfehung fchon vorherer- 
kennet und abgefehen, ‘Dann wann die Sachen 
anderft wohin, als: fie vorgefeken worden, ver: 
kehret vverden können , fo vvürde dakeine fefte 
Vorvviffenheit des künfftigen,, fondern vielmehr 
ein ungevviffer Wahn feyn ; welches aber von 
GOTT zu glauben: oder zu gedencken eine Un- 
finnigkeit. vväre. : Dann ich‘ auch der jenigen 
Meinung , oder Antvvort nicht für Gut oder 
gnugfam. befinde ‚ mit.der fie gedencken'diefe 
verknüpfte Frag auffzulöfen,, in demfie fprechen 
es müffe nicht darum etvvas:gefchehen ‚dievveil 
die Göttliche Vorfehung vorher gefehen,, dafz es 
efchehen vverde oder künfftig fey ; fondern im 
egentheil vielmehr, vveil es’ gefchehen vverde,; 
habe folches der Göttlichen Vorfehung nicht kön- 
nen verborgen feyn, undauffdiefe Weife falle die 
Nothvvendigkeit auff die andere Sesten. ‘Dann 
es müfle nicht nothvvendig gefchehen, vvas vor- 
her gefehen vvird,, fondern.es vverde nohtvven- 


_ dig vorher gefehen,, vvas:gefchehen und folgen 


vvird :, Eben als vvann. vvir darum fragten und 
ftrıttig. vvären, vvelches:von.diefen beyden des 
andern Urfach vväre; und:ob die Vorfehungrdie 
Nothvvendigkeit der zukünfftigen Dinge ;“odeı 
diefe. die, Vorfehung  verurfache. Wir:aber:find 


 bemühet.. diefes;zu.-bevveifen, essmöge die/Ord, 
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93 (213) SO I | 
nung der Urfachen befchafien feyn veie fie vvol- a 
Je, fo müflen doch die vorgevvufte Sachen norh- 'ı 
vvendig erfolgen ; ob fchon dief® Unyviffenheit ni 
dem künfftigen Dinge keine ‚Nothvvendigkeit if 
[cheinet anzulegen, darum fie gelchehen oder er- I! 
folgen müffen. . Dann wann einer fitzet, fomufz ef 
die Meinung, vvelche darfür hält, dafz er fitze,, 81 
nohtvvendig vvahrfeyn, und vviederum hinge- ne 
gen, vvann die Meinung von jemand -vvahr ift , (l 
dafz er fitze ,fo mufz er nohtvvendig fitzen, ift ‚WE 
allo in beyden eine Nohtvvendigkeir, - In dem 
zwar dafz er fitze, indem.andern aber ‚dafz die- ' MR 
fes vvabr fey.;, Aber es fitzet keiner desvvegen, | 
dıevveil diefe Meinung wahr:ift, fondern viel- e 
mehr ift diefe darum ‚vvahr, vveil vofhergegan- } 3 
gen. dafz jemand gefeflen, --Alfo'ob fchon die 1 
Urfach diefer Wahrheit nur von einem Theil ent. ii 


ftehet, fo hat es doch beyderfeits einerley Noht- 
vvendigkeit auff fich, Ein ebenmäfliges muß 
man auch von der Göttlichen Vorfehung erfol- 4 
gern und vernünfftig darfür halten. Dann ob ie 

die Ding zyvar darum vorher-gefehen vverden ; 2} 
weil-fie künfftig find und geichehen werden, I 
fo ıft gleichvvol: von nöhten, dafz GOTT ent- 
vveder das. künfftige und vvas gefchehen vvird, 
vorher fehe ‚oder vvaser ‘vorher gefehen,, erfol- il 
gen und gefchehen müfe, : Welchesdann allge- ') 
nug ift, die Freyheit unferer Willkür auffzuheben if 
und zu nicht zu machen. ‘Ferner, vvie vväre il 
das ein verkehrtes Wefen, und vvie-man het, | 
| 03 as 




















































(214) | 
das hinderft zu förderft, wann die Begebenhei- 
ten der zeitlichen Dinge eine Urfach der Göttli- 
chen evvigen Vorfehung, feyn und heiffen fol- 
ten ? Was ift es aber anders, wvann man darfür 
halt, GOTT fehe die künfftige Sachen darum vor: 
her , vveilfie gefchehen vverden ‚als vermeinen, 
dafz die Sachen, die fich vor zeiten zugetragen, 
eine Urfach feyn jener allerhöchften Vorfehung: 
Zu dem gleichvvie wann ich weifz', dafz etvvas 
ift, daffelbig nohtvvendig feyn muß, alfo wann 
ich weifz,dafzetvvas künfftig fey oder gefchehen 
mufz, fo.mufz daffelbe auch nohtvvendig folgen 
oder gefchehen. Alfo gefchicht dann, dafz der 
Erfolg der vorgevvuften Sache nicht kan vermeis 
det vverden , fondern nohtvvendig gefchehen 
müfle. Endlich, vvapn jemand ein Dinganders 
anfıiehet, als’ es ın Wahrheit ift, ıft folches nicht 
allein keine Wiffenfchaftt , fondern es ift ein be= 
trüglicher Wahn, vvelcher von der Wahrheit der 
Wiffenfchafft vveit'entlegen. Derhalben wann 
etvvas aufffolche VVeifekünfttig ıft, dafz fein Er- 
folg nicht'gar gevvifz’und nohrvvendig ; vvie 
kan man dann vorher vviffen, dafz das erfolgen 
vverde: \ "Dann gleich vvie die Wiffenfchafttfelbft 
mit der Falfchheit gar nicht vermifcht ift , und 
nicht irret, alfo kan auch dasjenige, vvas von ihr 
begriffen vvird, nicht anders befchaftenfeyn , als 
vvie die VViflenfchafftfolches vveis und erken- 
net. : Dann.diefes ift die Urfach, daß die V’Viffen- 
Schaftt:ohne Irrthum und Lügen ft; dievveil a 
| | jedes 
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I 93 (215) oe | 
jedes Ding alfo muß feyn und fich verhalten, wie 
die Wiffenfchafft begreiffet, dafz esfey. Wie aber 
nun ?. Auf vveiche Weife vvird dann GOTT 
diefe ungevvifz-künfftige Dinge vorher .erken- 
nen ? Dann wann Er das jenige für unfehlbar 
künftig hält, vvelches doch vvol möglich it, dafz 
es nicht gefchehen kan, fo irret Er fich , vvelches 
aber nicht allein zu meinen Gottlos vväre, fon- 
dern auch .nur, mit dem Munde auszufprechen, 
Siehet Er, fieaber , und hält esalfo , dafz, vvie fie 
find, fie,alfo auch künftig feyn, und erkennet, 
dafz fie fo vvol gefchehen ,, als nicht gefchehen 
können ; was ift dann das für eine Vorvvilfen- 
heit, vvelches nichts gevviffes, nichts beftändiges 
Tiehet oder erfaffet? Oder, vvas vvird für ein Un- 
tericheid feyn zvvifchen diefem und jener lächer- 
Iıchen Vorfägung des Tirefa : Wasichfage, vvird 
entvveder feyn, odernicht feyn ? Worinnen wür- 
de. auch die Göttliche Vorfehung die menfchli- 
Che Meinung und Wahn übertreffen, vvann fie, 
vvie auch dıe Menfchen thun, das jenige für un- 
gevvifz hält, deffen Erfolg ungevvifz if’? Sinte- 
 mahl aber, bey jenem allergevvifleften Anfang 
und Urfprung aller Dinge nichts ungevviffes feynı 
kan ; Soiftauch der Erfolgder Dingegar gevvifz, 
 vvelche er feftiglich vorher vveifz und gefehen, 
‚dafz fie ‘künftig feyn und sefchehen vverden. 
‚ Derhalbenift keine Freyheitin menfchlichen An- 
‚Ichlägen und Handlungen, als vvelche das Gött- 
‚liche Gemüt, foohne Irfung und FälfchHeit alles 
| O4 vor- 
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93 (216) $&- 
vorher fiehet, auff einen gevviflen Erfolg anhefl- 
tet und verbindet, vvelche Meinung, vvann fie 
einmahl angenommen vvird, fo ift leicht zu fe- 
hen, vvas daher für ein Untergang und Vervvü- 
ftung der menfchlichen Sachen erfolge. Dann 
man vvürde den Frommen und Böfen vergeblich 
die Belohnung oder Straff aufffetzen,, vvelche fie 
durch freyvvillige und gleichfam unbezwunge- 
ne Gemüts-Bevvegung,ja nicht verdienten; und 
vvird das jenige für das allerunbillichfte gehalten 
vverden, was mann nunfür das bıllichfte achtet, 
die Bölen entvveder zu beftraffen , oder die From- 
men zu belohnen, dievveil fie ja zu keinen von 
beyden durch ihren eigenen vvillen angeführet, 
fondern durch die gevviffe Nohtvvendigkeit def 
fen das künfftig gelchehen mufz, vvärengezwun- 
gen worden. : So,vyürde.dann vveder Tugend. 
noch Lafter mehr erkennet vverden, fondern Ver- 
dienft und Verbrechen ohne Unterfchied unter- 
einander vermifchet liegen, und vvelches das 
ärgft-und fchädlichfte ift fo man erdencken kan, 
dievveil aus der Vorfehung aller Dinge alle Ord- 
nung entftehet undihr zugefchrieben vvird, und 
die menfchliche Anfchläge und Willen hierzu 
nichts vermögen, gefchichts, dafz auch unfere 
Lafter. dem Anfänger alles Guten gleichfam auf- 
gedrungen und beygemeflen vverden : So hat 
man dann.keine Urfach mehr, entvveder etvvas 
zu hoffen oder abzubitten,, dann vvas foll einer, 
hoften, oder vvaskan er aboitten, vvannallesGu- 
BE, | tes 
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tes durch. eine ünauflösliche Nachfolg aneinan- 
der geknüpffetift, So vvird dann die einige Ge- 
meinfchaftt und Unterhandlung zwifchen GOtt 


und Menfchen auffgehoben, nemlich das hoften . 


und: bitten. Sintemal vvir durch den werth ei- 
ner rechtmäffigen Demühtigung eine unfchätz- 
bare: Vergeltung der Göttlichen Gnaden verdie- 
nen, vvelches die einige Weife ift, dadurch die 
Menfchen fich mit GOTT bereden, und mitdem:- 
felbenLiecht, daniemand zukommen kan ‚ auch 
ehe fieetvvas erlangen, durch die Art und Weifz 
des demütigen bittens felbften vereinbaret wer- 
den können, Welche Dinge aber, wann fie bey 
zugelaffener Nohtvvendigkeit deflen,, fo gefche- 
hen foll; für unkräfftig un nichts-gültig gehalten 
werden, vvas vvird dann übrig feyn, dadurch wir 
mit dem obriften Vorfteher und Herrn aller Din- 
ge verbunden vverden , undihm anhangen kön- 
ten? Derhalben vvürde nohtvvendig folgen, dafz 
das menfchliche Gefchlecht ; vvie. du .kurtz vor- 
her gefungen haft, vvann es von feinem Brun- 
nen und Urfprung, geriffen vvürde, zu nichte 
gehen müfte. 

wirst 
JE #5 doch muß nur für ein Zwifl diefe Sätze fo ent[ehei- 
E den ? i 
welcher GOTT doch muß es machen, 
Daß zyeey Dinge , die wahrhaft. Jolche Strittigkeiten leiden, 
Ind in’diefen beyden Sachen 
Ä BSR Zar 
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Zwar ein jede vor Jich felber richtig und vafeblb geht: 
Aber, wenn man fie vereinet, keine bey der andern. fteht? 
2, 
Oder /md diewahren Sätze etvwan nicht in Strittigkeiten,; 
Und jtebn ftets gewiß beyfammen ; 
Und weiß nur des Menfchen Geifl nichts um die Brfhaf 3 
‚fenbeiten. 
Bey den fchwachen Diechtei-Manke , 
Und bey dem Verftandes-Fener, dasniemanden mehr vergnügt, 
Weil esin den blinden Gliedern garzu tieff verfchorren liegt 2 
3. 
Aber warum hat der Geift folche Luft das uugugrinden? 
Kennt er, was er fucht, zu willen! 
Wer begehrt denn , was er kennt, mit fo bergen RU re 
Pden: ? 
weiß er nichts davon zu fehlöffen? - 
was begehrt er denn,der Blinde ? wer Edi weiß, der inf 
auch nicht. 
Und wer kan auch das erreichen, des Ekel iRihmgebricht ? 


ER 
Uber diß wo trifft ersan? Oder wenn auch di gefehehen, ; 
Könt ers auch unwijfend nennen ? ' 
Oder hat er, alser noch in das böchfte Liecht gefehen , n 
Allessbeydes Knie kennen: 
Nemlich den Begriff der Sachen , und denn auch infonder heit 
Aller fonderbahren wefen, Eigenfchafft und Wörcklichkeit? 


MR je 7 
Und hat gleichwol itzo nun, als er muß imLeib erkalten, 
Seiner noch nicht gantz_vergejjen ? 
SON 
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Sondern den Begriff der Ding’, und, was gantx gemein, 
behalten; 

Und das andre bleibt entfeffen ? 

So iftder die Wahrheit fucht, [6 zu Jagen, keinerley; 

Denn die Sach ift ibm verborgen, und er weiß doch war 
dabey. Ä 

| 6, | 

was er nun behalten bat , kan ernoch mit Fug bedenchen , 

Und mit Fleiß &u vahte ziehen: | 

Und was er erhöht gefehn, hat ey wieder einzufchrencken, 

Wenn er fhich nur will bemühen : 

Alfo fallen ihm die Dinge, die behalten, füglichein, 


Und den weiß er beyzujetzen , die ihmausgefallen fern, 


Darauft fagtefie: Difziftfchon eine alte Klag von | 


der Vorfehung, vvelche Marcus Tallius, daer von un- 
terfchtedlichen- Arten des wahrfagens fchreibet, 
hefftig getrieben, vvelchedu felbitauch langund 
viel unterfücht haft, aber doch keiner von euch 
bishero' gründlich und kräftig genug erörtern 
können. ° Und ift die Urfach diefer Dunckelheit 
und Zvveiftels, dievveil die fchvvebende Bewe- 
gung des menfchlichen Vernunfft-Bedenckens 
zu-der einfältigen Befländigkeit der Göttlichen 
Vorfehung nicht kan beygefüsgt vverden , oder 
felbe "eigentlich ergreiffen. Dann wann die: 
fe könte auff einige Weifz recht ausgedacht und 
‚gefaft vverden, vvürde hierinnen garkein Zvveif- 
fel oder Dunckelheit mehr übrig feyn,, vvelche 
ich dann Öffentlich dir darzuthununid zu erklären, 
als- 
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93 (220)5.8- 
alsdann mich befleiffen vvill, vvann ich erftlich 
das jenige, vvorüberdu noch anfteheft, und nicht 
fortkommen kanft, vverde ervvogen haben; dann 
ich frage , vvarum.achteft du die zur Aufflöfung 
diefes Zvveiftels fürgebrachte vernünfftige Grund- 
Urfach für nicht genugfam und unerheblich, vvel- 
che, vveilfie darfür hält, dafz die Vorvviffenheit 
der künftigen Dinge keine Urlach der Nohtvven- 
digkeit fey, daher fchlieffet, dafz die Freyheit des 
Willens durch die Vorvviffenheit nicht. verhin- 
dert vverde? Kanftdana du anders vvoher einen 
Bevveifz führen, dafz die künftige Dinge noht- 
vvendig gefchehen vverden, als nur vveil das 
jenige, vvas vorher gefehen vvird, allerdings er- 
folgen müfle ?. Wann dann nun die Vorvviffen- 
heit oder Vorerkentnifz denen künfftigen Sachen 
keine Nohtvvendigkeit beyleget ‚ vvie auch du 
kurtz vorher bekennt haft ; Warum follman dann 
den Ausgang und Verlauff der willkürlichen Sa- 
chen auffeinen gevviffen Erfolg zvvingen ? Dann 
geletzt, damit du nurfeheft, vvas daraus erfolge, 
es vväre keine Vorvviflenheit, vvürden dann dar- 
um, fo viel diefes anlangt, die Sachen, die aus 
freyem Willen gefchehen, zweiner Nohtvvendig- 
keit gezvvungen vverden ?. Keines vvegs.' Nun 
vvollen. vvir vvieder fetzen, es fey eine Vorvviß 
fenheit, bringe aber den Dingen keine Nohtwen- 
digkeit, fo bleibt ja, vvie ich darfür. halte, eben 
diefelbe Freyheit des Willens-gantz und ''voll- 
kommen. . Ja, fprichft du aber, ob vvol.diefelbe 
Vor- 
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Vorvviffenheit den künfftigen Dingen keine 
Nohtvvendigkeit ift, oder macht , daß fie geiche- 
hen, ift fie doch ein Zeichen, dafz folche noht- 
vvendig erfolgen oder gefchehen müflen, Auf 
diefe Weifz nun erfolgte, dafz die künfftige Sa- 
chen nohtvvendig ergehen müften, vvann Ichon 
keine Vorerkentnifz derfelben gevvefen vväre, 
Dannein jedesZeichen vveifet nur das, vvasesift, 
machet und vvircket aber nicht ' vvases anzeiger. 
Derhalben mufz vorher ervviefen vverden) däfz 
alles aus Nohtvvendigkeir gefchehen müffe : Da- 
mit alfo erfcheine, dafz die Vorvviffenheit und 
Vorerkentnifz eine Urfach diefer Nohtvvendig- 
keitfey, Dannfonften , wann diefe (Nohtwen- 
digkeit) nichts ift , oder vvann nichts nohtvven- 
dig gefchicht, fo kan auchjene ( Vorfehung )nicht 
des jenigen Dinges Zeichen feyn ‚ vvelches nicht 
ft. Nuniftaberbekant, dafz ein Bevveifz,vvann 
er auff fefte Vernunfft -Urfachen' gegründet feyn 
foll,, nicht etvvan aus Zeichen oder anderen von 
auflenher gefuchten behelffen, fondern aus der 
Sach gemäffen, eigenen, und nohtvvendigen Ur- 
fachen , die nicht anders feyn können, hersenom- 
men vverden müfle, Aber vvie kan es gefche- 
hen,‘ möchte man fügen) dafz das jenige nichter- 
folge, vvas vorhin gelchen vrorden, dafz es künft- 
tig fey oder gefchehen vverde ? Eben alswannn 
wir glaubten, dasjenige vvürde nicht eifolgen, 
‚'Xxvas die Vorfehung vorher vveifz, dafz eskünf- 
‚tig fey oder gefchehen’'vverde, und nicht viel- 
30% “ mehr 
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83 (222) 8 
mehr darfür hielten, dafz ‚ obesfchon erfolge, ha- 
be es doch in fich felbft und von Natur keine 
Nontvvendigkeit gehabt. ° Darum es erfolgen 
müflen:: Welches du daher leichtlich kanft-ab- 
nehmen ; Dann viel Sachen, in. dem fie gefche- 
hen ‚fehen vvir mit Augen an, vveilfie uns vor 
Geficht liegen, als vvie vvir fehen, dafz die Wa- 
N gen-treiber oder Wett-renner ihre Wagen und 
I Pferde alfo vviflfen zu regieren und umzulencken: 
N und dergleichen anders mehr. If aber.auch ir- 
gend eine Nohtvvendigkeit, vvarum diefes alfo 
gefchehen mufz ?, Gar nicht, dann vvorzu’vväre 
ji fonft die Kunft, vvelche keine Würckung hätte, 
Ib vvann alles gleichfam gezwungen, undausNoht- 
| vvendigkeit: bevvegt vvürde ? 'Derhalben. diefe 
Dinge, vvelche, in dem fiegefchehen, keine Noht- 
vvendigkeit haben desvvegen fie feyn müffen, 
die find auch, ehe fie gefchehen, folcher‘Noht- 
wendigkeit frey und für. fich felbften künftig, 
oder als Sachen, die gefchehen möchten, : Der- 
halben findetliche Sachen künffüg, und vverden 
gefchehen , deren Erfolg von.aller Nohtvvendig- 
keit entbunden und gantz frey ıft, Dann das 
meineich vverdeniemandfagen, das,vvas jetzund 
gefchicht, fey, elie es gefchehen, nicht-künftug 
evveft, dafz es gefchehlen folte, So haben dann 
A lieSachen , ob fie fchon ausÄvorerkant'vvorden, 
“ doch ihren freyen Erfolg, und gefchehen ohne 
Noht. Dann gleich vvıe,.die  Wiffenfchafft.der 
gegenvvärtigen Dinge demjenigen, vyas nunge- 
| | fchicht 
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fchicht, keine Nohtvvendigkeitanthut‘, alfo auch 
die Vorvviffenheit der künftigen nöthigt nicht 
dasjenige, vvasgefchehen vvird, Aber fagft du, 
eben darüber zvveiffelt man, ob einige Vorvvi- 
fenheit oder Vorerkentnilz könne feyn der jeni- 
gen Sachen , vvelche keinen nobtyvendigen Er- 
folg haben, oder ohnfehlbarlich gefchehen,dann 
es [cheinet, es reimefich nichtmiteinander; und 
meineft du, vvann es vorher gefehen vverde, fo 
folge die Nohtvvendigkeit, fo aber diefe ermang- 
let , vviffe man es auch nicht vorher ‚und könne 
nichts ‚mit Wiffenfchaftt gefaffet vverden , als 
vvas.gar gevvifzfey. Wann aber das, vvas einen 
ungevviflen Erfolg habe, als vvann es gevvifz 
vväre, vorgefehen vvürde, fey daffelbe ein dunck- 
ler Wahn, nicht:aber eine wahre Wiffenfchaftt. 
Dann du hälteft darfür, vvann man anders mei- 
nen folte, als die Sach an fichfeibften befchaffen ; 
vväre ‚ folches der rechten vollkommenen Wil. 
fenfchafkt gar ungemäfz und etvvas weit anders 
wäre: ‚Welches Irrtthums Urfäch aber ıft, vveil 
man meint, dafz allesvvas ein jeder vveifz, wer- 
de nur ausundnach der Krafft der Natur der Din- 
gen erkennet, vvelche erkenner vverden, daes 
doch garanders und das Gegentheilift, dann alles 
yvaserkannt vvird, das vvird nichtergriften nach 

feiner Krafft, und vvie es gründlich in fich felbften 
ift, fondern vielmehr nach dem Vermögen und 
Beichaffenheit deren , dıc es erkennen. Dann 
dafz ich difz mit einem kurzen Exempelbevvet- 
| fe 3 
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fe, {6 erkennet und begreift das Geficht einerley 
Rundiskeit eines Cörpers auff eine andere Weis, 
als eben daflelbe’ rund von dem fühlen odertaften 


begriffen oder erkennet wird. Dann jenes blei- 


bet von fernen , und fiehet das gantze Ding zu- 

gleich an mit feinen ausgevvorffenen Geficht | 
Stralen ; diefes aber, nemlich das fühlen hänget 
fich gleichfam an den runden Cörper, und er- 
greiftet bey dem Fortgang der Bevvegung die 
Rundigkeit nach ihren Theilen. Jader Menfch 
felbft vvird anders durch den Sinn, anders nach 
der Einbildung,, anders nach der Vernunfft, und 
anders nach dem obern Verftand des Gemüts an- 
gefehen undbetrachtet, dann der Sinn fiehet die 
äufferliche Geftalt in der unter-handen-habenden 
Materi, die Einbildung aber die urtheilt von fol- 
cher Geftalt allein ohne Betrachtung diefes Dings 
oder Materi, daran fie ift. Die Vernunfft aber, 
die überfteiget auch diefe , und ervvieget mit ei- 
ner allgemeinen Betrachtung die Geftalt- Art, 
vvelche alle einzele Dinge abfonderlich in fich 
haben, aber das Aug des obern Verftands ift noch 
viel höher, dann esden gantzen Begriff folcher 
Allgemeinfchaftt überfchreitet, und die eigentli- 
che, innerliche, einfältige oder allerdings abge- 
zogne Form und Geftalt an fich felbften mit gar 
reinem durchdringenden Gemüth befchauet. 
Worbey diefes fonderlich zu betrachten if, dafz 
die obere Krafft und Art etvvas zu faflen begreif- 
fet auch die niedere : diefe untere aber kan fich 
keines 
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‚keines vvegs zuderhöhern erichvvingen. Dann 
„weder der Sınn etvvas auflerhalb deffen, vvas mit 
den Sinnen ergriffen vverden kan, vermag, noch 
die Einbildung die allgemeine Geftalten begreif- 
fet, ‚Sondern ‚der Verftand, vvelcher gleichfam 
von oben her datein fiehet, nach dem er dıefelbe 
Form oder Geftälts- Art begriften , urtheilt und 
erkennet auch alles das jenige, vvas darunterent- 
halten, aber aufffolcheWeifz,, vvie er diefeFormen 
felbft, vvelche der andern keinem hat bekannt 
feyn können, faflet und verftehet. Dann er fo 
vvol das allgemeine, damitdie Vernunft : als 
auch.die Geftalt, damirdie Einbildung: unddann 
das Materialifche oder Cörperliche, vvomit die 
Sinne befchäfftiget find, zugleich erkennet, und 
gebraucht doch hierinnen vveder der Vernunfft, 
noch der.Einbildung noch.der Sinnen, fondern 
in. dem er..diefes alles-mit. dem Augenblick des 
Gemüts in abgezogener vvefentlicher Geftalt al- 
[0 zureden anfchauet. Die Vernunftauch,wann 
fie etvvasallgemeines anfieher, begreiffet fie mir, 
vvas der Einbildung und Sinnen untervvorflen, 
la fie doch vveder der Sinnen noch Einbildung 
ıierzu gebraucht, Dann diefe ifts, vvelche das 
llgemeine, fofie begriffen ‚alfo ausfpricht und 
chreibet : Ein Menfch ift ein befeeltes, vernünf- 
iges, zvveyfüffiges ( Wefen ) vveicher Verftand 
ınd Begrifl, vvieer allgemein ift, alfo vveilz jeder- 
nann, dafz die Sache felb# der Einbildung und 
innen untervvorffen, vvelches aber fie( die Ver- 
nunfft 
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93 (226) 
nunfftinemlich) nicht durch die Einbildung der 
‘Sinnen, fondern durch vernünfftige Begriff’ an- 
fchauet und betrachtet, : Die Einbildung auch, 
-ob fie vvol von den Sinnen den Anfang hat ge- 
nommen zu fehen,, und die Geftalten fich vorzu- 
mahlen; fo beleuchtet und befchauet fie doch; 
‘ıvann der Sinn nicht mehr daift, und ohne def- 
fen zuthun die finnliche Sachen nicht auf finn- 
liche , fondern auff folche Weife , vvie die Einbil- 
dung pfleget zu urtheilen. Sieheft dunun, wie 
‚alleSachen, indem fie etvvas erkennen, vielmehr 
ihre eigene Befchaffenheitund Wefen ‚ als deflen; 
dafz fie erkennen, gebrauchen und nachgehen; 
Und diefes zvvar nicht unbillich ‚ dann dıieweil 
ein jedes Urtheil oder Erkenntnifz ein Werckift 
desjenigen, der etvvas Urtheilt oder erkennet, [6 
ift von nöthen, das einjeder fein Werck'nichtaus 
einem fremden, fondern aus ‘und nach feinem 
eigenem Vermögen und Befchaftenheit verrichte, 


fr. 
s habendoch die Stoifch-weifen Alten | 
“Nicht recht dafür gehalten, 
Daß alles, wasdenGeilbbemäht , 
Was der fieh bildet und erkelt, 
Von aullen werd’ hinein gedrücket , 
Und ibm von Cirpern Zugefchickeb, 
2, Ar 
VVie wernmanVVachs zum fehreiben zugerichtet , 
und erftlich wol gefehlichter , 
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83 (227) 8 
Anff daß die Tafel glatt umd frey 

Von allen aiten Zeichen fey; 'i 
Und dann die Schrift , die man will haben, N 
Von Griffeln wird hinein gegraben. \ 


p3 
Wenn nun der Geifl ichnicht kan [elbft. bewegen, 
Noch feine Kräffte regen, 
Und nur eryvartet in der fhill, 
Wie ihn einCörper zeichnen vvills 
Fa nur die Bilder aller Sachen, 


RL 


Auff Spiegel-Art kan kennbar machen: u 
j po . 1 Ki N 

VVo bat er denn die Kräffte hergenommen , 1 N 
Mit ‚febn fo vveit zu kommen ? ) a 
VVie daß er alles fo erkennt, et 
Und künftlich voneinander trennt 2 I “ 
Und vvas er kurtz_vorber gefpalten, | 
Kan vVieder zueinander halten? l 
e, | 4 

Fr ah au 
VVie kommt er doch ß fonderbabrer VVeife I 
Zu jener [ehnellen Reife? 1 
Auff der er bald biß oben fteigt, a 
Bald ich ins allertiefffte neigt, ua 


Und vvenner zu fich felber kommen, j 
VVas vvahr und falfch fo vvahrgenommen ? 
VVer diefes vvärckt, muf? können höher reichen , N] 
Und ii nicht nur von Zeichen, 
Die ihm ein Cörper eingedrückt , ı) 
Zu diefen Dingen fo gefchickt. Ä | 
| Pz Doch | 
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Doch können die Empfindlichkeiten 
Den.Geift in etvvas vorbereiten. . 
7: 
Sie können ihm die innern, Kräfft erregen ,. . 
Und äujferlich bevvegen s 
Als vvenn das Liecht ins Auge dringt , 
Und etyvas in die Ohren klingt: 
So vvird die Krafft, die inuns ftecket, 
Im Geifte felber auffgevvecket, 
8. 
Der rufft alsdenn die Bilder [tracks darneben, 
Die in ibm [elber leben, 
Dabey er beyeinander hält, 
VVas ihm die Zeichen vorgeftellt, 
Undvvas invvendig für Geftalten, 
Sich in ihm felb[ verborgen halten, 





Wann nun in Anfehung und Empfindung der 
leiblichen Dinge , obfchon die von auflenher für- 
gevvorflfene Eigenfchafften der Sachen, dieWerck- 
zeug der Sinnen eigentlicher maflen bevvegen, 
und alfo die leibliche Empfindung der Krafft des 
würckenden Gemüts vorgehet, vvelchedie Wür- 
ckung des Verftands gleichfam herauslockei, und 
die Geftalren fo unter deflen iuvvendig ruhen, 
auffvvecket: Wann, fprech ich, in Empfindung 
der leiblichen nach 'gevviffer Gröfz umfchriebe- 
nen Ding, das Gemüt nichts ın fich einnimmt 


..oder leidet, fondern aus feiner eigenen Kraft dıe, 


Zufäll fo dem Leib anhangen und untervvorffen, 
erken- 
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stkennet und urtheilet, vvie viel mehr vverden 
dann die jenige Ding , vvelche' von Cörperlichen 
Zufällen, und Befchaffenheiten gantz frey und 
(ofz find, ım erkennen und unterfcheiden fich 
ıicht nach dem jenigen,, vvas ihnen von auffen- 
ıer vorftehet und fichtbar ift, richten, fondern 
lie Krafft ihres Gemüts erzeigen und vvürcken 
affen. Auff diefe Weifz nun find mannigfaltı- 
‚e und unterfchiedene Arten der Erkantnus den 
ınterfchiedenen und mancherleyen Wefen oder 
Naturen zugeeignet vvorden s Dann der Sinn 
llein,’ oder die finnliche Empfindung, vvelche 
les andern Erkenntnifz mangelt, it den unbe- 
‚veglichen, doch befeelten und lebhafften Sachen 
‚u kommen,dergleichen find die Meermufchlen, 
ınd vvas fonften an den Klippen haffter und ge- 
jähret vvird: Die Einbildung aber den bevveg+ 
ichen Thieren, an: vvelchen man etlicher maflen 
püret einige Neigung und Vermögen:etvvas zu 
lıehen oder zu bekommen: die Vernunfft aber 
‚ehört nurdem Menfchlichen Gefchlecht , gleich 
vie der Verftand allein dem Göttlichen , daher 
lann kommt, dafz die Jjenige Erkentnifz die an- 

lern übertrifit, vvelche aus ihrer eigenen Natur 

ıicht allein vvas eigentlich ihr, fondernauch den 

ndern Erkenntniffen untervvorfen ift , ficher 

ind verftehet. Dann wie vväreiihm, wann die 

inn und die Einbildung dem Vernunfk-Beden- 

ken vvolten vviderfprechen, und fagten das all- 

‚meine, vvas die Vernunfft vermeine .dafz fie 
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anfchaue,, feye nichts, danr. vvas finnlich oder 
einbildlich ift, oder mit diefen beyden Kräften 
begriffen vverden kan, daskönne nicht allgemein 
oder abgezogen feyn, “Derbalben müfle entvve- 
der das Urtheil der Vernunft vvahr und nichts 
finnliches feyn; oder dievveilihnen vvolbekannt 
dafz gar viel Ding den Sinnen und derEinbildung 
untervvorffen,, {fo müffe dann die Meinung und 
Begriffder Vernunfft eitel und nichts feyn, in dem 
diefelbe vvas finnlich und etvvas einzchliches 
ift, eben als etvvas gemeines anfiehet und be- 
trachtet, Wann nun hierauf? die Vernunft dar- 
gegen antvvortete, fiefehe gar vvolauffdie Weiz 
der Allgemeinheit, fo vvol vvasfinnlich alsein- 
bildlich ift, oder fie beyde begreiffen können, fie 
aber könten keinesvvegs zu der Erkenntnifz des 
allgemeinen gelangen, noch fich deflen unter- 
ftehen, dievveil tich ihr Begriff und Erkenntnilz 
nicht über die leibliche Geftalten erftreckte, und 
mülle man in Erkentnifz der Sachen, dem ftär- 
ckeften und vollkommneften Urtheilund Begriff, 
vielmehr als ihnen, glauben und beyfallen, In 
einemfolchen Streit vvrürden nicht vvir, vvelche 
fo vvoln der Vernunfft als der Einbildung und 
Sinnen mächtig find, und ihrergebrauchen kön« 
nen, es mit der Vernunft halten, und derfelben 
recht geben? Diefem iftnun nicht ungleich, dafz 
die Menfchliche Vernunft vermeinet, der Gött- 
liche Verftand fehe die künfftige Dinge nıchtan- 
ders an, als vvie fie folche erkennet. Dann allo 
fageft 
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95 (231) 20 'M 
geft und folgerft du : die jenige Ding, die kei- "a 
en gevviffen nohtvvendigen Erfolg zu haben I; 
heinen die können auch nicht vorher gevvuft ie 

verden, als Sachen die gevvifz gefcheken folten, | 
erhalben vvird von dıefen Sachen keine Vor- | 
viffenheit feyn,, oder vvanun vvir glauben, dafz. | 
eauch hierinnen feye, fo vvirdnichtsfeyn, dafz 4 


icht nohtvvendig gefchehe underfolge. Wann >! 
vir derhalben gleichvvie vvir der Vernunft ' u 
reilhafftig find, alfo auch das Urtheil und Ver- a 
and des Göttlichen Gemüts haben könten , fo ei 
vürden vvir, gleichvvie vvir.jerzt gelchloflen , 4 


afz die Einbildung und Sinn der Vernunfft wel- | 
hen müffen, alfo auch für gar recht und billıch 3 
alten, dafz die Menfchliche Vernunft fich dem 
söttlichen Gemüt allerdings untervveriie, So 'M 

ıffet derohalben, uns fo gut vvir können, in die- n; 
>lbe Höhe des Verftandes erfchvvingen, dann 1 
latelbft vvird die Vernunft fehen, was fie inıhr 
icht kan vvahrnehmen . und folches ift diefes, 
uff vvelche Weifz eine gevvifle und eigentliche | 
imfchriebene Vorvviffenheit auch das jenige fc- 


je, vvas keinen gevvifflen Ausgang und Erfolg 1 


\abe, und dafz doch diefes kein Wahn , fondern e, 
1elmehr eine bloffe und gantz unumfchränckte F 

ınd unbefchloffene Einfaligkeit der allerhöch- 1} 
ten Wiflenichafftt feye. | 


E ie febt man doch fo manche Thier’ auf diefer weiten ii 
Erde leben | | | 
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Den‘ einen bat des Schöpffers Hand gar einen langen Leib 
“gegeben: 
Diefe kriechen indemStaube mit der Bruft vorans bemüht, 
Dafman, ’wo fie ich: befunden, gleichfam eine Furche fiebt. 


Noch andre kan der Eihge-Ifchwung_ gefchwinde .durch di 
Lüffte bringen , 


Die können fichb durch leichten Flug in alle Himmels - Falden 
fehwingen. 

Andre gehn undmachen Schritte., und die haben in dem wald’ 

Oder in den grünen Feldern ihres Lebens: : Aufenthalt. 


Die baben miteinander zZ’yar' gar unterfchiedne Form und 
Glieder ,; 

Doch hencken fie den Kopff und Sinn, gleichals befehwert, zur 
Erden nieder: 

Nur der Menfch , der gleichfam leichter, träget einen Kopf 
erhöht , 

Und frebt wicht binab zur Erde, weiler auffgerichtet lebt, 


Die Bildung lehrt dich, wenn du nicht gantz_ irrdifch bifk 
und nichts verftebeft , 
Daß weil du kanft gen Himmel feln, und mit erhabner Stir- 
ne gehelt, 
Auch dein Geift ich foll erköhen, daß er nicht hinab gedrückt, 
Tieffer. als fein eigner Cörper zu der Erden jey gebückt 


Dievveil derhalben , vvie kurtz vorher ervviefen 
vvorden, alles vvas man vveilz, nicht aus feiner 
Natur und Befchaffenheit, fondern aus derer die 
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93 (233) 8 
es anfehen und begreifen, erkennet vvird, fo 
laffet uns nun betrachten, fo vieles fich gebüh- 
ret, vvas für einZuftand fey des Göttlichen We- 
feuis, damit vvirdahererkennen mögen, vvelcher- 
ley und vvie dann feine Wifenfchafft befchaffen 
fey.. Dafznun GOttevvig fey, halten und glau- 
ben alle diejenigen, fo ihre Vernunft haben , fo 
lafz uns dann betrachten, vvas die Evvigkeit fey, 
dann.diefes vvird uns fo vvol die Göttliche Natur 
als die Wiflenfchafft offenbaren. Es ift aber die 
Evvigkeit eine gantz-vollkommene und zugleich- 
gefafte Befitzung eines unendlichen und unbe- 
ichränckten Lebens. Welches aus gegeneinan- 
derhaltung des zeitlichen klärer fcheinet. Dann 
alles vvas ın Zeit lebet, das gehet als gegenvvär- 
tig, von dem vergangenen zu dem künfltigen, 
und ıft nichts, fo ın der Zeıt beftehet, vvelches 
dengantzen Raum und Länge feines Lebens zu- 
gleich umfaflen könne. Lann das morgende 
zvvar ıt noch nicht da, und man kan es noch 
nicht ergreiften,, dasgeftrige aber, ıft {chon vveg 
und verlohren, ja auch in den heutigen Leben, 
lebt ihr nichtanders oder länger, dann nur in die- 
fem bevveglichen und geichvvind-übergehenden 
Minut oder Augenblick. Was nun fothane Be- 
fchaffenheit der Zeit an fich hat, ob fchon daflel- 
be, vvie Ariftoteles von der Welt gemeint, niema- 
len hätte angefangen zu feyn, auch nicht auf. 
‚hörete und feın Leben fich mit der Unendlich- 
‚keit der Zeit ausftreckte, vväre es doch noch nicht 
| Bis allo 
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alfo befchaffen, dafz.man esbillich für evvighal- 
ten könnte. Dann obes fchon den Raum eines 
unendlichen Lebens in fich hielte, kan es doch 
folchen Raum und Daurung nicht zugleich und 
miteinander erfaffen. Sondern vvas künftig 
und noch nicht gefchehen ift, das hat as noch 
nicht. ‘Was derhalben die gantze VOII des un- 
endlichen Lebens zugleich begreiffet und be- 
fitzet, vvelchem vveder etvvas künfftiges abge- 
het, noch etvvas vergangenes verfchloffen it und 
manglet, daffelbe kan man mit recht Evvig nen- 
nen, und daflelbe mufz nohtvvendig fein felbft 
mächtig, und ihm felbft allezeit gegenvvärtig 
ftehen, und die Unendlichkeit der bevveglichen 
Zeit gegenvvärtig vor fich haben. Daher dann‘ 
die jenigen nicht recht daran find, vvelche vvann 
fie hören, der Plato habe darfür gehalten, dafz die 
Welt vveder einen Anfang der Zeit gehabt, noch 
derfelben End und Abgang haben vverde, mei- 
nen, dafz auff diefe Weifz die erfchaffene Welt 
Ihrem Schöpffer gleich-evvig gemacht vvürde, 
Dann ein anders ifts durch ein unendliches Le- 
ben gehen oder geführet.vverden, vvelches Plits 
der Welt zufchreiber: ein anders die gantze Ge- 
genvvart des unendlichen Lebens gar und zu- 
mal oder zugleich in fich begriffen haben , vvel- 
ches vvieofenbar, allein dem Göttlicken Gemüt 
eignet und zufteher. Dann man mufz GOTT 
icht nach der Gröfe oder Länge der Zeit und 
Alter fchätzen, alsdie erfchaffene Sachen, fondern 
viel- 
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93 (235) 98- 
vielmehr nach der Eigenfchafft feiner einfälugen 
Natur. Diefem allezeit gegenvvärtigen Beftand 
deffelben unbevveglichen Lebens folget die un- 
endliche Bevvegung der zeitlichen Dinge etlicher 
maflen nach, und vveil fie folchen nicht gantz 
kan nachmachen , fo fället fieaus der Unbevveg- 
lichkeit in die Bevvegung, und aus der Einfältig- 
keit des gegenvvärtigen vervvächft und nimmt 
fie ab, in eine unendliche Gröffe und Ausbrei- 
tung deskünfftigen und vergangenen , und weil 
fie die gantze Völle ihres Lebens nicht zugleich 
fallen und befitzen kan, fo fcheinets eben dar- 
durch , in dem fie etlicher mafflen nimmer auffi1ö- 
ret zu feyn, dafz fie dem jenigen, vvelches fie 
nicht. gar füllen und vorftellen kan, auff einige 
Weifz nachalime, und in etvvas beykomme, und 
bindet fich an einige Gegenvvärtigkeit , diefes 
kleinen und flüchtigen Augenblicks, vvelche 
vveil fie einiges ob zvvar geringes Bıildnus hat je- 
ner verbleibenden Gegenvvart, fo macht fie, dafz 
die jenige Ding, bey vvelchen fie fich befindt, 
fcheinen fie feyen, und gibt ıhnen etlicher maffen 
ein Wefen. Dievveil fie aber nicht hat bleiben 
können, hat fie den Lauf der unendlichen Zeit 
genommen, und auff diefe Weifz ıft gefchehen, 
dafz fie das Leben durch fortgehen , erhält und 
längert, deffen Völle fie durch verbleiben nicht 
begreiffen können.  Derhalben vvenn wir den 
Sachen ihre eigentliche und rechte Nahmen ge- 
'ben vvollen, mögen vvir nach des Plato Meinung 
| | fagen, 
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95 (236) 
fagen , dafz GOtt zvvar evvig, die Welt aber im- 
mervvärend fey. Dievveil derhalben ein jedes 
Verftand-Urtheil dıe Sachen die ıhm untervvorf- 
fen nach feiner eigenen Natur erkennet und be- 
greifit, GOttes Zuitand aber allezeit evvig und 
allerdings gegenvvärtig ıft, fo bleibt auch feine 
Wiflenfchatft, vvelche alle Bevvegung der Zeit 
oder vor und nach, vveit hberfchritten, in der 
Einfalt ihrer Gegegenvvart beftehen, undin dem 
fie die unendliche Erftreckung und Raum, des 
vergangenen und zukünftigen begreiffer , be- 
trachter und fichet fie es in ıhrer eınfältigen Er- 
kanntnus allo an, als wann es alles eben jetzund 
gefchehe. . Wann du derhalben die Gegen wär- 
tigkeit ervvegen wilt, nach welcher er alles un- 
terichiedlich erkennet,fo folt du es nichtals gleich- 
fam eine Vorvviflenheit des künfftigen fondern 
viel eigentlicherals eine Wiffenfchaftt desniemal 
abnehmenden oder veränderlichen gegenvvär- 
tigen Anfehen, Daher es nichtein Voriehung, 
fondern ein eigentliche An-und Abfehung ge- 
nennet vvird, vveilfie vveit von den niedrigften 
Dingen erhoben, gleicham von den höchften 
Spitzen der Dingealles abfiehet. \WVas begehreft 
du dann, dafz das jenige nohtvvendig gefchehen: 
und feyn mufle, vvas von dem Göttlichen Liecht 
befchienen vrird oder GOTT fRieher, da doch auch 
die Menichen dem Jenigen keine Nohtvvendig- 
keit antun, oder machen, dalz.es nohtvvendig 
feyn mufle, vvas ie und vveilfieesanfehen. Dann 
brin- 
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93 (237) 
bringet auch dein Anfchauen dem jenigen vvas 
du gegenvvärtig fieheft eine Nohtvverdigkeit? 
Keines vvegs : nun aber (’vvo man anderft die 
Göttliche und Menfchliche Gegenvvärtigkeit mit 
einander vergleichen darff, ) gleich vvie ihr ın 
diefen euren zeitlichen Gegenvvärtigkeiten nur 
etvvas fehet, alfo fiehet er alles in feiner evvigen. 
Derhalben ändert diefe Göttliche Vorerkantnus;, 
die Natur und Eigenfchaftt der Sachen gar nicht, 
fondern fiehet fie alfo und in folcher Weife bey 
fich gegenvvärtig, vvieund vvelcherley Weife fie 
alskünfftig einmalerfolgen vverden, Vermifcht 
auch nicht den Unterfcheid und das mancherley 
Anfehen derSachen , fondern erkennetgar unter- 
fchiedlich in einem einigen Augenblick feines 
Gemüts, fo.vvol das jenıge, vvas nohtvvendig 
als vvas nicht nohtvvendig erfolgen vvird oder 
künfftig ıft, gleich vvie ihr, wann ıhr zugleich 
einen Menfchen auff Erden vvandlen, und die 
Sonne am Himmel auffgehen fehet, diefes bey- 
des, ob es vvol zugleich angefchauet vvırd, doch 
vvol unterfcheidet und darfür haltet, dafz jenes 
etvvas vvillkürliches , und.-freyvvilliges , dieles 
aber etvvas nohtvvendiges fey,. Alfo kan dann 
auch- das Göttliche.-Anfchauen , vvelches alles 
von obenher abfiehet, dıe Eigenfchafften jeder 
Sachen keines vvegs vermifcnen oder verwirren, 
vvelche bey ıhm zwar gegenwärtig, nach Be- 
(chaffenheit der Zeit aber zu künfltig find.- ‚Daher 
gefchicht, dafzdiefeskein Wahn ift, fondern viel- 
| | mehr 
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he | 
mehr eine in wahrheit gegründete Erkenntnifz 
wann er, fiehet, dafz etvvas feyn oder gefchehen 
werde, welches er doch auch vvol vveifz , dafz 
es nicht nohtwendig feyn oder gefchehen müfle. 
Wann du hier vvolteft fagen,vvasGott fiehet, dafz 
es kommen wird, das kan nichtnichtkommen , 
oder mufz kommen. Was aber nicht kan nicht 
kommen, oder kommen mufz, das gefchehe noht- 
wendig, und vvolteft mich alfo an diefen Nah- 
men oder Nohtwendigkeit binden , fo vverde ich 
dir diegründliche Wahrheitbekennen, aber wel- 
cher kaum jemand anderer, als der die Göttliche 
Dinge erforfchet und betrachtet, beyfallen wird, 
Dann ich werde antvvorten, dafz einerley Ding, 
wann es gegen der Göttlichen Wiflenfchafft an- 
gefehen vvird, nohtvvendig ; wann’ es aber ın 
feiner Natur betrachtet vvird, allerdings frey und 
ungebunden zu halten, Sintemal zweyerley 
Nohtvvendigkeiten find, eine ein einfältige und 
unbefchränckte, als dafz alle Menfchen fterblich 
find: dieandereeine bedingte, als vvann du fie- 
heft einen gehen, derfelbe dann nohtvvendig ge- 
he.Dann was ein jeder weifz, daskan anders nicht 
feyn, als vvie ers weifz :Abberdiefes Beding zeucht 
jene einfache Nohtvvendigkeit gantz nicht mit 
fich,.dann diefe Nohtvvendigkeit entftehet nicht 
aus ihrer eignen Natur, fondern aus der beyge» 
fügten Bedingung, dann keine Nohtvvendigkeit 
zvvinget einen, der freyvvillig einher gehet, ob 
es Ichon gleichvvolnohtvvendigift, dafzergehe, 
wann 
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wannergehet, Aufl gleiche Weifz nun, wann 
die Göttliche Vorfehung etvvas gegenvvärtiges 
fiehet,mufz foichesnohtvvendigfeyn, obesfchon 
keine Nohtvvendigkeit der Natur hat, Nunfie- 
het aber GOTT die jenige künftige Dinge, fo aus 
freyem Willen erfolgen , vor fich gegenwärtig 
vollkommen, diefelbe Sachen dann gegen dem 
Göttlichen Anfchauen gehalten , vverden noht- 
vvendig eben vvegen der Befchaffenheir und Be- 
dings diefes Göttlichen Erkentnifz ; aber fürfich 
felbiten betrachtet, verbleiben fie gleichvvol in 
der gäntzlichen Freyheit ihrer Natur; So wird 
derhalben ohne zweiflel alles das jenige gefche- 
hen, vvasGOTT vorkennet, dafz eskünfftigfey 
oder gefchehen werde, Aber etliche von den- 
felben Dingenkommen hervon dem freyem Wil- 
len, vvelche;.ob fiefchon erfolgen, doch dadurch, 
dafz fie find oder gefchehen, ihre eigene Natur 
nicht verlieren, in dem fie zuvorher ehe fie ge- 
fchehen find, auch hätten können nicht gefche- 
ben. Washjlfft es dann, (gedenckeft du ) dafz 
folcheDinge nicht nohtvvendig find, da fie doch 
wegen Befchaffenheit der Göttlichen Wiffen- 
[chatt durchaus und in alle wege,als wie ausNoht- 
wendigkeit gefchehen ? So ift es nemlich, wie, 
gleich als ich habe kurtz vorher beygebracht, die 
aufisehende Sonne und ein Menfch der wandlet, 
welche beyde, in dem fie gefchehen, nicht kön- 
nen nicht gefchehen : Aber eines von diefen 
multe auch nohtvvendig gefchehen, ehe dann 
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93 (240) 8 
es gefchahe: das andere aber keineswegs: alfo 
auch die Sachen, die GOTT gegenvvärtig hat, 
find undgefchehen ohne Zvveiffel , aber eines da- 
von kommt aus Nohtwendigkeit der Sachen 
felbft, ein anders aber aus vvillkürlicher Macht 
defen, der esthutund würcket, Darum hab ich 
nicht unbillich gefagt‘, dafz folche Dinge, vvann 
fie in der Göttlichen Wiffenfchafft betrachtet wer- 
den, nohtvvendig ; in fich felbften aber angele- 
hen, von aller Nohtvvendigkeit gantz frey ünd 
entbunden feyn': gleich vvie alles, vvas mitSin- 
nen begriffen vvird, vvann du es gegen.der Ver- 
nunfft hälteft, einallgemeines; wann du auffein 


jegliches für fich -felbft fieheft ‚)'etvvas fon- 


derlichs und einzelichs ift. - Aber, fprichft. du, 
wann dann in meiner Macht ftehet; den Vorfatz 
zu verändern, fo vvird dann die Vorfehung leer 
und umfonft feyn, dievveil ich etvvan dasjenige 
vvas fie vorher vveifz, ungefehr verändern wür- 
de. Ich antvvorte, dalz du zvvar. von deinem 
Vorhaben dich abvvenden, und folches verän- 
dern könneft , dievveil aber die’gegenvvärtige 
unfehlbare Wahrheit der Vorfehung. eben diefes 
auch anfiehet, dafz du nemlich folches könneft, 
auch ob du esthuft, und vvo duees hinvvendeft, 


_ kanft.du die Göttliche Vorvviflenheit keines wegs 


meiden oder dıch entziehen, gleich’vvie dü dem 
Anfehen eines gegenvvärtigen Auges nicht’ent- 
Aieben kanft, ob dudichzvvar ausfreyem Willen 
in unterfchiedliche-Würck- oder Stellungen ver- 
kehreft. 
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kehreft, Wie aber ( vvirft du fprechen ) vvird 
dann die Göttliche Wifenfchaftt nach meiner 
Antftellung oder Befchaffenheit verändert vver- 
den, alfo dafz, vvann ich bald diefes bald jenes 
will, fie auch ihre Erkeiintnifz gleichfam abzu- 
vvechfeln, und {o oderanders zu vviffen fcheinen 
vvürde ? Keines vvegs, dann das Göttliche An- 
fchauen kommt den künfftigen Sachen zuvor, 
und bringet öder ziehet fie gleichfam zuruck in 
die Gegenvvärtigkeit ihrer eigenen Erkenntnifz, 
und vvechfelt ihr vorerkennen nichtab, dafz fie 
es bald in diefer bald in eineranderen Weife fehe, 
vvie du meineft, fondern miteinem einigenBlick, 
und in fichfelbft ungeändert verbleibend, begreif- 
fet und kommet fie deinen Veränderungen zu- 
vor , vvelche Gegenvvärtigkeit alles mıteinan- 
der zu begreiffen und anzufchauen GOTT nicht 
aus dem Erfolg der künfftigen Sachen , fondern 
aus feiner eigenen Einfältigkeithat und befitzet. 
Woraus dann auch diefes beantvvortet und auff- 
gehoben vvird , vvas du kurtz vorher fürge- 
worffen ‚ es fey unziemlich und gebühre fich 
nicht, dafz man unfere künfftige Sachen, und 
was vvirthun vverden , für eine Urfach der Gött- 
lichen Wiffenfchaftt fetzen folte. Dann diefe Krafft 
der Wiflenfchafft , vvelche mit einer gegenvvärti- 
gen Erkenntnifz alles begreifft, gıbt allen Dingen 
jelbften ihre Mafz, und empfängert nichts von 
dem, vvas hernach folge. Weil dann diefem 
alfo ıft, fo bleibt den Menichen die Freyheit ihres 
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95 (242) Em 
Willens ‚allerdings ungekränckt , find auch die‘ 
Gefetze nicht unbillich' oder umfönft; vvelche; 
dem menichlichen Willen, foan keine Nohtwen- 
digkeit gebunden, Belohnung und 'Straften für“ 
ftellen. - Es bleibt auch ‚und fchauet uns von 
abenher deralles-vviflende GOTT, unddieftets- 
gegenvvärtige Evvigkeit feines Anfchauens fügt 
{ich bey mir'der küntftigen Befchaffenheit unferer 
Wercke,und verordnet den Guten zvvarihre Be- 
lohnung, den-Böfen aber die Beftraffung : fo ift 
auch die Hoffnung und Gebet; fo auft GOTT ge- 
zichtet, keines vvegs umfonft.oder- vergebens; 
vvelche, vvann fie recht und vvie fiefeynfollen- 
befchäffen, ohne Nachdruck und gute Würckung 
nicht bleiben können. So meidet derhalben und 
fliehet die Lafter, befleiffet euch der Tugend,er- 
hebt euer Gemütin guter Hoffnung, undfchickt 
ein demütiges Gebet bifz. zum Allerhöchften.; 
Es leget euch , wann ihr esnurgeftehen vvoller, 
einegroffe Nohtvvendigkeit ob, fromm zufeyn, 
und tugendhafft zuleben, in dem ihrallzeitin den 
jenigen. Augen ftehet, und vordeflen Rıch- 
ters. Angelicht vvandlet,» vvelcher al- 
& lesfiehet. 


"Omnia'ad Majorem DEI 
©» gloriam. 
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wLeich wiedie Überfetzung dieferBücher nur 
für die, fo der Lateinifchen Sprach unerfah- 
ren, angefchen, alfo find auch diefe kurtze Bey- 
merckungen nur denen zu dienft gemeint, vvel- 
chenfelbeStellen fonften unklar fürkommen wür- 
den, vveiln fie fich des eigentlichen Verftandes 
aus den Hiftorien oder Philofophifchen Büchern 

nicht erholen können. | 

Pag. 18, rı Diefer Buchftab, bey den Latei- 
nern P, bedeutet Pra&ticam Philofophiam, oder 
das jenige Theil der Welt-Weisheit, vvelches in 
der praxı oder Würcklichkeirund Übung der Tu- 

gend beftchet, | | 
.. . [bidem, @ Wie hingegen der andere Buch- 
ftab4 oderTh. dieTheoriam,oder dasjenigeTheil, 


fo fich in Befchau-und Betrachtung der. Philofo-, 


phifchen Wahrheiten bemühet , andeutet, 

Ibid, Staffeln ) Von diefen Staffeln handelt 
Hieroclesin Auslegungdes güldenen Lieds Pythagor« 
mit mehrern, Ä | 

Ibid, Büchlein und Scepter ) Die Büchlein 
bedeuten die Erkenntnifz der Wahrheit, das Scep- 
ter aber die Beherrfchung des Willens und Af- 
fe&ten oder Gemüts- Neigungen, in vvelchen 
beyden die gantze Philofophia beftehet und be- 
[chäfttigt ıft, | | 

Pag, 19. Zenons von Eleste Unterred-Kunft) Ift 
die Dialettic oder Difputir-Kunf; deren Erfinder 
oder Vermehrer Zeno Eleates gevveft, 


Ibid, Academifcher Weisheit-Schul) Dasift, 
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die Platonifche Weisheits - Lehr , dann deffen 
Nachfolger, vvie bekannt, Academici genennet wor- 
den. 

Pag. r4. Socrates ) Socratesihat,, vvie bekannt, 
auf anklagen feiner Neider, und Verurtheilung 
der tollen Athenienfer, durch einen Gifft-Tranck 
im Gefängnilz fein Leben enden muflen. 

ibid TDeflen Verlaflenfchafft) Dann fie fich 
mit demedlen Nahmen derSocratifehen Philofo- 
phi, als mit fremden Federn fchmücken vvollen. 

Ibid. Epieurifehe und stoifcheGefindlein) Wa- 
ren zwo unterfchiedene Selten der alten Philo- 
fophen, derenjene das höchfte Gutin die Wolluft, 
( vvievvolauffeine edlereund beflere Weifz , als 
ihnenin gemein angetichtet vvird ) diefe aber ın 
die Tugend und Unleidlichkeit geftellet. 

Pag. 25. Anaxagor@ Vervveifung ; Oder Ver- 
bannung, dieihm vom Volck zu Athen begegnet 
und zuerkannt vvorden, oder aber Flucht, vveil 
er, vvieetliche vvollen, felbft ins Elend gezogen, 

Ibid, Zenon Pein ) Die Befchreibung dıiefer 
Pein find nicht allerdings einig: dochift gevvifz, 
dafz, vveil er feın Vaterland Elea vvieder in die 
Freyheit bringen vvollen, und daher aus Nearchi 
iu) des Tyrannen Befehl’ gemartert vvorden, er fich 
se Hull felbft in der Pein dieZunge abgebiffen , und dem: 

N Tyrannen ins Angeficht gefpeyer habe, 
N "© Ibid. Dem Canivm ı Von diefes edlen Römers 
Il tapfferer und grosmütiger Verachtung des Todes 
I! ift vvol zulefen, vras Seneca imBuch vonder Ru- 
hl i he des 




































95 (245) 88 
he des Gemüts im 14. Capitel fchreibt. Und 
fcheinet faft nicht wahr oder vvol-glaublich zu 
feyn, vvas diefer Mann ( vvie man erzehlt) ge- 
redt, vvaser geihan, vvie ruhiger gegen fein End 
gevveft : Als der Hauptmann kam, derdiezum 
Tod verurtheilete begleitete, und ıhn auch ruffen 
lieiz, fpielte er eben im Brett, zehlte feine Steine, 
und fagte zu feinem Spielgefellen: Siehe, dafz du 
nach meinem Tod nicht lugeft, und ügeft, du 
habeft gevvonnen,&c, Darauffhat er den Haupt- 
mann gevvuncken, und gefagt, du folt Zeug feyn, 
dafz ich nun einen mehr habe: Das heifftmitdem 
Tod gefpielt, oder den Tod verlacht. Seinen 
Freunden, die um feinen Abfchied betrübt vva- 
ren, fagte er : Was weiret Ihr, ihr fragt, ob die 
Seelen unfterblich feyn , jetzt vverde ıchs vvif- 
fen, &c. Ä FR 

Ibid, Seneca, ) It des Wüterichs Nerons Lehr- 
meifter gevvelt, undhat endlich den Lohn von 
ihm bekommen; den ein fo ehrbars tugerdhaft- 
tes Gremüt von einem folchen Tugend-Feinder- 
vvarten konte, dabey ihmdoch dıe Gnad vvider- 
fahren, vvie unfer Boetins fagt, dafz er ihm felbft ei- 
ne Art des Todes ervvählen dörffen, darauff er 
fich die Adern eröffnen laflen, undalfoüber dem 
verbluten geftorben. Davon fonderlich Lacitw zu 
lefenım 5. Jahr-Buch. | 

Ibid. Soranıs, ) Auch ein vortrefllicher tu- 
gendhafkter Römer , und eben desvvegen vom.Ne- 
ro angefeindet, und unfchuldiglich ums Leben 
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93 (246) 2% | 
gebracht, Davon beym vorgemeldtem Tseito im 
16. feiner Jahr-Bücher. 

Pag. 31. Als der König folches erfahren ) 
Diefer vvar Theodorich oder Dieterich oder Die- 
terich der König in Welfchland, vvelcher Theo- 
domirs oder Dietmeirs des Oftländifchen Gothen- 
Königs , von feinem Kebsvveib Etelieva oder 
Fitellieb, Sohn gevveft, und in feiner erften ju- 
gend zu Conftantinopel an Käifers Zenons Hoff, 
als ein Geifel oder Fried-bürg erzogen : im Jahr 
484. ordentlicher Bürgermeifter (fo damahl eine 
grofle Würdigkeit )und mit einer Ritterlichen 
Ehren-Seulen begabet vvorden Darnachhater, 
mit Zulaffung des Käifers Zeno, Italıen von den 
Erulen, fo es damahlinnen hatten, zu befreyen, 
fich dahin gemacht , ihren König Odzcer über- 
vvunden, und bald hernach umgebracht. ‘Als 
er ım Jahr 489. König in Welfchland vvorden, 
haterdes Chdov.ci oderLudvvigs Königs inFranck- 
reich Schwefter Audefled zur Ehegenommen, 
und zvvo feiner Töchter, die er mit Kebsvvei- 
bern gezeugt, einedem Alarich der Wett- -Gothen, 
die andere Sigmunden dem Burgunder Königen, 
avie auch feine Tochter Amalafuenta dem Euta- 
rich, vvelcher aus eben dem Stamm der Amaler 
herkommen, und bald darauf feine Schvvefter 
‚Amalfried, eine Mutter Theodohad oder Diethat, 
dem Thrafimund der Wenden oder Wandaln in 
AfricaKönig : und ihre Tochter, fein Bäslein oder 
Nichte, Amelberg, d IT Thüringeri in Teutfchland 
König, 
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König, Hermenfried,, ausgeheyratet. WW ormit 
dann.diefer kluge und fehr vorfichtige König'fich 
alle benachbarte Könige durch Schwägerlichaftt 
verbunden, . Alsder Alsrich umkommen,, harter 
deffen Sohn, den Amalarich ‚in einen Theildes 
Königreichs, fo vom Clodoveo eingenommen vvar, 
vvieder eingeführt : in dem er. ein fehr grofles 
Heer züfarmmen gebracht, unddurch feinen Ober- 
ften Hıbba denen belägerten Wef- Gotnen zu 
Arlesund Carcajfon zu hülf kommen; da nicht wie 
Jornandes unrecht gefchrieben „.30090. Francken 
ım Treften erfchlagen ; fondern 'beyderfeits viel 
umkommen , bifz.felbe Belägerungen aufigehebt 
vvorden:. :Iitihm alfo alles glücklich von ftatten 
sangen, doch fonderlich bey zeiten.desKärfersAng- 
ftafns,;vvelchen,als einen4r aner gantzitalien haflete. 
Alsaber der Catholifche Käfer Fuffinus dem Orien- 
talifchen Reich aufigarigen und erfchtenen, haben 


die Welfchen anfangen ihre Augen auff denfel- 


ben zurichten , und ihnzu Ehren den Theedo- 
richaber, als auch'Arianifch , zu fürchten, nicht 


zu lieben,’ daher er durch ‚Argvvohn einer Ver-. --, 
rätherey-oder Aufitandes fo vielauch vornehme . 


Leute tödten lafen, vvelches er. felbft nachmal 


beretiet, vvormit erden Ruhm feiner fonft vielen. 


königlichen Tugenden felır verdunckelt und ger 
fchändet ( von vvelchem beym Casfodoro mehrers 
zu [chen ) darauff.er im Jahr 526.:mit: Tod .ab- 
gangen, | E ER 

Pag. 33, Kälfer Cajus‘) Diefer Cyjus vvar fonft 
| i Oder Goalighe 
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93 (248) 0% 
Caliguls genannt, ein überaus lafterhäffer Sohn eik 
nes fehr tugendfamen Vaters des Germanici : von 
ihm vvar ein Sprichvvort: Es fey niemahl kein 
beflerer Knecht ( vveil er feinem Grofzvatter dem 
alten Tiberio, fo vvol zufchmeicheln vvufte Jnoch 
kein ärgererHerr gevvefen,, davon beym Lacito im 
6. feiner Jahr-Bücher, 

Pag. 57. Crefus, König in Lydien ) Die Hi- 
ftori feiner vvunderbaren Glücks - Veränderung 
ift bekannt, vvie er vom König Gras übervvun- 
den, und zum Feuer verurtheilt vvorden, da er 
fich dann des solons ihm vormahl gegebenen wei- 
fen Spruchs : dafz niemand vor feinem Tod für 
glückfelig follgeachtet vverden, erinnert, und ge- 
tuffen : Osolon, Darauffer vom Gyrıs das Leben, 
und fein Königreich vvieder gefchenckt bekom- 
men, &c. 

Ibidem Perfeus. ) Der letzte König in Mace- 
donis, vvelchen Paulus Emilius übervvunden, und 
im Triumph gefangen gen Rom geführer , allda 
er in der Gelängnifz vor Leid geftorben 

Pag. 60. Die Vornehmften der Stadt ) Er 
meint den Foflum und Snmacbum, deren beyder, als 
der Vornehmften Rahtsherrn,, Ennodiuservvehnt. 

Pag. 61, Keinen deines Standes) Dann 
auch kein Fürft hatvormaln in einem Jahr zween 
feiner Söhne, und zwar noch Knaben , im Bür- 
germeifter-Amt gefehen. 

Pag. 112. Der Tyrann ) Die Hiftori vom 
Dionifio, dem Tyrannen oder Gevvalt-Regenten 
in 
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in Sicilien ft bekannt, der dem Democles, einem 
Fuchsfchvväntzer, mit dem auff das Haupt ge- 
hengten bloflen Schvvert feine ftetige Furchtund 
forgfames Leben andeuten vvollen, 

Pag, 113. Papinianum ) Diefen vortreflichen 
Mann und gevviffenhafften Juriften und Rechts- 
gelehrten, deflen redliche, tugendfame Gemücs- 
Befchaffenheit auch aus feinem einigen denck- 
würdigen Spruch, in lege: Filinsfamilias, 15. f. de 
Condit, Inftit, Que falta ledunt pietatem, «7° contra bo- 
nos mores fiunt, eanec facere nospojle credendumelt, gnug, 
fam erfcheinet, den hat der gottlofe Kärfer Antonius 
Caracalla umbringenlaflen, vveil erfeinen Bruder- 
Mord nicht recht fprechen noch bey dem Volck 
entfchuldigen vvollen. 

Pag. ı27. Schöpffer Himmels und der Er- 
den) Diefes gar tunckele, fchvvere , und faftden 
vornehmften Theil der Platonifchen Weisheits- 
Meinung von Erfchaftung aller Dinge begreifien- 
de Lied, vvelches viel vornehme Männer zuer- 
läutern und auszulegen fich bemühet haben, 
recht zuverftehen,, vväre von nöhten, des Platonis 
Trattat, genanntTimew, zuvor vvolzulefen, und 
fich $ekannt zu machen, doch kan man ın Man- 
gel deffen aus desgelehrten Vallini Anmerckungen 
über daffelbe ein ziemlich Liecht bekommen. 

Pag. 145. Wenn anders wahr, was Plato 
fpricht. ) Aus diefem, vvieauch ausdem 3. und 
4. Lied des 5. Buchs fiehet man unter andern, 
vvie Boötins des Platons Meinungen fehr nachhan- 
gen, 








u De Ha a 


neuer 


































Rd (250) 58 
gen. Unter vvelchen dann:auch diefe vvar,vvie 
er fie hıer ausfpricht : Quod Quisque difeit,, immensor 
yecordatur : Oder vvie der Sorrates ıns Platon Ph,edone 
fagt: Nobis difeere nihil eft alind, wis reminifei,-.Wor- 
mit fie vvollensdafz durch das lernennichts neues 
ins Gemüt: komme ‚-fondern ‚nur das jenige, fo 
vorhin ins gemein darin enthalten ‚ und:deilen 
wiıl FUN oder Übung nur durch dieleibliche 
Grobheit gleichfam unterdruckt und überzogen 
vvar, ‚vvieder empor gebracht, undalsein ausge- 
blafnes Liecht vvieder angezündet vverde. Da- 
hin auch etlicher maflen des Senece Wort können 
gehen ım 4, Buch: Ormmiam boneftarum rersan femina 
anims gerunt , gu2 admanitione excitantur, nen aliter guam 
füntilla fatu Ievı adjuta ignen fuum explicats,. Das.Ger 
münträgt allerguren She hen Saamen in fich;'vvel- 
cher‘ durch Ermahn- und. Erinnerung, ervveckt 

vvird,, nichtanders als einFüncken, vvann man 
ıhm ein vvenig hilfit und zubläßt, fein Feuer her- 


‚für riet Hingegen will Ariftoseles, und dıeihm 


folgen, des Menichen Gemüt fey vvie-eine glat- 
te,ledige, oderunbefchriebene Taflel, darauffınan 
alles , vvas man vvolle ‚‚fchreiben , malen: oder 
drucken könne: darüber fich die Gelehrten ver: 
einigen mögen, 

‚Pag. 156.'Schnelle Flügel ) Bodtins fehrei- 
bet der Weisheit Fli ‚sel zu, vveil fiedenKräfften 
der Seelen empor-hi Ar, au ve vvann felbe-durch 
hefftigkeit der Begierden auff die Erden; gezogen 
vvorden,, fie gleich@m v a geflügelt macht, 
unc 
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93 (251) SR“ | 
ünd zu GOTT und den Himmlifchen Dingen 
erhebet, Platofagt im Phedrus, vvann die Seele 
auf die unterfte irrdifche Dinge verfallen , und 
die Flügel gebrochen hat, vvird fie vwieder auff- 
gerichtet durch Betracht-und Befchauung der Sa- 
chen, die wahrhaftig und wefentlich find. 
“pas, 185. Fällt das Welt-Volck in gemein 
in den größten Irtthum ein, &c, Dergleichen Irr- 
thum und Unvviflenheit der Urfachen der Fin- 
fterniffen an den Himmels-Liechtern hat fich vor- 
zeiten Columbus, einer aus den Frfindern der neuen 
Welt, bey den Americanern vyol vviffen zu Nutz zu 
machen, dann als er in feiner ebentheuerlichen 
Schiffart groffen Mangel an Proviant litre, und fol- 
ches mit keiner Bitt oder Gefchenck von den Bar- 
barn bekommen konte , gebraucht erfich feiner 
Mathematifch - und Aftronomifchen Wiflen- 
fehafft , nnd vveil eben eine ftarcke Finfternifz 
eintrettenfolte i fo felber Orten fichtbar vvar,) fag- 
teerfelbenVYolck, GOTT vväre überfie erzürnt, 
dafz fie ihm nicht vvolten Speife geben . desvve- 
genErfie firaffen, und ihnen desHimmels-Lierht 
gar entziehen vvürd : als nun bald darauft die 
Finfternifz angefangen, iftdasunvviffende Volck 
mit groffem Schrecken gelauffen kommen , und 
fich erboten, alles zu geben , vvas er begelirte , 
yvann ernur machen vvürde, ‚dafz fein GOtt zu 
frieden vväre, und ihnen das Liecht vvieder fchei- 
nen lieffe, vvelches er dann zu erlangen ver/pro- 
chen, maffen die Finfternifz in vvenigerZeit zu 
| unc 
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und nach abgenommen : Er aber mit feinem 

nohtleidenden Volck durch diefen Fund ( und 

Erkenntnifz der Mathef ) aus Aufferfter Tods-Ge- 

fahr errettet vvorden, das hieffe : que cafıs offert, 

in [abientiam vertenda [unt, Was fich ohngefehr an 

dieHandgibt, vviffen zu Nutz zumachen. 

Pag. 187. Von den Alten Fıtum genennet 
vvorden) Auffdiefe Meinung fchreibt Palingenins 
sr Scorp, 
en 1.Oportek 

Nimirum ejle aliguid primum &c, 

Es mufz etvvas erftes feyn , vvarum alles hier 
entltehr , 

Welcher Urfach Ordnung dann fort bifz auff das 

 unterft geht, 

Von dem höchften Anfang her, daran all diean- 
dern hangen, | 

Diefe gantze Urfäch-Ketten daherhat den Nahm 
empfangen, . 

Fatum oder. Ordnungs-Spruch , dadurch einmahl 
GOTT beftimmt. 

Was, woher, und wie ein jedes Anfang, Stand 
und Ende nimmt. 


Pag. 193. Unfer bekannter Lucanıs ) Seine 
tapftere Vers find bekannt: 


Nec quemgnam jam ferre poteft .Cefarve priorem, 
Pompejusye parem, quis jeflius induit arma 

Seire nej as, magno fe judice quisgue tnetur , 
Vrärix canfa Diis placnit , fed VıltaCatoni, 
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Zu Teutfch : 

Cafar vvolte niemand leiden über fich und vor- 

zuftehen , 

Noch Pompejus, dafz ihm’ einer folte gleich geeh- 
ret gehen 

Welchen nun von diefen beyden beflers recht ın 
Harnifch bracht, 

Steht dahin , dievveil ein jeder für fich felbftden 

| Ausfpruch macht: 

Dem die Götter fielen bey, der dasGlück hatt’ ob- 
zufiegen, 

Aber Cato hielts mit dem, vvelcher müffen un- 
terliegen. Ä 


Pag. 108. In’ Achemenien, &c. ) Das ıft, 
aus dem Tauro , dem Berg in Achemenia, oder Arnienia, 
oder Parthien. Es ilt ein vvol- ausgefonnen 
Exempel oder Gleichnifz, Boetiws vvill fagen : 
Gleich vvie vvann diezvveen berühmte Ströme, 
der Tygerund der Phrat oder Euphrates, vvelche 
beyde aus dem groflen Berg Taurus In Armenia ent- 
fpringend, von dannen jeder feines abfonderlı- 
chen Lauf in verfcheidene Länder flieffen , fich 
beyde irgendvvo vvieder vereinigten und zufam- 
nen kämen, folgends auch die Schiffe , abgerifle- 
ne Bäume, Stöcke, und dergleichen , fo jeder 
Strom mit fich dahin geführt, dafelbften ingleı- 
chen zufammen kommen vvürden: Undaifz ge- 
fchehe fo fern ohngefehr und zuflliger Weiz, 
und gleichvvol vväre eine gevvifle Ustach, war- 
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um und wodurch diefe Dinge zufamm geführet 
und dahin gebracht vvorden, nemlich der ordent- 
liche Lauf, und nach Befchaftenheit des nieder- 
gelenckten Erdreichs. zufammen gelenckte -Ab- 
Aufz beyder Ströme,darauff fich folche befunden: 
alfo iftes auch mit denen zufälligen, Begebenher- 
ten im menfchlichen Leben und Händeln be- 
fchaffen,, darin vvievvol felbe uns ohngefehr zu 
gefchehen bedüncken, haben fie doch ihre ge- 
vviffe, uns etvvan unbekannte Urfache, undna= 
tiırliche oder allgemeine Ordnung, desvvegen fie 
fich eben alfo zutragen und fchicken,, und.daher 
nicht als ohngefehre Fälle, fondern eigentliche 
Fügungen zu achten find, 

"Pag, 209. Zufammen kämen ) Wiellfiethun 
einvvenig unterhalb Babylon, bey der Stadt Apania, 
und flieffen.allo mit einander ins Perfifche Meer; 
Sinus Perfrews genannt. | | 

Pag..217. Wasdoch mufz nur fürein Zvyvift 
diefe Sätze fo enticheiden ? .Difz find die zvvey 
vvahrefätze, dafz GOTT alles vorfehe, unddoch 
eine Freyheit des Willensfey..i, 4... 

Pag, 226. Stoifch-weifen Alten ) Der zeno 


"Zitticus, der fürnehmfte-unter den stoıkern, der in 


der stoa gelchret, daher von Stoa, das ift, vom Porticn 
die sroich ihren Nahmen bekommen, vvelchevon 
der’ alten Academi Meinung abvveichend den Sin- 


nen zu glauben gelehrt, dafz, vvas.die uns zeigten 


und fürbrächten ;„ vvahr- vväre, \ 
lbid, Von aufen) Nemlich von den äufler- 
lichen 
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lichen Dingen, vvas gefehen, gehört und betaftet 
vvird. 

Pag, z32. Träget feinen Kopff erhöht ) Ift 
auch des Griechifchens Wörtleins aubeam& An- 
kunfft nirgend andersvvoher, als ars uva adacıy 
a fufpiciendo in altum, oderüber fich fchen genom- 
men, 

Pag. 234, Welches Plato der Welt zufchrei- 
bet ) Wie alle vergangene, gegenvvärtige und 
künfftige Sachen GOTT gegenv värtigfeyen, und 
vvelcher geftalt Plato die VVelt für evv ig halte, ıft 
zu fehen beym Joan, Grammatico Philopono über den 
Proıl.v on der Evvigkeit der V’Velt, 

Pag. 242. Sind auch die Gefetze nicht un- 
billıch ; Aus der Freyheit des VVillens foleet, 
dafz die Gefetzegerecht: und ausder Göttlichen 
Vorfehung, dafz das Gebet gut und nütz fey. 
Die befte und höchfte Weis Gött zu Ehren ift, das 

GeberundLob, fo aus eines frommen Men- 
fchen Mund und Hertzen zu GOTT ge- 
richtet wird, wieLadan- 
tins fast, 


END E 
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